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Vor wo r t 

Hoffentlich thae ich vielen anfängem aber anch den 
freunden einer gründlichen Sprachwissenschaft einen gefallen 
wenn ich der neuen yielverbesserten und vermehrten ausgäbe 
dieses buches die grundzüge des Biblisch -Aramäischen an- 
schließe. Jeder kenner der Bibel welcher ihre Hebräischen 
stücke nach der Ursprache lesen und verstehen will, sollte 
doch immer auch mit ihren Aramäischen bestandtheilen eben 
so wohl nach ihrer Ursprache vertraut seyn; und ist nicht allen 
zuzumuthen daß sie deshalb aller der verschiedenen Aramäi- 
schen mundarten und des ganzen ungemein weiten umfanges 
alles Aramäischen schriftthumes sich bemächtigen , so sollte 
ihnen wenigstens diese eigenthümliche Biblisch -Aramäische 
mundart geläufig seyn. Wirklich umfassen alle die Hebräi- 
schen Wörterbücher auch die Aramäischen Wörter des A. Ts: 
auch deshalb soUtia jede Hebräische Sprachlehre dieses Biblisch- 
Aramäische mit erklären. Aber auch abgesehen von alle 
dem verdient das Biblisch-Aramäische als eine eigenthüm- 
liche und dazu die uns bekannte älteste mundart des Ara- 
mäischen eine besondere und dazu eine sehr genaue be- 
schreibung : weder jene noch diese hat sie bis jezt gefunden, 
und so wird dieser kurze abriß von ihr eine bedauernswerthe 
lücke in der bisherigen Semitischen Sprachwissenschaft aus- 
füllen, da auch was jene Wörterbücher enthalten nicht ge- 
nügt und an vielen fehlem leidet. Zwar ist der umfang der 
Biblisch-Aramäischen worte und stücke der Bibel zu gering 
um ein nach allen Seiten hin ganz vollständiges bild dieser 
eigenthümlichen mundart zu entwerfen: allein für die großen 
hauptsachen reicht er hin. Und so will ich wünschen daß 
künftig alle welche dem Aramäischen ihre blicke zuwenden, 
vor allem immer das wahre wesen und die eigenthümlich- 
keiten dieser ältesten mundart desselben wohl beachten. 


IV Vorwort. 

Da das kleine buch nun jezt auch durch diesen anhang 
vergrößert erscheint und dazu alles wissenschaftliche beson- 
ders auch nach der Biblischen und Christlichen seite hin 
neuestens in Deutschland auf karge kost gesezt ist, so lasse 
ich die vorrede der vorigen ausgäbe hier aus, wünsche aber 
daß nicht bloß diese sondern auch alle die vorreden der 
vorigen ausgaben wenigstens von denen welche als sachver- 
ständige männer gelten wollen noch immer aufgesucht und 
wohl erwogen werden. Gottingen vor Ostern des J. 1874. 
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Jeder dieser 22 Bachstaben bedeutet seinen Anfangslaut, 
wie 1 d. i. het bedeutete, Jig u. s. w.; über i< s. §. 17flF. 58 ff. 

Die weichere Aussprache der 6 Stummlaute §. 4^ kann 
man im Deutschen durch ein hintenangefügtes h ausdrücken 
wie yip Methegh, oder sie auch ohne dies von Kundigen an 
ihrem rechten Orte bloß voraussezen lassen, da das Hinzu- 
fagen eines h eigentlich sehr stark und oft zu lästig wird, 
wie wenn man für 3^5? '•n^J vajejii ihiJcMhobh schreiben wollte. 

Als Zeichen des Worttones gilt in diesem Werke ~ d.i. 
Metheg ^ das allgemeinste Zeichen der Art §. 95 6. Da jedoch 
sehr viele Worter den Ton auf der lezten Sylbe haben, so ist 
es bei diesen meist ausgelassen; hingegen ist es überall zu 
sezen wo der Ton die vorlezte Sylbe trifft. Ist das Metheg nach 
§. 96 aus einem besondern Grunde kurz vor dem Tone zu sezen, 
wie in pro vgl. §. 96, ^aji V pDJi;. vgl. §. 96 6. 60 c, so sollte 

das Metheg auch bei der lezten Sylbe seyn, um Mißverständ- 
nisse zu verhüten : doch ist diese Genauigkeit im vorliegenden 
Drucke nicht überall durchgeführt. — Bei den Späteren ist 

*S eine gewöhnliche Abkürzung für '•Jl?? jemand, 

"•"• -- njr»: Jahve d. i. Gott 

.'J1 ---------- ijo^;!^ imdsoweiteri 


Ewaläshehr. SpLf.Anfönger. 44eAufl, 


üebersichten und Beispiele. 


IL Beispiele der Wortbild mg. 

(Paradigmen.) 
Vorbemerkungen. 

In den Paradigmen sind nicht alle Gebilde der Sprache zusam- 
mengestellt, welches wegen ihrer sehr großen Mannigfaltigkeit 
in Kürze nicht geschehen kann ; sondern nur die wichtigsten und 
häufigsten, aus denen die übrigen leicht ergänzt werden können. 

Den starken Verbal- und Nominalformen sind die schwachen 
im Einzelnen untergeordnet, um ihre Verhältnisse zu diesen 
deutlicher zu bezeichnen und alles zu erleichtern. Um mehr 
das Wesentliche und Verschiedene hervorzuheben, sind in den 
Nebenformen oft nur einzelne Formen gesezt, aus denen die 
übrigen sehr leicht ergänzt werden können. 

In den Verbalpersonen sind so nach der äußern Form und 
Endung unterschieden: I. im perf. 1) 3 sg. m. als einzelne ste- 
hende Stämmform ; 2) die mit Vocalen anfangenden Personen- 
dungen; wie man bildet 'ni:^\;^^ so nothwendig auchlTap ; 3) die 
mit einem Consonant anfangenden Personendungen. Ist etwas 
einzelnes noch in diesen drei Classen weiter merkwürdig oder 
verschieden, so ist3^)2<') u. s.w. gesezt; zu 3<^) gehört auch die 
Endung ^n". ^- II. Im imperf, 1) die mit dem lezten Wzl. enden- 
den Pss. ; 2) die mit Vocalen anfangenden Personendungen ; 3) die 
mit Mitl. anfangenden Personendungen. — In der üebersicht der 
Nomina bezeichnet * nach sicherer Analogie gebildete Wörter. 

Wir müssen hier zusammen 7 üebersichten geben, stellen 
jedoch des bessern Raumes wegeji die 7te üebersicht gleich 
auf diese Seite. 

7. üebersicht der Partikelu mit Suffixen, za §. 366 a. E. 
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Üebersiclit der Nomina. 


L Uebersicht der Nomina^ zu §. S40 a. E. 

I. Nomina erster Bildung. 
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n. Von BoHwacher Bildung. 
1. Von Gutt. 
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11. Nomina zweiter Bildung 
und deren ähnliche wie öip)3, W. dnp, §. 187. 


I, Von starker Bildung. 
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Uebersicht der Nomina. 

ni. Nomina mit bleibender erster Sylbe. 

vgl. §. 188. 
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Ebenso ^-1^. and alle Participia auf e, 
1) Der Bildung der lezten Sylbe folgen 

Du3 §. 146 n;iü, nn?: §. 238. 
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Ebenso alle Participia auf a. 


l) Der Bildung der lezten Sylbe folgt "i; 149. 
Von 'rib : tlb^ii, njRTa, nin» deren lezte Sylbe wie in HB; N. II. 
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S. llebersieht 
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■»> * 


L Star 
Piei" " 

(r) ^?f55ri ') 

T I «- - - / 


T I I« - S 


1. -fD' 


A. ao'''j ^ B. i^-» ) C. "iMN^ 


n. S c h w a 


2. "fsT 


transit. 


3. 3f:f 




4. riV nbs-' 1) 

!Tll^^»l5 


5. ffatt. iüs\ lion'' ^) 
dr.?ad. ^nain ») " 


sec.rad.Dbr, O:?!':^) 


tert. rad. T^ß^ ^) 

T t I- ; ' / 


6. i^y 




7. ii ■lirs'' Vb'' 

... — . I • • 


intransit. 
•>Nhn *) 






(Fiel 
wie Fiel 


E 


aa'iD'» 


^r^r: 


o 


T IV— I / 




•^»^Tn 


•-I» I 


njjssin 




nach "»Dy nicht intransit. 






TJebersicht der Verba. 


k e s V e r 

Enal ■^. 

\ I / I ••• t 


b u m. 
Hitpael 

nninn 
(r) ^^^3nn 

nannsnn 


') 


2 


) 


8 


) 


Hif-Ü. 

(r) ^^^.¥i 

sriaantDn 
» « I" » — 

* I- 


8 


) 


Hof-al. 

(r) ^^ßAn 

nsansn 

—IT 


') 


2 


) 


8 


) 


ansn 

(r) ^^jns»^ ') 

vi / I « »■• Q\ 


che Verba. 


Polal 


ben 


de 


M^D^ 


^r^r: 


T IV.. t -^ 






so 

r 


Hitpalel) 
Hitpael 


aainc 


^Ri^iin: 






inssiann ') 

T t f T ? • / 




etc. 


!ri5«bBnn ^) 




T IV . I ' 


i^r^i" ») 


ln5ö:>"^etc. 


T J f- ! - 




«JM'^tc. 


ibifetc. 


njöpw ») 


1^3: Oetc. 

"I^ÜS ") 


■'aDin *) 

T IV — .. y 


^ » IT / 

>ban «) 

"r>>^ ') 


■"3?» *) 

!• » T IT / 


" t l-TI T / 


"ö»t»3 *) 


■»aisn *) 

T I I • / 






T r."r 


nö:?-«etc. 


»•• 


X IV I T > 

ttja -»etc. 




sisriiH^n 




ttjas"' 
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Uebersicht der Verba. 






.1. Star 


Q a 1 



Fiel 

Voluntativ 3 sg. m. t r a n s i 

— 3u.2f.pl. 
Imperat. sg. m. nhs 

t ^) int 

ransit. 


— pl. m. 
f. 
Cohortativ 1 sg. 
Vav co^s. imp. 

3 sg. m. 
Vav cons. perf. 
2 sg. m. 

IT i « r 

, 1 •- 

nanm 

IT 1 —It 1 

) 

T 1 1 » 

IT ^ -IT » 

IT 1 - • 1 


n. S c h w a 


1. 91) A. p^^, ttJ"!; 

B. nb., n^^ ») 


2. i^ Or; ^} 
und njTab'n *) 

3. :f:f Op " 

T 

ab 

» S IT 
» T- 

T5''3:i 

4. rfV ,-,:. =i:, ba;, ^ br^) 
3191, ba'i M wie^) 

T H-r J / 

ba, nba ») 

5. Gutt. nb!9, 'nTaN, pjH *) 


2.Rad. izjbt ^) -"a^t ^) 


3.Rad. nb«3 *) -»nbu? ^) 

nv.iä ») nbizj;!! ') 

6. rfV «-jK ») 

rVd-' *) etc. 

7. 5b lirs «Ja, 

in, rtsn ä) 

( 


Uebersicht der Verba. 
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kes Verbum. 

Hitpael 

wie Fiel, 

übrigens vgl. 

oben 


Hif-il. 


T I I« t - / 

t: I - I • I / 


Nif-al. 

I» I IT • / 

naansrt n 

I» I IT • / 
T|T • •' l« T •" / 

|T I " I • • / 


che Verba. 


at?r.; iV:!') 


=p.:;) 

na ""PK •) 

■'a'iort *) 

ri 1--' »r/- / 

IT •• t • 1 

■•baJi*)nrbaJi^) 

V^^ ) 

IT : — 1 •-: / ^ 


ozn ') 

°n.V^l 

nbttjrr») nbuji^') 

- T • / 

Nbs'i^) etc. 

»bs"» ^) etc. 


• 


Uebersicht der Nomina. 


n. Nomina zweiter Bildung 
und deren ähnliche wie öipö, W. önp, §. 187. 


I, Yen starker Bildang. 


1. 

sg, 1^: 

- sf . c. Itt37 
pl. m. ca'^^uj'; 

-■-8t.c. ■'^uäv^ttJ: 
du. cs'^sj:^, 

-• st. C. "»D J2L 

- - st. c. ■oj^n'ittj^ 
pl. f. ' nn^^b"; 

-■- st.c.'tt3;,n"i'n\ü': 
du. f. b':nntt;': 

- - st.c. ■»n^tt3'^ 


•• I 


» IV 


2. 

•• T f l'—T • •• T 

• IP-T nato 

D">3PTD"«n73i25 
• »- ««i 

Jiipt 
#•1 I -. 


3. 


4. 

D"'an3 


5. 

D"«73"»73n 


U.S.W. 


mit Verkürzung des 
a des Vortons 

oder 

pb:? f. np^ittsj, injv,?^5>, 


'n:D3aab 

-I- - : 


— t • 




t • 


IL 


Yen schwacher Bildang. 
1. mit Guttur. 


1. 


2. 




1.2.3. 

•• • 

^^ • T 

TT 

nie;? 

m t • 




2. Von rtU 

4.: 

•"iba 

* 

U.S.W. 

wie 


••T 

njana 
mMrta 
niana 


5. 




4. 

ai»au} 

U.S.W. 


1") 




3. Von H. 

1. 

bp. oder arj 
bp" Dn 




snön 
U.S.W. wie 


ba 


4. Von "iy. 


tDp^ 1 ß. 


2 . 

oip 3 - 

IZ3?)P 4 - 
t=D^R 4 - 

alle mit unwan- 
delbar langen 
Vocalen. 


Uebersicht der Nomina. 


lU. Nomina mit bleibender erster Sylbe. 

vgl. §. 188. 


sg. m. ^) 

— st. c. 
pl.m. 

— st.c. 
l.sg.f. 

- - st.c. 
2.- - u.st.c. 
l.pLf. 

- - st.c. 
2.- - u.st.c. 


1. mit e in der lezten. 


nm'S) D5>t 3>öi23 «"nb 
— a:^t 5>»iö «^I? 

n5nb n733>t n3>73ii3 
» ♦*•• 


•-I 


»«r 


t_ ^ t. 


na5;nn 


Ebenso '^JS; und alle Participia auf e. 
1) Der Bildung der lezten Sylbe folgen 

Q^ §. 146 njiü., rro §. 238. 


.nsDÄ? na|» ]^n» 

t3'»'nöD73 

, V IV ■• 


2. mit a in der lezten. 




IBDÖ 



Q-^inii 

^~ • • 

ca-.3*i 


^^^V? 


•• t «• ••T • 


r7ap::)3 

T T t * 


* 


n^ns? 


»IV - 


nanss 

, » r." 1 • 

V 1 * 

— 1^ 1 • 


1 .• 

n*iänD3 



Ebenso alle Participia auf a. 




l) Der Bildung der lezten Sylbe folgt "i^ 149. 
Von 'rib : üb^a, SiSR», Jii^td deren lezte Sylbe wie in nö; N. II. 


Nom. auf "j 




X t — 


. I • 

ni3S5t 


IV. Adj. auf -7-. 




• . f T »IT 

ns'iia oder ir^^ija 


T • J T 

. • «» 

• « T 


• « » 


Uebersicht der Verba. 


2. Vebersiekt 


Perf, trän Sit. 
sg.3m. nns *) 

- - f. r\^T\i 2) 

2 IT I IT -/ 

m. nan3 ^) 

- - f. nsn^s M 

- !• '''7505 ) 
pl. 3. !)ans **»' 

-2 m. DMnä '^^ 

- - f. iniaM 'c^ 

I IV T - I > 

- 1. !)5an3 ^) 


Q a 1 


intransit. 

IV S - I / 


» !-■■• 


t'3?'3R 


I. Star 
Fiel 

ans ') 

IT f • / 

nanÄ '^) 
DnnnS) 3 ) 

IV t " • / 


t ^ • 


■ * ■ *!■ 


1. <|} 

2. V 


3. i^ 


4. iriV 


orn>^, 'c) 




nna«) 


nnao 
DnäD 


5. gntt. 
pr. rad. 




P'3'1»J! ^e) 


sec. rad. 


T~8 T / 


y 1 T ^/ 


tert. rad. 3>ö;ü, 5>?3\zj ^)] 

i"-^y '^) 


6. rfV 




7. "W n-is «) etc. 


nah») 
n^sA ») 


n. S c h w a 


(Pilel 

wie Fiel, 
E 

' ( 


nbai) 


nast *) nana 

T»? » ^ IT ; I«« 


I — r- ' / 


nN?B *^) 


Ueb^rsicht der Verba. 


der Yerba« 


k e s V 

Pual. 


e r b a m. 
Hitpael. 


niansnji ^) 

IT I - : • ( 

nmsnn ^^) 


"»nansnrr 

• I r- ^ t 


in'ansnn 

» IV I • - I • 


Hif-ll. 

na"»nDti *) 

• S I- I • 
IV » — I • 

•jnanDrr 

f IV « - « • 

8 r- t • 


Hof-al. 

.» I f T 1 

» : - I ▼ "/ 

•^nansn 

• : I- I T 

Jiansrj 
dninin **^) 

IV t - t T / 

J tv : • • T 
I 1- t w 


Nif-al. 

nanD3 ^^) 
f I — j • / 

Lianna 

IV I " I • / 

I IV » - I • 


cheVerba. 


Polal 

Pual. 
ben 


aiaiD 


^P-^R 


de 




r-l». / 




on»>B ^ 


8. fsfr 


so 


Hitpael) 

QqnprjJi 
Hitpael 








nNTrsrirj ^) 
Dn»!rBnrT ^) 

IV «» - t » / 


B. T^^isi 
A. a'^ü'^netc. 


n-iai?rt') 


naön *) od. naon 
nnaon^) 


n-^biirr, n-^^iti*) 


ti^'^'D^n *) 

t t rvs n / 


: " I- I • / 


«■»börj ^ 

nNberi ^ 
onNberi ^<^) 


I • 


u5"»4netc. 


nb^ilnetc. 






T • 


'ao5^)oderaD5 
tiaDi ^) naoa 
maoa ') 


n"»ban ^)' 


IT » T IT 

* » r- t; rr 


n»5)trT ^) 

IT— • » ▼ 1_ 


ns-öuSn ^b) 

NbsDSrj 

nNbon 

» !•• < T 

nNben 
an«bE)Ji 


ujanetc. 


nbtoetc. 






-viiv / 

n'l733>5 *) 

n^ö5^3 *) 


IT— I » • / 


I — r- ! • *'/ 


«bp; 

n«bD; 
Dn^bci 

rr '• t • _ 


U92i:etc 
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Imperf, 

sg. 3 m. 

-i-f; 

-2 m. 

- - f. 

- 1. 
pl. 3 m. 

. - f. 

- 2 m. 
r - f. 

- 1. 


Q a 1 

transit, 

ahDn *) 
(r) '»laniJri*) 

'•• ' ' 1v\ 


intransit. 

VI / . I. 


T. I I- I 


■■• t r- 1 




I. Star 
Pief ^ 

(r) ^^riin 2) 

(r) ^=^"^5: „^ 

** "t 


1. -fß' 


A 


,. aü""^*) B. ib'') C. löK'i 


/^y 


2. 1'3« 


transit. 


n. S c h w a 


3. i^ 


(«3b':') 


4. riV nVa^ i) 


5. ffatt. nüs\ nian-» ^) 
dr.rad. ^nasn ») " 

»st -/ 


8ec.racl.D*yr, ö^t*:^) 


tert. rad 


T I I- t » / 


6. t^V 




7. i'if .i^a-> bfe-" 

. . . __ - I » • 


intransit. 

(rt5Nhn) 




(^pn«5) 


(Fiel 

BOip': 
wie Fiel 


E 


aa'io'' 


^R^ii: 


o 


■«^an ") 


tay-irn"?.^:') 


■'MSTn 


-t— t 


nsayw 




nach "'S), nicht intransit. 


T IV « ! / 


TJebersicht der Verba. 


k e s V e r 

Puäl L 

> 

nntDn 
nnp«' 

T t ^.» « 


b u m. 
Hitpael 

anpnn 

anänn 

(r) ^=i^3nn 

nonn'snn 
naansnn 


') 


2 


') 


') 


Hif-Ü. 


Hof-al. 


avisn 
a'^nDn 

• » — 


1') 


(r) ^^iiDn 
a-insN 

« t- 


3 


) 




') 


(r) ■•an^n 

(t) laöp: 
nsanaFi 


2 


) 


8 


) 


Nif-al. 

an an 
anÄn 

(r) '^^.i^. ') 

vi / I « «■• UN 

nsnnsn v 
ans? 


che Verba* 


Polal 


ben 


de 


aa^D^ 


^R^R? 






T nr».. » / 


SO 


Hitpalel) 
Hitpael 




^R^ün: 


n^arr^ 




fc'- 1 


T t I- T ? » / 




I •- 




• • •• 

etc. 








rtDöyetc. 




yijaujn 1' 


• ll 


M53>73tt5n ' 


» »- I — 


T IV ! » / 

tti-^a^etc. 


nb'i'^etc. 


T 




8^ 


T IV -'•. ' 


TIP»» y 


V IT / 


— t:t / 
I« J r IT / 


» I r-Ti T / 


•-1 I T / 




T r.' r 


\Da^tc. 


t^r >tc. 
ibi» *") 


T I I • / 


ao-^, ab ^) 
•»aon ^) 

• r- • 




^ö5>'^etc. 


•• f •• 


T I ^T • 


rrsribupn 


n5«Vsn 

T »VT» 


lüiiS"' 
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Uebersicht der Verba. 


Q a 1 

VoluntativS sg. m. transit. ^) intransit. 
— 3u.2f.pl. «) 


Imperat. sg. m. 

— — f. 

— pl. m. 

— — f. 
Cohortativ 1 sg. 
Vav cqps. imp. 

3 sg. m. 
Vav cons. perf. 
2 sg. m. 




Till 
IT I f » 

I I •- 


IT » — r» » 


') 
') 


nsb'i'i 

T I I » 

nbn:n 

IT t -tr t 


.1. Star 
Fiel 

nns, iins*) 
■»ins*) 

nansN *) 

IT » -• -: / 


IT » — • I 


n. S c h w a 


1. SB A. plÄ^, tt3>; B. nb, 

rrinb 


'nifc^i aü"''''''! 


»t* 


2. ^y 
and 

3. jrs? 


Dp- ') 


ao"» 


12b 
nrao 

T : IT 


4. rfv 3^:, 

nba, 
r73'»ba 

T F.- f 






bA"! '') wie ^) ' 


n-^bAn 

T f-rt 

«) 

5. Gutt. nta5j, 
LRad."^-!»^, 

^taK, PLH ») 

2.Rad. 09] «) 


3.Rad. nbv *) 

• 1 • / 

6. tft' «-jp. ») 


7. is -lijs 


»2» 1^, nsn «) 


f I»» I — 


^5: 

1«-/' viv-/ 

bj^i 

IT • » t 


n\n «) nVttjii ') 


«Vd'' *) etc. 
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k e s V e r b u m. 


Hitpael 

Hif-ii. 

Nif-al. 

wie Piel, 
übrigens vgl. 


ans" *) 

oben 

'nn'D'n ®) 

an an») 



1» 1 IT • / 


!)a"»Pir)n 

^innsn 


^^^^^=>n ') 

T » »"IT • «< 

^ 

na^iJSN ") 

1» HT • / 


ans'i ') 

VIT •"' |M T •— / 


t: 1 - 1 • 1 / 



che Verba. 










n"«b3rti 


t • I 




>?I^5 *) 


fc^bo'^M etc. 

* t — / 


T I I • ' 


n-«ba:i *) 

|T «» ; « t / 


vi*» " / 


» T ' / 

«bD"^ ^) etc. 


la 


Uebersiclit der Infinitive und Participien. 


3. Uebersieht der Infini 


transit. 

Inf.constr.a 

— absol. b 

Fart, act, c 


Q a 1 




intransit. 


pass. d n^ins-) 


S 


1. nö'aA. 'nlÄ^ B. ^T'jb, rri^ 
6 l^-^ nft"^ 


2. -fa^'a d!)p 


11N 


3. 3>3>a :ab, :ahc 
& aiäD ab 
c aab 


^R 


4. Hb' a 

c 
d 




5. Gutt. a nby, ^73» pm 
pr. rad. 


tert. rad. a n'b^ü 

b mbi4 
c hbi^ 


6. KiJa fi^be u.s.w. 


7. fc a nlÄ5, blDS, nttja, nn 
6 ^'»5, «31:15, pn; 


Fiel 

-, ans 


cbwacbe 


oöip 
aaipa 


V- I 


V •• 9 / — • 


— •• - t. 


fc^lrö 


Pual 
ans*) 

— , ans 
ans»*) " 


Wur- 


de 


öaip 


DöipM 


^R^p,«? 




u. s. 


Uebei'sicht der Infinitve tmd Partidpien. 
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tiye UHd Pürtieipieii *> 


Hitpael 

ansrirT ') 

— , arr 

atnsnö 

Hif-tl 

anijji 
• t — 

Hof-al 

anDrt 
ana»,— ö ^) 

Nif-al 

ariÄti ') 
— ,"ah— , aha? 

1 

zeln 

a B. Tibin 

B. a"'ü"'J7 

c B. n"»^-i5a 

• •• 


••T • 

Döipn» 

Dpn 


• 

r 


aD!ir7(!riöiön) 
aDJi:a 

T 

aDn . 
aoti, abn 

JiVanS7 


rribari 

•• 1 T 

r7b:»73 

r s T 

STban, ni- 

V 1 • 





wie Fiel 


--IT 

n\H^, n\- 

w. 






b"«Ert 



*) Nach S, 6—9 und §. 168 ff. 236 ff. — 1) bezeichnet die Flexion 
nach der ersten Bildung, — 2) die nach der zweiten, — 8) die nach 
der dritten erster Art, — und 3,) die nach der dritten zweiter Art. 
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Uebersiclit der Snffixa am Verbum. 


I2J 
» 

P 

OQ 

N 



Pu 

CD 

d 

3 
E 

CD 

3 

t • 

CG 


CS 


CD 
OB 
CD 

B 






I 




•• ö 

^g- «^'^|«^|i«^|«^|' CO 

U CT* p . . • 

,U 2 P^ H "? * 

,3'P 3 • . . . . . . ^jO 

i_i. 

-?, -Pr "^ -^ -^ »^ »^ -3 '3 -3 -3 ^ "3 -^ 

.w iÄ 5 ..u .u »ü »w -u -u .u ..ü -ti -fcj ..w :tj 

QQ - o 03 

$ OD 
OQ 

<^ «i; •* u .i5 J _»• J _ 

&,3 g-.y ,3 ,3 g-,3 ,3 ,3 i3 
r^-U 00 »tJ ..tJ ..LT OD »tl «U ..W i W 

SP d o M 
1^ a ' ^ 

. , P -U .u -U -U -U -U ..u -U ..U -U -U "li 
^ § •?, i3 13 ,3 ,3 ,3 ,3 ,3 ,3 ,3 i3 ^P 

'3 E- o ^ 

,3 g g'g 

^ ? 

P QQ 

^ OQ 


LT 
.U 

i3 


3 
.U 
»3 


ND 


P^CD 


.-» tJ 


S° •^S^3,3H3.^.3^3H3.3^3 

r-g B 


1? 


^ 


u 


^^ 

.IV 

u 

«U 

.3 

-3 

.tf-«U 


00 


►ö 


§ 



3 


QO 




l-H 

• 



M 


89 

Sä 


^ 

i 

3. 

A 


s 

Q0D 


VI 


I 


üebersicht der Suffixa am Nomen. 
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Verbum: trans. Qal, 

3 sg. m. ah^"; 
Suff. :8g. 3 m. ürtnni^^) 

(Ebenso 

!)3sri^'^ an allen 

^^riD*^ mit dem 

TIV . 1 • WZl. 

^?5^^^ schlie- 
rl^nlD'^ ßenden 
^anD*:^) Perso- 

I •• I l • 


II. am Imperf. 
3 pl. msc. 


— f. 




nen: 


2 m. 
. — f. 
1. 

pl. 3 m. u-jäi'iij^ * t 

-f. lans: ^M 
2 m. tasäriäi') 
— - f. iMn^)*! 


• » • 


1. 




Ebenso 
an 

rtünn^)'^ 2 pi.'m. 

' " " und 3 u. 
2 pl. f. 
und an 

» » : I • • » » J 

Tj^anD"; 2 sg. f. 

* '• möglich) 


•».»IT • !♦• T S 

Etienso die Suffixa an den ülSrigen 
Verbalformen. 


IV : « • 

I I » • 


Qal Imperat. 

sg. m. ahs a^Tjttj 
sinnns^ingÄtt} (am* f. 

••• " »^ ' ' am pl. 
wie am 
Im- 

Ji!an3 ti573«3 perf.) 

* IV I T T IV T t Jb*^*»*/ 


nnns 

■» I -r 


o in der lezten Sylbe: :»rir: l)nSi;Jrt5'; 2)'^»r 3) D^OTS';; :?ött5^ 
2^ ':j5'*73i2}'^ 3) D^s^Tattj"^ — i' in der lezten Sylbe: apr>'^*lj':)n:inD'^' 

2) l^nnp.V, ^rin?^ ^'nn?:; 3) OMM-;, DD^nn^^» nVi^: 2) ^nV;D> 

3) DDnVip. — ^ oder w in der lezten Sylbe: l""«^ JK/". ^irtn-^np'^ 
2) Ttan'i'''^ 3) DM-'DD'^; bei Gutt. '^5>"»73U3\ Dr)5?'^7a\ö\ 


5. Ilebenieht der Soffixa am Nonen, in §. 261 a. E. 


Pen. am nom. sing. 


8g. 3 m. 

— f. 
2 m, 

— f. 
1. 

pl. 3 m. 

— f. 
2 m. 

— f. 
1. 


I ' * 

sein Kleid 

ihr Kleid 

dein Kleid 

mein Kleid 

Btt3?.nb ^) 

T I / 

»Ar Kleid 

6uer Kleid 

«in^er Kleid 


Iß 
i. ' • 

TB 

T«? 

Iß 

IV • 

T'3^B 

rt • 

I IV . 


am Bg. fem. am nom. Plor. 


^ '5n3\573 

seine Königin 

r»ns>b7a 

■» T J — 

inaba 

• T I » 


» I — 
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Von der hebräischen Sprache überhaupt» 

1 . Ilie hebräische Sprache ist ein Zweig des in Süd- West- 1 
Asien nud einem Theile Afrika's weitverbreiteten Sprachstam- 
mes den man jezt nach Gen. 10, 21 den Semitischen zu nen- 
nen sich gewöhnt hat. Von diesem Sprachstamme zweigte 
sich am frühesten im Norden oder in Aräm das Aramäische 
als eine eigenthümlich ausgebildete und dazu in einem sehr 
alten Schriftthume stehend gewordene Sprache ab. Theils des- 
wegen theils weil die semitisch redenden Völker hier mit 
Völkern anderer Sprachen stärker vermischt lebten und oft 
von Fremden unterworfen wurden, blieb das Semitische hier 
schließlich weniger ausgebildet und wurde allmählig unreiner 
als im Süden oder in Arabien^ seinem Hauptsize in alter 
und neuer Zeit, wo es die ruhigste und vollkommenste Ent- 
wicklung durchlief und von wq es sich im äthiopischen Zweige 
bis nach Afrika ausbreitete. Die hebräische Si^YUche^ eigent- 
lich nur ein kleinerer Zweig des ganzen Sprachstammes und 
j ursprünglich aus dem großen Arabischen Zweige abgezweigt, 
aber auch mit der PhöniJcischen und daher auch mit der 
Punischen näher verwandt, ist zwar nicht nach allen Seiten 
hin so weit und so fein ausgebildet wie die arabische, je- 
doch viel reicher und feiner als die uns bekannten aramäi- 
schen Sprachen, und hat dazu vor allen andern Schwestern 
den großen Vorzug daß sie als die älteste Sprache des gan- 
zen Kreises welche wir vollständiger und genauer kennen, 
uns im allgemeinen das deutlichste Bild der ursprünglichem 
Gestalt Bilduiigsfähigkeit und Beweglichkeit des Semitischen 
gibt: obgleich einzelnes auch in den übrigen verwandten 
Sprachen sich voller und lebendiger erhalten hat. 

Wie uns das Hebräische aus Ueberbleibselu eines einst 2 
sehr weiten und reichen Schriftthumes im A. T. vorliegt, 
zeigt es nach Redeart Ort und Zeitalter ziemlich bedeutende 
Mannigfaltigkeiten in seinem eignen Gebiete. 

1. Die dichterische Sprache weicht von der gemeinen 
durch größere Fülle Mannigfaltigkeit und Bildsamkeit ab, 
und bewahrt zu dem Ende theils vieles aus dem Alterthume 
treuer^ theils erneut sie sich immer wieder aus dem uner* 

JStoal^s hehr. Sjphf. Anfänger* 4teAufl* 2 
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schöpflichen Reichthume der Volksmundarten öder auch durch 
den Trieb eigenthümlicher Ausbildung. Manches jedoch was 
neu in die Dichtersprache eindringt, gleicht aramäischen 
Stoffen, da die Hebräer in den Zeiten nach Mose und David 
weit mehr mit den damals sowohl geistig als kriegerisch 
hochausgebildeten aramäischen als mit arabischen Völkern 
in engere Berührung kamen. — Manche Dichter etwas 
späterer Zeit halten dagegen die Rede äußerst kurz und 
zierlich. 

2. Daß die alte Sprache verschiedene Mundarten hatte, 
welche freilich nach Maßgabe des ganzen Sprachgebietes nicht 
sehr weit von einander abstehen konnten, ist aus vielen Spu- 
ren erkennbar; sie treten namentlich in altern Schriften und 
bei Dichtern deutlicher hervor, und einleuchtende Beispiele 
stärkerer Abweichungen welche nur aus verschiedenen Mund- 
arten erklärbar sind, geben die zwei Lieder Debora's Rieht. 5, 
das Hohelied, und das B. Hosea's. Auch innerhalb der noch 
kleineren Grenzen des Reiches Juda zeigt ein Schriftsteller 
vom Lande, wie 'Arnos oder Mikha, Abweichungen von der 
viel glättern Sprache und genaueren Schreibart eines Joel 
und Jesaja welche immer in Jerusalem lebten. — Daß da- 
neben die Sprache der früh von Israel getrennten kleinen 
Völker östlich und südlich sich mehr zum Arabischen neigte, 
zeigt die neulich entdeckte große Inschrift Königs Mäshds 
aus dem Anfange des 9ten Jahrh. vor Ch. zu Dibon. 

3. Ferner besizen wir im A. T. Schriften aus den ver- 
schiedensten Zeiten, einiges unstreitig von Mose selbst und 
aus seiner Zeit, das meiste aus der langen Reihe von Jahr- 
hunderten nach ihm bis in die Zeiten der persischen ja zum 
Theile noch der griechischen Herrschaft, sodaß schon dadurch 
eine große Mannigfaltigkeit entstehen muß. Die blühendste 
Sprache fällt indeß schon in die Zeiten Davids und die der 
großen Propheten bis in das 8te Jahrh. v. Ch. 

Seit dem siebenten Jahrhunderte v.Ch. verfällt mit dem 
ganzen alten Volksleben auch die hebräische Sprache immer 
unaufhaltsamer; sie erhebt sich zwar bei dem Sturze des 
Chaldäerreiches um 550 — 530 vor Chr. noch einmal während 
der Wiedererweckung der alten Religions- und Volkskraft 
Israelis zu höherem Schwünge und reinerer Art, sinkt aber 
seit der Zeit unter der persischen und griechischen Herrschaft 
aufs neue, ohne sich je wieder von* ihrem Falle zu erholen. 
Und weil in den Zeiten dieses Verfalles die- Herrschaft über 
das Volk meist von aramäisch redenden Völkern ausging, 
so weicht sie nun um so leichter dem Aramäischen immer 
mehr, je näher sie schon ansich dieser Schwestersprache 
stand und je leichter sie also in diese unvermerkt übergehen 
konnte; schon zur Zeit des B. Daniel schrieb man sichtbar 
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im gemeinen Leben lieber aramäisch, und das Hebräische in 
seiner altern Art ward mehr und mehr zur reingelehrten 
Sprache, vgl. Neh. 8, 8. Mit den Makkabäerzeiten wnrde 
dagegen das Neuhebräische zur Schriftsprache, wie es sich 
in der Mishna und anderen späteren Schriften aber nicht 
im A. T. vorfindet. 

2. Nach ihrem innern Wesen besteht die semitische und 4 
somit auch die hebräische Sprache zwar ursprünglich wie 

^*ede Sprache aus kurzen einsylbigen ürbestandtheilen oder 
Jrwurzeln, Wörtern die jezt nur noch durch Betrachtung 
und Sonderung erkennbar sind, die aber auch in solchen 
Sprachstämmen mit welchen das Semitische vor seiner Tren- 
nung zusammenhing, den sanskritischen oder mittelländischen 
(sog. indo-germanischen) im Norden und dem koptischerf im 
DÜden sich größtentheils wiederfinden. Ueberbleibsel dieser 
Urwurzeln haben sich zwar treuer in vielen Kleinwörtern 
^sogenannten Partikeln) erhalten §. 110: aber der leben- 
aigste und wichtigste Theil der Sprache, Thatwort (Verbum) 
und Nennwort (Nomen), ist weit darüber hinausgegangen; 
um einen Hauptbegrifi* haben sich eine Menge Nebenbegriffe 
und feinere Bestimmungen in der Einheit und Fertigkeit 
eines mannigfach zu gestaltenden Wortes gesammelt ; und so 
ist Wortbildung (Form) der herrschende Grundsaz des Serüiti- 
schen geworden. — Aber in der Bildung der Wurzeln hat das 
Semitische von vorne an im Unterschiede von allen übrigen 
Sprachstämmen einen ganz besonderen Weg eingeschlagen. 
Zur Bildung des flauptbestandtheiles der Sprache, des Verbum 
und des dem entsprechenden Nomen, sind nämlich beständig 
drei feste Laute erforderlich, die aber nicht die Geschlossen- 
heit einer Sylbe zu haben brauchen : diese drei festen Grund- 
laute machen die Wurzel des Wortes aus, welche nicht we- 
niger umfassen darf, und nur selten mehr umfaßt. Durch 
dies durchgängige Gesez von der dreilautigen aber nicht 
nothwendig einsylbigen Wurzel erlaugt die Sprache 

1. dön Vortheil daß so aus den wenigen oft sehr kur- 
zen Urwurzeln eine ungemein große Menge wirklich lebender 
Wurzeln hervorgeht, wodurch die Bedeutungen immer be- 
stimmter geschieden werden und der Mangel ^n Wortzusam- 
mensezung §. 5 weniger gefühlt wird, wie "^^n ist ire aber 

Dltt^ redire, und wie aus der kurzen Urwurzel pj5 entspringen 

J^SD und n^p schneiden , 1^ kürzen , D^ oder D^trj «6- 

schneiden. 

2. Da die Wurzeln ferner sich bis zu ihrem festen Maße 
fast in jeder beliebigen Lautreihe festsezen können (§. 118), 

2* 
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unbekümmert ob diese in eineSylbe gehe oder nicht, so er- 
hält die Sprache dadurch eine entschiedene Neigung zur Mehr- 
syVngTceit und zur vocalreichen Aussprache, da Lautreihen 
wie kath nafi npdl von selbst in zwei Sylben zerfallen müs- 
sen. Daraus aber folgt 

3. größere Weichheit und Flüssigkeit der Vocale inner- 
halb der drei festen Laute ^ indem die Sprache selten fähig 
ist mit einem Vocale so verschiedenartige Mitlaute zu um- 
fassen. Und so hat sich dieser nachgiebigen inuern Vocal- 
aussprache endlich die Wortbildung bemächtigt, indem sie 
die Vocale innerhalb der Wurzeln und Stämme je um ver- 
schiedene Nebenbegriffe z. B. den des Verbum oder Nomen, 
den des Activs oder Passivs, nach Stellung und Farbe wech- 
sela läßt; welche innere Wortbildung durch Vocalwechsel 
eine Haupteigenthümlichkeit und zugleich ein Vorzug des Se- 
mitischen ist, wodurch es mit wenigem viel erreicht. Von 
Wurzelvocalen kann also hier (bis auf gewisse Spuren älterer 
Sprache §. 113) keine Rede seyn, ausgenommen daß a über- 
all der nächste Vocal ist. 

5 In diesem herrschenden Bildungsgange fortschreitend, hat 

das Semitische nun zwar manches feinere und durchgängi- 
gere vor den sauskritischen Sprachen voraus, wie die folge- 
rechte Unterscheidung des Geschlechtes auch im Fürworte 
der zweiten Person und in der dritten und zweiten Person 
des Thatwortes: allein es ist als habe sich in ihm seine 
Kraft für neue Weiterbildung des Wortes früh erschöpft; 
und so hat es in der Wortbildung nicht die Stufe der ho- 
hen Vollendung auf welcher diese stehen erreicht. Die Wort- 
bildung ist nicht so leicht und willig geworden dem Be- 
griffe überall bis ins feinste zu folgen; und manches welches 
im frischesten Jugendalter der Sprache dagewesen seyn muß, 
z. B. die Unterscheidung eines Neutrum^ ist ihm wieder ver- 
loren gegangen; die Wortzusammensezung aber, welche in 
den sanskritischen Sprachen eine eigenthümliche noch höhere 
Stufe der Bildung bezeichnet, ist ihm bis auf wenige An- 
fänge fremd geworden §. 270. Darum ist ihm auch für die 
Reihe der Wörter in größeren Zusammenhängen und im 
Saze zum Grundsaze geworden die Wörter nach ihrer näch- 
sten Sinnesordnung einfach nacheinander zu stellen; und 
mancher Begriff den unsern Sprachen auch durch besondere 
Wörter ausdrücken, wird in ihm bloß durch bedeutsame 
Stellung oder Wiederholung der Wörter sowie durch den 
Ton und den Zusammenhang des Sinnes der ganzen Rede 
verdeutlicht. 

g Die §. 4 f. beschriebenen Eigenthümlichkeiten unterschei- 

den das Hebräische wie alle die Semitischen Sprachen gleich- 
mäßig: und diese seine festesten Eigenthümlichkeiten erklä- 
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ren sich nur aus der uralten Geschichte der Bildung aller 
Sprachstämme selbst. Aber auch im Kreise der mit ihm 
verwandten Sprachen hat das Hebräische sehr vieles nur ihm 
eigene, theils schon von seiner entferntesten Urzeit her was 
seinen ganzen Bau betrifft, theils aus der mehr geschichtli- 
chen Zeit was seine lezte geistige Ausgestaltung betriflFt. 
In der Farbe und Haltung der Laute hat es ungemein viel 
feines und zartes; und ähnlich in der Wortbildung viel 
scharfe und genaue Unterscheidung. Während ferner dem 
Semitischen überhaupt schon eine Anlage zu größerer Kürze 
des Ausdruckes angebildet ist, hat sich diese im Hebräischen 
als einer vorzüglich durch große Propheten ausgebildeten 
Sprache des höchsten Gotteswortes (Orakels) und der rein- 
sten Religion noch besonders eigen thümlich ausgestaltet, so 
daß es wie die ewige Muttersprache aller wahren Religion 
geworden ist und neben der schönsten Fülle und Klarheit 
des Gedankens meist treffendste Einfachheit und die schärfste 
Kürze in ihm herrscht. Und diese seine geistige Eigeü- 
thümlichkeit hat ihre Farbe mehr oder Weniger noch bis in 
die Griechische Sprache vieler Hellenistischer Bücher und 
bis in das N. T. hinein verbreitet. 

3. Eine der Aufgaben der Sprachlehre ist also die Mit- 7 
telstufe nachzuweisen worauf das Hebräische zunächst in sei- 
nem eignen Kreise zwischen dem Arabischen und dem Ara- 
mäischen, sodann aber als Semitische Sprache überhaupt zwi- 
schen den ausgebildetsten (sanskritischen) und den weniger 
ausgebildeten (koptischen, türkischen, malaiischen, sinesischen) 
Sprachen steht. Vorzüglich aber ist überall festzuhalten daß 
das Hebräische obwohl eine so uralte und so eigenthümliche 
Sprache dennoch alle die Gedanken menschlicher Rede in 
seiner Weise vollkommen deutlich ausdrückt. 


dt ftt t ^\) til 
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Torbereitendes* 


In den Lauten der hebräischen als ein er mehrsylbige 8 
Sprache kommen wesentlich drei Stufen in Betracht: die 
Sylbe mit dem Vocale als ihrer Axe, das Wort meist mehr- 
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sylbig mit dem Tone als seiner Einheit, und der Znsammen* 
hang aller Worte des Sazes mit der Pause als seinem Ziele. 
Der Lant ist zwar in jeder Sprache weit früher nnd 
beständig weit lebendiger als die Schrift, sodaß diese selbst 
ohne genauere Kenntniß jenes nicht wohl verstanden werden 
kann. Allein da er uns im Hebräischen in einer Schriffc 
überkommen ist welche die mannichfaltigsten Wechsel und 
Gestalten erfahren hat : so muß er immer zugleich mit Rück- 
sicht auf sie und ihre Geschichte erklärt werden. Wir be- 
ginnen daher nachdem eine üebersicht der Schrift S. 1 ge- 
geben ist, mit einer kurzen Geschichte derselben. 

1. Aeußere Geschichte der reinen Schrift (oder des Alphabetes), 

^ Die Semitische Buchstabenschrift ist das gerade nach ihr 

so genannte Alphabet, von welchem das Hebräische nur ein 
besonderer alter Zweig ist. Es wurde allen Spuren nach in 
vorgeschichtlicher Zeit von einem Semitischen Volke erfunden, 
da es seiner Eigenthümlichkeit nach für die Semitischen 
Sprachen mit ihrjBn vielen Hauch- und Zischlauten vollkom- 
men paßt, für diese aber auch im allgemeinen hinreicht. 
Aus der Aegyptischen Bilderschrift als einer der ältesten 
und einfachsten Schriftarten ist es nämlich durch neue 
Schöpfung unendlich vollkommner so gebildet, daß für jeden 
seiner 22 Mitlaute ein einziges Zeichen festgesetzt ist, und 
zwar das Zeichen eines Gegenstandies dessen Namen eben 
diesen Laut zu seinem Anfange hat, sodaß dieser Name zu- 
gleich zum Namen des Buchstabens dient; wie y gimel (d.i. 
Kamel) als Bild dieses Thieres den Laut g bezeichnet. 

10 Diese Semitische Schrift hatte sich , seitdem wir sie in 
geschichtlichen Spuren verfolgen können, in den zunächst an 
Palästina grenzenden Ländern in zwei Arten mit ziemlich 
abweichenden Zügen getrennt. Der westliche Zweig, in der 
Fhönikischen Schrift besonders berühmt geworden, war auch 
die Schrift der alten Hebräer bis etwa in das vorlezte 
Jahrh. v, Ch. , und hat sich bei den Phöniken und Kartha- 
gern auch nachher immer, am längsten bei den Samariern 
erhalten, deren Pentateuch noch immer mit dieser alter- 
thümlichen Schriftart geschrieben seyn muß. Seine Züge 
sind alterthümlich steif und eckig, ohne viel Ebenmaß und 
Schönheit. Dagegen war der östliche Zweig in den Ländern 
am Euphrat und Tigris, in Israel seit dem 8ten Jahrh. As- 
syrische Schrift genannt und im wesentlichen mit der Syri- 
schen Schrift eins, viel biegsamer runder und gleichmäßiger 
geworden, und ging ziemlich früh in Cursiv über. Der 
Einfluß der bei den Juden seit dem sechsten Jahrh. vor Ch. 
immer soviel geltenden Oestlichen Schriftgelehrsamkeit muß 


Aeußere Gesc^dbie der Veincto Schrift. 28 

in den lezten Jahrhh. vor Ch. bei ihnen dieser gleichmäßi- 
geren gefalligeren Schriftart immer günstiger gewesen seyn 
nnd die ältere s6 stark verdrängt haben daß sich im Mittel- 
alter von der altern eigentlich hebräischen Schrift kaum 
noch eine dunkle Erinnerung erhielt. — Doch hat sich auf 
den Münzen die ältere Schrift noch bis in das erste und 
zweite Jahrh. n. Ch. erhalten*). 

Die neuere Schrift welche, seitdem sie unter den Schrift- 11 
gelehrten die heilige Schrift des A. Ts. wurde, sehr wenig 
sich veränderte, hat nach ihrer besondern Ausbildung viel 
Gleichmäßigkeit Einfachheit und Geradheit der Züge, daher 
sie y3"ip Dn? Quadratschrift genannt wird. Sie kennt grund- 

■ ^ • * • 

säzlich keine Verbindung von Buchstaben, und von Endbuch- 
staben nur die 5 : *1| P] |^j wo der sonst eingebogene Schriftzug 

freier über die Zeile herabfährt, und D» welches als völlig ge- 
schlossene Gestalt den Schluß des Wortes anzeigt. Auch ist 
bei ihr herrschendes Gesez mit dem Ende der Zeile das Wort 
zu schließen, aber doch alle Zeilen bis zu demselben Maße 
zu verlängern ; füllte das lezte Wort die Zeile nicht ganz, so 
zog man gewöhnlich einige Buchstaben in die Breite : von 
welcher Art sich in den gewöhnlichen Drucken die 5 finden : 

jjs^ PI *^ D n* — Bisweilen ist schon l^ aus 7^ verkürzt. 

Die übersichtliche Reihe der 22 Buchstaben war, wie 12 
die alphabetischen Lieder im A.T. beweisen, schon früh im 
Wesentlichen eben so bestimmt wie noch jezt; sie stammt 
mit den Namen der Buchstaben, welche Semitischen Ursprun- 
ges aber nicht Hebräischer Bildung sind, gewiß von einem 
altern Semitischen Volke. 

Es ist uns bis jezt urkundlich noch nicht klar genug wieder ge- 
worden sondern kann nur vermuthet werden , auf welchem Grunde 
diese Ordnung beruhte: nur zerstreut sind solche Laute in ihr zusam- 
mengeordnet welche entweder ihrem Wesen nach (wie 1 il ä die 8 hel- 
len Stummlaute, b D ] 3 flüssigere Laute) oder ihren Namen nach (wie 
"^ Hand, ^ Handhöhle) etwas Verwandtes enthalten. 

Die im wirklichen Schreiben der Wörter und Säze zu- 
sammenhangenden Buchstaben wurden im Hebräischen wie 
in den meisten Semitischen Schriften von der rechten, zur 
Unken Hand geschrieben, und müssen so gelesen werden. 

Die späteren Juden haben nach dem Beispiele der Griechen u. a* lo 
ihr Alphabet auch zu Zahlzeichen gebraucht: N"'Ü für 1-9; '^"^ für 
10-90; p"n für 100-400; die Zahlen 500-900 werden entweder durch 
Zusammensezung von n 400 mit andern Hunderten bezeichnet, wie ^r) 
700, oder durch die Endbuchstaben "], tS; ], ^9 V wie "^ 500 , ta 600; 


*) vgl. die Abhaüdlung über diese Münzen in den Göttingtschen 
Gel. Auz. 1855 S. 641 & Nachrichten S. 109 ff. 
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1000 ist wieder. fi< aber mit oberen Puncten S. Für •T' 15 jedoch, 
welche zwei Bachstaben auch den göttlichen Namen Jahve aasdrücken 

kömiten and daher aus Ehrfurcht vermieden wurden, wird *1Ü 9+6, 

und demnach bisweilen sogar tü für 17 gesezt. — Aber die ersten 
sicheren Spuren vom Gebrauche dieser Zahlzeichen finden sich nicht 
früher als auf den Münzen der Jahrhunderte um Gh. G. 

2. Innere Geschichte derselben* 

14 L Ihrem Wesen nach war die alte Schrift sehr bündig 
und sparsam, auf das Noth wendigere sich beschränkend. So 
drückte sie einen Doppelmitlaut der nicht durch Vocal oder 
Vocalanstoß getrennt wird, weil er nur etwas länger gezogen 
scheint, auch nur einfach aus, das genauere der lebendigen 
Aussprache überlassend : wie im dabber, M1212 mimmennu, 
vgl. §. 21. 

Vorzüglich war sie wenigstens ihrem herrschenden Grund- 
saze nach eine bloße Consonantenschrift: und konnte sich 
desto länger in diesen Anfängen erhalten , da die Vocale im 
Semitischen nach §. 4 weniger die Wurzel als die feinern 
Unterscheidungen des Wortsinnes in der Wurzel bestimmen, 
also von einem Sprach- und Schriftkundigen leichter aus dem 
bloßen Zusammenhange des Sazes und Sinnes ergänzt werden 
können. Doch konnte dieser Grundsaz keineswegs in seiner 
ganzen Strenge festgehalten werden, schon weil in gewissen 
seltenen Fällen zwei Vocale nach einander lauteten (wie in 
goi, galüi)^ welche beide in der Schrift nicht auszudrücken 
nach §. 15, 1 unthunlich war. Und so hat sich innerhalb 
dieser alten Schrift ein Anfang zur Vocalschreibung gebildet, 
der der Deutlichkeit wegen von solchen nothwendigen Fällen 
schon weiter auf etwas weniger nottwendige fortgeht und 
im Fortschritte der Zeit selbst zunimmt. Allein auch so 
blieb sich die Schrift darin wieder gleich daß sie zurVocal- 
bezeichnung nur nahe liegende Zeichen für Mitlaute ver- 
wandte, nämlich 1 *» deren Laut nach §. 52 — 57 leicht in w ^ 
zerfließt für ü «, wie "IID sür^ |n din\ weit seltener fc< mit- 
ten im Worte für ä wie Ü\Xp qam Hos. 10, 14 (später wird 
es nach §. 31. 65 auch wohl für e gebraucht: tt^fc^'H resh, 
sogar y\^y^ janeß §. 141), da fc< nicht Halbvocal sondern 
Hauchlaut ist*). Hienach nun hat sich eine eigenthümliche 
Weise der Vocalschreibung gebildet, deren Geseze und Ge- 
schicke folgende sind: 

15 1. Der Vocal, wenn er wie gewöhnlich dem Mitlaute 
unmittelbar folgt, also so fest ihm anhängt daß dieser ohne 
ihn nicht zu sprechen wäre, wird nicht geschrieben: aber 

*) in der Griechischen Schrift wurde dann weiter and zugleich be- 
stinunter &< immer nur zu a, *1 zu «, tl zu 17, 9 zu 0. 
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nothwendig ist der zweite Vocal der Sylbe zu schreiben, wie 
das i oder u der nach §. 29 möglichen Doppellaute ai au: 
'•l däi; ähnlich n''n häjit nach §. 146, oder das i nach ü in 

'•17| §. 149; daher auch der daraus entstandene Mischlaut 

ae 6 zunächst so geschrieben wird: ^n'^D haePTca^ DniO *wo- 
tam^ *?1p qol. Aber auch ein an sich unwandelbares oder 
unwandelbar gewordenes ö, sowie t und ii wegen ihres star- 
ken Lautes, werden sehr häufig schon bezeichnet : ?T\^ gädol, 
ö^"l''i nirash, besonders am Wortende: '*)hy gdlüi. 

Von solchen Anfangen aus wird nun die vocalische An- 
wendung der Buchstaben 1 *• allmählig immer häufiger, jedoch 
so daß sie für die bloß tonlangen Laute e ö und besonders 
füre auch späterhin selten gebraucht, überhaupt aber in der 
Tonsylbe und der dieser zunächst stehenden häufiger gesezt 
werden als weiter vom Tone ab, wo sie sogar für die Misch- 
laute fehlen können : p'^m haen^q inpr jentqehu, yhv jölik 
yr\yh^ jdUMhu. Für einen kurzen Vocal aber mitten im 
Worte werden sie nie geschrieben, mit Ausnahme des bloß 
durch den Ton abgestumpften wurzelhaften e einer Art von 

Wurzeln: nrh^n tiglena §. 198. 

Späterhin fing man auch wohl an 1 vor einer Mittelsylbe (§. 27) für 
u zn sezen, wie tn^in hukka {er ward geschlagen nach §. 181 von der 

2. Von besonderer Art ist ein die Endsylbe schließen- 16 
der Vocal welcher frei auslautet und oft ein für die Wortbe- 
deutung sehr wichtiger Laut ist: deshalb drückte ihn die 
Schrift, betont oder unbetont, viel beständiger und in einsyl- 
bigen Wörtern nothwendig aus; nämlich s6 daß 

1) i und u im Auslaute beständig durch *• 1 geschrieben 
wurden : '•1'» jad% TlDll^ hxtäbti, IDM Tcafhü ; 

2) für den Ausdruck der übrigen Vocale aber n diente, 
sofern dies als Hauch anzeigt daß das Wort in einen Vocal 

ausgehen müsse; fl wurde also geschrieben für-a: Tv>y gdla, 

il^So mdlJcä, riDMi^ eJä'bä, und konnte nur fehlen wo das -a 
nicht allein für sich den Sinn einer Wurzel oder einer En- 
dung bestimmt, wie n^M Jcaidbta (du schrid)st) häufiger als 
nnDM §. 191; es wurde ferner geschrieben für -e und -o, 

sowohl für -e als für -e : noW bh'lonid, n''« ajje, Ht JSfS, und 
für -0 besonders dann wenn dies nicht aus au entstanden ist, 
da in diesem Falle 1 nach §.15 näher liegt, jedoch auch 

sonst bisweilen schwankend: HTtt^ und iw Name der Stadt 
Shüd. 
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Sehr Bditen Bud spät fing man an in diesen Fällen M für n za 
sehreiben. 

8) Ein sehr stark aaslautendes -ä 4 oder auch -6 za bezeichne, 

konnte naoh 1 ^ noch als Hauch fi< hinzageschrieben werden (wie das 
deutsche h oft zum Zeichen der Dehnung einem Yocale nachgesezt wird), 

doch iBt dies im Hebr. selten: Kl^bSl ha^k4 Jos. 10, 24. fc^'^pS naqi^ 

«lan ribhö §. 165. 

17 3. Ein die Sylbe anfangender Vocal hat statt jedes 
bestimmteren Mitlautes wenigstens den leisesten Hauchan- 
stoß (Spiritus lenis) vor sich §. 24: die Schrift bleibt also 
in diesem Falle ihtem obersten Grundsaze getreu, indem sie 
dann statt jedes andern Mitlautes ^ sezt und es mit dem 
Ausdrucke des Vocales übrigens ganz so hält wie nach obi- 
gem zu erwarten ist; so 

1) im Anfange des Wortes, wo dieser Fall am häufigsten 
seyn muß: IDfc^ kann z.B. ^amar oder 'emör oder auch 'ömer 
seyn, obgleich für die leztere Aussprache nach §.15 deutli- 
cher U2^Ä geschrieben werden kann; darum bedeutet die 
Schreibart des Eigennamens "»lif^X 1 Chr. 2, 1 3 daß man ihn 
nicht ''tt^'' Jishdif sondern dafür nach §. 53 Ishdi aussprechen 
solle. Nur das sehr häufige ü- (und) wird weil es ursprüng- 
lich va oder ve- lautete und in -den meisten Fällen noch so 
lautet, in den wenigen wo es nach §. 53 sich weiter in u 
verkürzt, noch immer bloß 1 geschrieben: rT'DI uhaet. 

2) im Anfange einer Sylbe im Worte : nixn:^ ß'ba'öt §. 54, 

D''«nny "-(wMim §. 55 nt 

Wo nach alle dem derselbe Buchstab als Mitlaut und Vocal zwei- 
mal nach einander zu schreiben wäre, schrieb man ihn gern nur einmal : 

Ca'^l'b rvißm, ö^l^ gSßm, bisweilen sogar am Ende des Wortes '^')^ gSß 

Ssef. 2, 9. Stets aber schrieb man in dem ähnlichen Falle *^^N 'Omar 

{ich sage W. '^^^J) für ^73ö^fi<, was man nach §. 18 erwartet, 

18 n. Die reine Schrift hielt sich im allgemeinen sehr treu 
an die wirklichen Laute der lebenden Sprache, und behielt 
nur in wenigen Fällen einen Laut bei der nicht mehr hörbar 
oder der verändert war, wie "^ im Suffixe V" -äv nach §.43; 

Ss«'' joM für jdhü §. 37. 

Wo jedoch fc< nach §. 54. 56 nur seinen Hauch aufgibt 
und demnach meist ohne Spur unhörbar wird, wird es doch 
meist in der Schrift beibehalten ; seltener sind Fälle wie linti 

atänu ''Stn te^m W shäv für i:xn«» "»St^n» «Itr ; jedoch fällt 
i«^ schon leichter nach §. 17 neben einem vorigen X aus, wie 
y^\^ d^tn für I^Jt«« §. 192. Auch wo schon ein ganz abwei- 
chender Vocal vor dem hauchlosen fc< gesprochen wird, kann 
es bleiben : y(^Hl rtshön für reshön (erster) §. 163, wofiir erst 
allmählich |Wn geschrieben wird : doch kann der abweichende 
Vocal hinter x bemerkt werden : |W^X1» Hli^lp ^röt (rufen). 

19 in. Die feineren Lesezeichen für den Wortton oder für 
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die Sitmabtheilung (Interpunktion) fehlten der alten Öclirift 
meist: wahrscheinlich kannte sie nur einen größerii Zwischen- 
raum nach dem Ende eines Abschnittes, und einen Doppel- 
punct: am Ende eines Verses, vielleicht auch (wie im Sa- 
marischen Texte) bei Wörtern zweifelhaftem Sinnes einen 

Strich über dem Worte zur Erinnerung des Lesers, z. B, im 
d. i. man solle deber (Fest) nicht dah&r (Wort) lesen. 

üeber einen oder mehere Buchstaben die man als zweiMhafb oder 


• • *-• 


als unstatthaft bezeichnen wollte schrieb man dickere Poncte, wie «^^b 
\ff, 27, 13: man nannte diese dann später zum Unterschiede von den 
§. 20 beschriebenen puncta extraordinaria, 

S. Die späteren Beizeichen {die Punciation). 

Da die alte Schrift nun nach den eben §. 14 — 19 be-20 
schriebenen Seiten hin so dürftig und unvollendet geblieben 
war, zugleich aber in den Zeiten n. Ch. auch in allen 
Aeußerlichkeiten immer mehr für heilig und unveränderlich 
gehalten wurde, so entstand in den Massorethischen Gelehr- 
tenschulen zu ihrer Verdeutlichung und Ergänzung allmäh- 
lig ein Kreis von Lesezeichen oder das sogen. Punctations- 
system. Dieses wurde alsdann um desto umfassender und 
feiner je mehr es sich nur auf gelehrte Weise zur Erleichte- 
rung des Verständnisses einer aufs heiligste verehrten Schrift 
ausbildete^ wurde aber übrigens auch im Leben so noch im- 
mer als bloßer späterer Zusaz zur Feststellung der richtigen 
Lesart (Q'rt) angesehen, und daher von dem alten Texte 
(R'tib) durch sehr feine Puncte und Striche wohl unterschie- 
den, auch nie in die zum öflfentlichen Gebrauche dienenden 
Synagogenrollen übertragen. Da nun die Massöra oder 
grammatische Schullehre die Buchstaben des einmal als 
heilig angenommenen Textes nicht zu ändern wagte, so 
schrieb sie das Q'ri zwar den Buchstaben nach nur an den 
Rand, sezte aber die dazu gehörenden Puncte an die Stelle 
des Textes wo diese Buchstaben ausgesprochen werden sollen; 
Wie f. 126, 4: 

I • • • • • 

d. i. man solle •1in''!?t{f lesen. Nur bei einigen Wörtern welche 

sehr häufig vorkommen, ließ man allmählig die Buchstaben 
am Rande als vom Leser leicht hinzuzudenken ganz aus, was 
man jezt ein Q^riperpduum nennt; vorzüglich bei dem Gottes- 
namen Hin'' d. i. Jahve welcher '»318 gelesen werden sollte 

aber jezt bloß als nln^ bezeichnet wird *), bei dem Stadtna- 

• - - 

*) Der Häufigkeit und Bequemlichkeit wegen ist in diesem Worte 
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men pWll^ welcher nach dieser Aussprache eigentlich D'^WII'' 

geschrieben werden sollte, und bei dem Fürworte i^irt wo es 

nach §. 184 in weiblicher Bede atung gebraucht ist und man 
iV7} für ^^•")^ zu lesen vorschrieb. 

Diese Punctation läßt sich mit den griechischen Accen- 
ten und Puncten, noch mehr aber mit einem sehr ähnlichen 
großen Kreise von Lesezeichen in den syrischen Bibeln ver- 
gleichen, und gibt uns die alte Sprache so wie die gelehrte- 
sten . damaligen Schulen sie auffaßten und verstanden ; ist 
übrigens in ihrer jezigen höchsten Ausbildung deutlich aus 
frühern geringern Anfangen erst allmählig durch mannig- 
fache Wechsel hervorgebildet und ist nicht in allen Hand- 
schriften und Drucken auf gleiche Art uns überkommen. 
Und diese Ergänzung der alten Schrift fand am meisten bei 
der Tonaussprache des ganzen Sazes zu thun §. 95 — 100, 
viel bei den Vocalen §. 29—31 , wenig bei den Mitlauten 
§. 21. 48. 50.. 
21 In lezterer Beziehung ist das wichtigste und gewiß auch 
im allgemeinen älteste Zeichen ein in die Mitte des Mitlau- 
tes zu sezender Punct, welcher im allgemeinen die härtere 
Aussprache desselben anzeigen soll. Diese gestaltet sich aber 
in drei Fällen sehr verschieden: in den beiden ersten von 
diesen, welche die häufigsten und bedeutsamsten sind, wird 
der Punct Dägesh (d. i. selbst soviel als Stich, Punct) ge- 
nannt: 

1. Der Punct, unmittelbar nach einem vollen Vocale 
gesezt, bedeutet daß der Mitlaut doppelt zu sprechen (§. 15) 
und insofern härter oder vielmehr schwerer als sonst sei, 
wie 13D sdbhu, -130^ jasollu. Man nennt ihn in diesem Falle 

jezt gewöhnlich aber sehr unpassend das Dagesh forte; bes- 
ser wäre schon der Name Dagesh fortim. 

Im Anfange des Wortes steht dies Dapresh nnr in gewissen Fällen 
in engerer Verbindung mit dem vorigen §. 92. 

2. Ueber den Punct als sogenanntes Dagesh lene den 
man besser bloß kurz Dagesh nennen würde, s. §. 48. 

3. Wenn n am Ende des Wortes, wo es nach §.16 ge- 
wöhnlich nicht als Mitlaut lautet, nach dem vorigen Vocale 
dennoch hart d. i. als Mitlaut gelten soll, so wird ihm der- 
selbe Punct gegeben, aber in diesem Falle unter dem Namen 
Majppiq : n|l häh^ n5| gabäh, riDä gdboak 

Den Gegensaz zum Punete der Yerhärtung macht in allen diesen 
drei Fällen ein die weichere Anssprache bezeichnender Qaerstrich über 


auch vorne unter "^ das einfache iSAW stattdes zosammengeseztenf.SOf. 
stehen geblieben. Ein bloßer neuer Fehler ist die Aussprache Jehova. 
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dem Buchstaben, Rafe SlD'n d. i. weich, genannt: ''^^Ra, ^^f^i n^% 

d. i. diese drei Wörter seien nicht ^nij?! mit Dagesh forte, «^al? mit 

Dagesh lene, im '7^ mit Mappiq zu lesen. Allein das Zeichen wird in 
den gewöhnlichen Drucken nur selten angewandt. — Der Name Ma^ 
piq bedeutet daß man den Hauch h wirkUch aussprechen soll. 

Von der in den Massörethischen Beizeichen liegenden 22 
Aussprache weicht bei einigen Mitlauten und besonders bei 
vielen Vocalen die Hellenistische etwas ab, wie wir diese aus 
den LXX dem N. T. und anderen griechischen Schriftdenk- 
mälern kennen. Es waren dies mundartige Verschiedenheiten, 
ähnlich wie die der Massörethischen Punctation sich späterhin 
wiederum nur bei den sog. portugiesischen Juden reiner er- 
hielt, bei den sog. polnischen, aber sich vergröberte. Wir 
legen jezt hier bei der näheren Beschreibung der Laute die 
Massorethische Aussprache als die im allgemeinen feinste und 
richtigste zu Grunde. 

c 

I. Laute dör SylbeiL 

1. im allgemeinen. 

Das Semitische hat nach §. 4 dadurch etwas unterschei- 23 
dendes daß es vocalreicher ist und die stärkeren Häufungen 
oder Gruppen von Mitlauten nicht duldet, vorzüglich nie mit 
meheren engverbundenen Mitlauten eine Sylbe anfängt wie ' 
dam, Tcuivco. Das Hebräische indeß, nicht die vocalreichste 
Semitische Sprache, hat im allgemeinen nicht mehr die Fä- 
higkeit einen kurzen Vocal in einfacher Sylbe zu halten, wie 
arabisch kätahä griechisch iyivszo ; nur wo ztigleich der Wort- 
ton den kurjsen Vocal hebt, kann er in einfacher Sylbe §.25 
bleiben y. außerdem ist er bis auf wenige auf besondern Ur- 
sachen beruhende Fälle §. 40 f. verschwunden. 

Jedoch ist das Hebräische auch noch nicht so stark vo- 
calarm geworden wie das Aramäische: der Wortton hält 
noch stark den vollem Vocalklang in seiner Umgebung, so- 
wohl hinter sich (wie in ri5n|) §. 190, \^^J) §. 146) als vor 

sich (den Vorton , wie das ä in Dn| §. 87) ; nur von der 

zweiten Sylbe vor dem Tone an beschränkt sich die Vocal- 
aussprache grundsäzlich überall auf das Nothdürftigste §. 88. 
Durch diese Abnahme der leichten Vocalaussprache sind 
die wirklich bleibenden Vocale etwas schwerer und unbeweg- 
licher geworden: woraus vorzüglich das Gesez fließt daß ein 
ursprünglich kurizer Vocal, wenn er aus besonderer Ursache 
in einfacher Sylbe bleibt, sich sogleich eum langen dehnt um 
sich zu halten §. 60. 69. 87. Eine mehr theilweise Folge 
davon ist die daß der Vocal in der zu größerer Schwere hin- 
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n:eigeQdfiii Nominalbildang sich oft durch Yerdoppeluug des 
folgenden Mitlautes fester sezt §. 155 a. E. 187 f. 214. 

2i Zu einer vollen hebräischen Sylbe gehört demnach ein 
an sich (durch Länge) oder durch die Stellung (Position) vor 
einem folgenden vocallosen Mitlaute gehaltener oder endlich 
durch den Wortton fester Vocal, der die Sylbe beherrscht 
und von dem aus Umfang und Arten der Sylben sich am be- 
sten bestimmen lassen: 

1. Vorhergehen muß diesem Vocale ein einfacher Mitlaut 
vom leisesten Hauche an (dem griechischen Spiritus lenis\ 
dessen Daseyn man am deutlichsten mitten im Worte nach 

einer zusammengesezten Sylbe merkt, wie Stjtt^^ jish-^'cU (nicht 

jirshal)^ 1ÖK 'Omar, ]Q1 'umin (wo das K vorne nur nach 

§. 17, 1 fehlt), 3Möt 'eJctöb, bis zu den festern und festesten 

Mitlauten, wie "in har, i^ 16, np lö-we, ÜMp mik-tab. 

Ein doppelter oder sonst zusammengesezter Laut darf 
(nach §. 4, 3) nie vorhergehen: jedoch kann jedem den Sylben- 
vocal einführenden Mitlaute ein anderer einzelner Mitlaut vor- 
hergehen, der mit einem Voccdanstoße zur folgenden Sylbe 
schnell hinübergezogen wird. Wäre das Hebräische so vo- 
qalreich wie das Arabische, so würde dieser flüchtigste Laut 
des Vorschlags ein klarer kurzer Vocal seyn: nun aber ist 
es nur ein dunkler Vocalanstoß, welcher dem flüchtigsten e 
am nächsten kommt, wie TD? k'sU oder Jc^stl, nicht ail, 

t^'^vh VUh oder l^h, ''HJ n'M, und in der Mitte np^^. jilm'du, 
• • • • 

D'^nnS Jcd-fbim. 

• 

Mehr aber als ein Vocalanstoß kann nicht vorhergehen, 
sodaß für zwei etwa so zusammentreä*ende Mitlaute ein klarer 
Vocal angenommen werden muß. Als solcher erscheint dann 
zwar nach §. 40 zunächst i (e): wo indeß a oder o (u) ur- 
sprünglich in der Stammbildung gegründet war §. 212. 227 
oder sonst im Laute nahe liegt §* 245, da nimmt der erste 
Mitlaut meist noch diesen bestimmtem Vocal an* 

25 2. Eine einfache oder offene d. i. eine mit dem Vocale 

schließende Sylbe wie ?)5 b'Jcä, '»7 U, IDIJ^^ jäqü'mü, hat ge- 

sezlich einen langen Vocal, mag er ursprünglich lang oder 
mag nach §. 23 ein kurzer als in einfacher Sylbe stehend 
gedehnt seyn ; alle Ausnahmen davon beruhen auf besondem 
Gründen. — Eine zusammengesezte oder geschlossene i. i. eine 

auf Mitlaute auslautende Sylbe wie n3 bat, Vyf'^iTJ higdalt 

• • • 

hat dagegen einen zusammengedrängtem, also kurzen Vocal; 
und nur durch die neue Kraft des Tones kann der Vocal lang 
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s«yn, wie D| icm, Sip qol, D1D7Ö malMm, Hyffpps täqe'mna, 

obwohl nicht unbeschränkt §- 35. 

Eine zusammengesezte Sylbe vor der Endsylbe des Wortes 26 
kann nur mit einem Mitlaute schließen : die Endsylbe, welche 
freier auslautet, kann zwar mit zwei Mitlauten schließen, aber 
nur wenn der leztere der beiden verschiedenen Mitlaute ei- 
ner der 8 sich fest anschließenden Stummlaute §. 47 ist, wie 
?1« 'ard , ^11 nerd , t?tt^p qosht^ , 7)V^^ jashq, :2^] jishb, pjnS 

Jcatdbt Ist der leztere ein anderer Mitlaut, so drängt sich 
hinterlautend ein ganz kurzer tonloser Vocal e vor ihm ein, 
wie ]§ri teufen für tefn; und derselbe dringt auch außerdem 

stark ein, besonders in den steten Nominalbildungen dieser 
Art §. 146, wie ^/O mö'leJc für molk; Hellenistisch sprach 

man dafür MoXox. 

Eine Nebenart der zusammengesezten Sylben bilden in 27 
mancher Hinsicht die Sylben deren schließender Mitlaut auch 
(Jer Anfangslaut der folgenden Sylbe ist, wie die erste in 

Ivp. qällu, in5 hitto, D^5 Jculläm, Vor dem Doppellaute ist 

der Vocal nicht so stark beengt wie vor zwei verschiedenen 
Mitlauten, und kann sich leichter dehnen mit Aufhebung der 
Verdoppelung ; daher diese Mittelsylben manches eigenthüm- 
liche haben §. 34. 85. 

Eine andere Nebenart zusammengesezter Sylben machen die aus 28 
deren schließender Mitlaut, ohne die vorige Sylbe eng und abgebro- 
chen zu schließen, vielmehr zugleich zur folgenden überschwebt, wie 

Uhsa bik'tob, "^iPpn chiq'qae, nicht chiqqae\ man kann sie lose zusam- 
mengesezte oder halboffene Sylben nennen. Ueber die dahin gehören- 
den einzelnen Fälle s. §. 48. 

Um eine Sylbe welche keine eng zusammengesezte seyn soll, durch 
stärkere Trennung des vorigen kurzen Vocales desto schärfer zu bezeich- 
nen, wird der erste der beiden Mitlaute mitten im Worte bisweilen so- 
gar verdoppelt, welches bloß zu diesem Zwecke dienende Dagesh§. 2 1,1 

man passend das trennende (Z>. dirimens) nennen kann, wie ^^^1 von 
^T? dir und dem "H der Frage §. 104, "^55^ im status constructus pl. 
von ^Zy Traube §.212,2; auch n-jSjfif. (ich kaufe) Hos. 3, 2 gehört da- 
hin; und in "^^^^ Zakh.4,12 von bs^i: Ztoeig ist noch der zu ähnlichem 
Zwecke dienende flüchtige Vocal §. 31, 2 hinzugetreten. 

2. Die Vocale (Selbstlaute). 

Von den drei Urvocalen ist der nächste A, dessen beide 29 
Gegensäze I nndU; jeder von ihnen wird durch innere Ver- 
doppelung rein lang ä t ü; und aus a-\-i, u entstehen die 
ursprünglichen Doppellaute ai, au. Zwischen a und i liegt 
aber e, zwischen a undu o\ beide sind im Hebräischen häu- 
fig geworden, und e dazu in sehr verschiedenen Abschat- 
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tungen. Dazu sind die langen Yocale im Hebräischen ent- 
weder rein lang, oder bloß tonlang nach §. 86; leztere wer- 
den hier durch ä e n.s, w. zum Unterschiede von äe u. s. w. 
bezeichnet. Und da der feste kurze Vocal im Hebräischen 
nach §. 23 — 25 nur durch die volle Sylbe gehalten wird, so 
hat es auch flüchtige Vocale d. i. solche die keine volle 
Sylbe bilden können, ja sogar bis zum dumpfen Vocalanstoße 
§. 24 27 a. E. geschwächte. 

Zeichen für die Vocalauasprache. 

1. Für die Vocale selbst. Ihre Uebersicht mit ihren 
Namen ist diese: 



A-B 

]-L 

0-U. 


1. A. 

2. E-L 

3. 0-U. 

Bein lange 

— ä Qämeß. 

•.. e Ssere. 

-^ o Cholem. 

Bein kurze 

-:r ä Pätach. 

— e Segol. 

— 6 Qameß chatuf. 

Mittellaute 

— i Chireq. 

!) u Schüreq oder 
— Qibbüß. 


wo indeß ä ö ö überhaupt die Länge dieser Vocale bedeu- 
ten, ohne den §. 86 nach dem Wesen der Sprache gemach- 
ten Unterschied. Es erhellt aus dieser Uebersicht 

1) daß diese Zeichen i und u nach ihrer Länge oder 
Kürze nicht unterscheiden; sie sind deshalb hier Mittellaute 
genannt. 

2) daß für u zwei Zeichen möglich sind, jenachdem näm- 
lich dieser Laut in der Buchstabenschrift schon durch 1 nach 
§.15 ausgedrückt war, wo man sich kürzer mit einem 
Puncte in der Mitte dieses 1 begnügte, oder nicht, wo man 
ein bestimmteres Zeichen anbringen mußte; und oft kommt 
beides nach der Willkür der alten Schrift §. 15 im glei- 
chen Worte vor, wie "h^ und ''^1«, D'^niS und D'^nnS, TOH 

•• *. • • ^ •, 

und später ns-in» 

3) Daff sonderbarste ist daß ä und 6 durch dasselbe 
Zeichen ausgedrückt werden, auch den gleichen Namen Qameß 
haben, nur daß man das Zeichen für 6 bestimmter P)1tOn d. i. 

flüchtiges oder kurzes Qameß nennt. Dies muß zwar aus ei- 
ner in gewissen Ländern und Schulen ziemlich früh ein- 
gerissenen Verwechselung nicht bloß der Laute a und o son- 
dern auch der Vocalzeichen fließen: da indeß dadurch alle 
Sprachgeseze gestört werden, so thut man besser ungeachtet 
des gleichen Zeichens die Laute immer zu unterscheiden. 
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Dies aber kann nur durch Eenntniß der Sprache selbst geschehen^ wor- 

ans erhellt daß a) — in betonter Sylbe 5, in unbetonter zusammenge- 

sezter Ö seyn muß: ^W*^ Jdshob, ^^^ Idmma, ^D3 kossü, dennoch ist . 

es bisweilen bei einem accentus conjunctivus (§.d7) Ö: Sy'Öft Hez.41,25; — 

h) vor dem Tone muß — in zusammengesezter Sylbe nothwendig Ö seyn: 

!!3"JN 'orko, in einfacher dagegen ist es nur ausnahmsweise Ö in D'^tüip)^ 

qödäshtm, und D'^^"J^g shoräshim §. 186, 2; da nun aber nach §. 96 
vor jedem Vocalanstoße, auch dem geringsten bei lose zusammengesezter 

Sylbe, Metheg geschrieben werden kann, so ist — vor diesem zwar ge- 

wohnlich ä: ^^r^S kat'bü, möglicherweise aber doch Ö: JT^Ta^ shom'ra 

V^. 86, 2; ]5^p). qor'bän §. 163. — c) Aeholich ist es vor Maqqei §. 100 
zwar gewöhnlich o, indem wo es a seyn soll Metheg geschrieben wird: 

•^b—lEOP tispor-li, "»b-nuS shät-li Gn. 4, 25, doch fehlt dies Metheg 

bisweilen : "n 372 m^ndt- «/^! 16, 5 nach §. 187 w«. — rf) — vor — §. 31 
ist gewöhnlich o^, weil das flüchtigste o nach §. 60 gewöhnlich nur der 

Wiederhall des vorigen o ist: DON73 mö^sdm, dann weiter DDDN^ 
möoskem nach §■ 60 : dennoch kann es nach dem Sinne des Wortes oder 

des Zusammenhanges auch a bedeuten, wie man das Wort "^^^S 1 Kö. 
9, 27, weil nachdem Zusammenhange der Artikel (§. 181. 'i44) hier 
nothwendig ist, ba^^ni [in der Flotte) lesen muß. 

Nachdem man anfing diese Yocalzeichen hinzusezen, kamen sie oft 
mit den alten Yocalbuchstaben §. 151*. in Berührung; aber' obgleich in 
dem Falle eine doppelte Vocalbezeichnung zusammentraf, blieben doch 
beide neben einander, der Yocalbuchstab, weil man den Buchstaben des 
Textes überhaupt nicht mehr ändern wollte, und das Yocalzeichen, weil 
dies den Laut viel genauer angibt. Treffen beide zusammen, so nannte 

man dBascriptio pltna z.B. in bip; wo nicht, scriptio defectiva wiebj?. 

Sind 1 "^ fi^ il in der alten Schrift nicht als Mitlaute gesezt, z. B. 1 ^ 

in Dip9 "^bf fi< in fi^*^p,i so nannte man sie literae quiescentes, im 6e* 

gensaz zu einer litera mota odermobilis (d.i. hörbar auszusprechenden), 

z. B. * in il JA ßijfa oder ßija und ^ in tl Ji? ßivva ; während man 

ein fi^ wie in dem Falle fi^^^bn §. 17 gar litera otians nannte. Doch 
sind diese Namen theils unnöthig, theils unrichtig und leicht irrend* 

2. Den Gegensaz zu den Yocalzeichen gibt das Ruhe- 30 
zeichen "i~ Sh'vä (verkürzt aus n^tt? Buhe) genannt, um die 

Abwesenheit des vollen d. i. des deutlichen Vocales zu be- 
merken. Es erhellt aber aus §. 24 f. daß diese Abwesenheit 
nur in zwei Hauptfällen möglich ist: 

1) bei dem Mitlaute welcher sich an den vorigen Vocal 
anlehnend die Sylbe schließt, UH^Q?) während Buchstaben 

die aus irgend einer Ursache nach dem Vocale nicht als Mit- 
laute lauten, ohne dieß Zeichen bleiben: piV)» Dt^lp, das ^ 

in Vnj^. Dem das Wort schließenden Mitlaute wird zwar 

jezt das Zeichen nicht beigeschriebeil , wie bei ÜV^^ DrjPßs 

schließt aber das Wort mit zwei vocallosen Mitlauten, so 
erhalten beide eben der Ausnahme wegen §. 26 das Zeichen, 

JEtoald's hebr, ßpL/. Anfänger, 4te Aufi, 3 
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wohin «igentlicli auch Fälle wie K^H §. 75 gehören. Des 

Schönschreibens wegen hat auch ^ immer ShVa behalten : "^l^. 

2) bei dem Mitlaute welcher nach §. 24. 39 jeder Sylbe 
mil Yocalanstoße vorhergehen kann, im Anfange des Wortes 

f^l; oder nach einfacher Sylbe mit langem Vocale: ^^n^ 
Jcafbü, oder nach zusammengesezterSjlbe: nto^PD momPMt^ 
^nn? kit-4^bu. Weil dies Sh'vä einen unklaren, aber doch 

• 

hörbaren Vocalanstoß mit sich bringt, hat man es Sh!va m(h 
6iZe, jenes erste Ä quiescens genannt. 

31 3. Die Kluft zwischen vollem Vocale und unklarem Vocal- 
anstoße füllen die flüchtigen oder CAa^e/*- Vocale a # ö, §. 39 
aus, welche bei günstiger Gelegenheit statt der Vocallosigkeit 
eintreten : daher die Punctatoren dann zwar ShVa an seiner 
Stelle lassen, ihm aber einen der drei bestimmten Vocale 
nachsezen: '^ Chaief-Fdtach, "^ Chatef-Segol^ "^ Chaief- 
Qameß. Gebraucht werden sie 

1) am meisten bei den Hauchlauten nach §. 59 f. 65; 
das flüchtige a, welches am Ende des Wortes zwischen Hauch- 
laute und fremdem Vocale eindringt §. 64, wird jedoch in den 
meisten Handschrr. und in unfern Ausgaben nicht durch ~^, 
sondern durch das volle Patach ausgedrückt, unter dem beson- 
dern Namen nni33 nns verstohlenes Fätach: ^^^ J^IDß?» 

^ T . I •• T 

2) Bei Nichthauchlauten finden sie sich bisweilen um 
eine sehr lose zusammengesezte Sylbe §. 28 anzudeuten, be- 
sonders nacht* oder i: l^Öö;i §. 131, seltener nach a: r{T)2'n 

(vom q der Frage §. 104 und n^l? Segen) Gn. 27, 38, oder 

wenn der Mitlaut nach §. 83 die Verdoppelung verloren, also 
leicht unrichtig in engzusammengesezte Sylbe gezogen wer- 
den könnte : WxSt^I? ; selten nach langem Vocale : 133inn bei 
*) §. 51, und überall am meisten wenn dieselben Laute auf 
einander folgen: r>j^ Gen. 29, 3. Hier ist überall a, nirgends 

if; o findet sich nur als Widerhall von u: "nnpS §.41, oder 

aus ganz anderm Grunde als außerordentliches Ueberbleibsel 
seines volle» Vocals nach %. 40: ?|ÖJT. §. 251 von ffiyi 

Hez, 85, 6, nüip.5 §. 260. 

WecJisel der VoeaU» 

32 tTrsprünglich zwar bestimmt der Sinn selbst die ver- 
schiedenen Vocale. Aber geschichtlich sind die Vocale im 
Hebräischen durch den bloß lautlichen Einfluß der Erwei« 
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chnng, der Verdunklung, und der Verkürzung schon ziemlich 
vielen Wechseln ausgesezt; wodurch denn eine starke Man^* 
nigfaltigkeit und Färbung dieser Laute entstanden ist. 

I. Rücksichtlich der Neigung der Sprache zur JErwei- 
clmng oder weicherea Aussprache der Vocale hält sich 

1. der A-Laut zwar in manchen Fällen ziemlich rein, 
wie im Vortone §. 87, geht aber auch schon stark in E über: 
nämlich m und nach dem Tone 1) vorzüglich in den Fällen 

"n^.' ^^5.9 §• 146. 173, wo kurzes a vor dem hinterlautigen 

e durch eine Art Wiederhall e wird ; — 2) in einigen Fällen 
wie |5» 1J! für |5 (Grundlage), 12 (Rücken) wo der schließende 

Mitlaut als ursprünglich doppelt die Dehnung eines a in e 
befördert §. 255; — 3) in solchen Zusammensezungen wie 

^J?i D^^Vf (ciufewig und immer, von 1)2) zugleich wegen der 
vielen a vergl. §. 104; ferner — 4) in dem Frageworte HD 

ma und einigen Endungen auf -5, wo a zu 6 oder e werden 
kann §. 104. 173. — Vor dem Tone, wo dann dies E nach 
§. 34 weiter in I übergeht, erweicht sich das kurze a selte- 
ner: IlStjt Äckerer (Landmann) nach §. 155. 

Dagegen bleibt das lange a in zusammengesezter Sylbe 
und vor dem Tone sehr beständig. 

Außerdem erscheint e für a in gewissen Fällen bei den 
Hauchlauten §. 62. 65. 70. 

2. Die Kürzen i und u wechseln mit e und o mehr bloß 33 
dem Tone nach, \vobei der Unterschied des ursprünglichen 
oder des aus a durch e stammenden i untergeht. Sie ver- 
hallen 1) nach dem Tone beständig in die breitern und stum- 
pfern Laute e o vgl. §. 232, im Tone in die tonlangen Vo- 
cale e o: p^^^3 vajjäroß aus pi^ §.232, ^3 für WZ §.82; aber 

für e kann besonders bei dem Nennworte in zusammengesezter 
Sylbe auch ä erscheinen als ein Vocal der offener und daher 
etwas stärker ist als ^, wie nj {Tochter für n? oder n|» 

vgl §. 93. 

Docb findet eich e bisweilen im Tone, in dem Worte ritt« (Treue) 
und in Suffixen wie ^2—7 8. 250, weil diese kaum erst aus amitt und 
-mnu entstanden sind, und in wenigen andern Fällen : DD\t §«147, "^a*^ 
§.141; ferner in einigen Fällen wo sich kaum erst irgend ein Vocal des 
Tones wegen festsezt, wie im Pausalsuffixe ?]— §. 247; und wo S im 
Tone durch Erweichung oder Abstumpfung aus langem Vocalen entsteht 
§. 81. 88.91. Das kurze • im Tone bebalten nur oy mit ]:a von CK 
wenn, weil diese Wörtchen stets wie Vorwörter gelten §. >241. 

Dagegen streben i ü 2) vor der Tonsylbe sich festzu-34 
seilen: ä als ein etwas f^tte^er Lp^iit erhält sich ;&war in ge- 
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wissen Fällen yor Suffixen fester §. 255. 257, nnd hält sich 
bei schwächern Mitlauten oft gerne an der Vortonsylbe, wie 
l'^nÜ §• 138, MIP §. 160, aber im allgemeinen herrscht vor 

dem Tone das spize u Etwas anders als mit dem spizen 
dünnen i verhält es sich mit dem m, welches als runder und 
voller in zusammengesezter Sylbe doch wieder meist dem o 
weicht und nur vor Suffixen, wenn aus ü verkürzt, stärker 
bleibt §. 257 , ferner oft bei dem ähnlichen Mitlaute m von 
Participien wie l^pD noch aus besonderer Ursache §. 145. 

169. lu Mittelsylben §.27 dagegen, wo derVocal sich schär- 
fer ausdrücken kann, sind die schärfern Laute i ü überall 

sehr beständig, wie in? (seine Tochter), IvP?» 1^? von 
nS' /jns» /S; besonders nur vor Suffixen ist o bisweilen ge- 
blieben, wie WJJJ^ (er begnadige uns) von 1n^» 

35 Die Längen t ü gelten als sehr schwere Laute, welche 
durch die stärkste Dehnung aus^J entstehen können §. 141. 
146, und welche wo sie einmal herrschen unwandelbar zu 
bleiben streben. Als um eine Stufe an Milde und Nachgie- 
bigkeit niedriger stehend erscheinen daher e ö überall da wo 
die nach §. 33 f. entsprechenden kurzen Vocale aus irgend 
einer Ursache lang werden müssen, z. B. wc^en des Tones: 
73 köl §. 33, oder in Fällen wie ]«p. «^I^ für ]«p Tl^l 

• 

§. 69. 120. Auch im Tone müssen t w, sobald sie von zwei 
folgenden Mitlauten zusammengedrängt werden, gesezlich sich 
zu e o mindern, wie HippH für nip"'p.n^ ptt^nj (oder dafür 

nach §. 26 nt|?nj Erjs) für nt?hn?. — Ein bis 2ur Unwan- 

delbarkeit gedehntes 6 oder e findet sich nur in gewissen 
Nominalarten §. 149. 155. 

Selten geht ein ü bloß durch einen wie zufälligen Lautwecbsel in ö 
über §. 131. 165. 

36 3. Die Doppellaute ai und au §. 29 zeigen sich als 
ansich bedeutsame Laute in sehr wenigen Bildungen §. 180. 
167; und entstehen am häufigsten nur durch Zusammeoflußen 
zweier Vocale §. 43. 54 f. Aber wie sie auch entstehen, die 
Richtung zu weichern Lauten vereinfacht sie vor dem Tone 
überall (bis auf sehr wenige Fälle §. 131) zu Mischlauten, ai 
zu ae, au zu 6; nur im Tone bleiben sie in gewissen Fällen, 
jedoch so daß das d sich dann leicht stärker dehnt §. 43. 

Aber auch diese Mischlaute ae und 6 unterliegen im wei- 
teren Fortschritte bisweilen fernem Vereinfachungen : beson- 
ders vor neuen Zusäzen am Worte fällt 6 bisv\*eilen in w, oft 
ae = e in i herab §. 89 vgl. §. 146; oder äi im Tone ver- 
einfacht sich, zwischen zwei Mitlauten geschleift, selten so- 
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gar mit Unterdrückung des zweiten Lautes in ä: ]^ für }^X 

§. 104. 

IL Die Verdunkelung des a zu ö zeigt sich selten, vor- 37 
züglich in dem unwandelbaren ä des Nominalstammes ÜHlS 

§. 151; während im spätem Alter der Sprache durch ara- 
mäischen Einfluß umgekehrt auch ein ursprüngliches (nur 
nicht so leicht ein aus dem Doppellaute entstandenes) ö in a 
übergeht §. 156, 2. 161. 187 nt Doch auch bei den kür- 
zeren Lauten findet sich dieser Wechsel in gewissen Fällen, 
und auch ä kann aus o entstanden seyn §. 149, a. 154. 186, 1. 
Da nun die Verdunkelung des a in 5 weit seltener und 
zerstreuter ist als seine Erweichung in e, so stehen sich 
überhaupt die kurzen Vocale a-e-i weit näher als a-o-M 
vgl. §. 33. 65. 

Der Uebergang eines u in i kann die Verfeinerung oder Verdünnung 
des Lautes heißen: diese bewirkt jedoch meist auch einen Unterschied in 
der Bedeutung, vgl. §. 149 e. Auch schon der seltene Uebergang des u 
als zweiten Bestandtheiles des Doppel- und Mischlauts in das feinere i ist 

eine Art Verdünnung, wie p'^H (Busen) aus pin §. 146. 

IIL Reine Verkürzung der langen Vocale vor dem Tone 38 
ist äußerst selten und vereinzelt, die ersazlose zwischen zwei 
andern starken Sylben wie TlD^ hämHhae aus bämöthae aus 

»f i"t:it 

hämothae (Hohen von . . ,) §.215 noch mehr als die welche 
in der Verdoppelung des folgenden Mitlautes einen Ersaz 
sucht: D"'!?! hottim (Häuser) §. 186 aus höüm wo gegen das 

gewöhnliche Gesez §. 34 ö geblieben ist, und die sich nur 
bei einigen besondern Arten von Wurzeln etwas häufiger fin- 
det §. 114. 117. 

Im Tone dagegen, welcher auch eine Kraft hat das Schär- 
fere abzustumpfen, ist bei einer häufigen Art von Wurzeln 
-ae beständig in e abgeschwächt §. 115. Außerdem finden 
sich vereinzelte Beispiele wo e zu 6 oder auch jeder stärkere 
Vocal in dies allerschlafi'ste e abgeschwächt ist, besonders im 
Tone und bei Partikeln, wie DJTiyi» "DtJ» pj^. aus attüm 

§. 184, 6t §. 264, 'ad^n §. 103. 

Nach §. 23 f. verschwimmen alle die kurzen Vocale in 39 
einfacher Sylbe, welche der Ton und Vorton (bisweien auch 
der Gegenton §. 88) nicht hält, vor dem Tone zu einem un- 
klaren Vocalanstoße, welcher noch am meisten dem flüchtig- 
sten e gleicht, bisweilen aber bei günstiger Veranlassung in 
einen klaren flüchtigen Vocal übergeht §. 59. 40. Soviel aber 
erhellt aus §. 33 f., daß im leztern Falle neben « nur « und 
^ möglich sind, weil i und u auch als Kürzen jenes zu scharf 
dieses zu voll sind. 

Wie aber der flüchtigste und unklarste Vocallaut dem 40 
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«chwächsteii e am nächsten kommt, so erscheint, wo ans ir- 
gend einer Ursache ein kurzer Vocal rein der Aussptachd 
wegen angenommen werden muß, zunächst überall ö, bleibend 
in und nach dem Tone §. 33 f., vor ihm weiter in i sich ver- 
dünnend §. 34. — Aber der dunkle Laut w-o ist in der 
ganzen Sprache etwas schwerer und widersteht stärker der 
auflösenden Kraft : er erhält sich bisweilen als flüchtiger oder 
als kurzer Vocal wo andre verschwinden §. 186< 2, kehrt 
wieder wo ein kurzer Vocal in der Umgebung seiner ur- 
sprünglichen Stelle anzunehmen ist, und zeigt noch andre 
Eigenheiten der Art. 
AI Auch hat ein herrschender Vocal im Hebr. bisweilen die 

Fähigkeit auf seine Umgebung zu wirken: so ist in Bildun- 
gen wie "^Sd §. 32 ein Wiederhall des Vocals; nach u hallt 
bisweilen statt bloßen Vocalansazes 5 wieder: "Hnp / sie ist 
genommen) von niP/ Gn. 2, 23, und nach / im Anfange der 

Wurzel verdrängt sogar i oder in einfacher Sylbe e einen 
andern tonlosen Vocal: DHCh'' von Ch'' §. 199. 

• • . ^ 

Eine gewisse ünstätheit des Yocales zwischen zwei Mitlauten findet 
sich besonders in den Wörtern mit zwei schließenden Mitlauten §. 146, 
wo der kurze Vocal von dem ersten auf den zweiten sich werfen kann, 

wie Q5^ für r:3U3 §.147: dadurch wird der hin terlautijre Vocal §.32 
überflüssig; aber diese Aussprache selbst ist so vocalärmer, mehr von 
Aramäischer als Hebräischer Art. 

Die Uebersicht aller im Hebräischen mösflichen Selbstlaute ist dem- 
nach, sofern sie sich mit unsern Zeichen in der Kürze geben läßt, diese : 


f. VOCQ 

1) unklarer*): 

lanstoß : 

2) klare: 

flüchtigre 

Vocale**): 

2. 
1) stumpfe: 

"*— 

a e 

e {e) ö 

1) tonlange: 

B* lange 
2) reinlange: 

Vocale: 
Mif 

ä e ö 


a i ü^ ( 

3 



2. kurze Vocale: 
2) spize: 


l u 


3) hdler: 


a d 


Misch* und Doppellaute: 
ae (äi); 6 

Zusammentreffen von Vocalen, 

42 Zwei oder mehr zusammentreffende Vocale "v^erden nach 
dem sachlichen Verhältnisse zwischen Vocal und Mitlaut im all- 
gemeinen nicht neben einander geduldet. Möglich ist also dann 
1. das Zusammenfließen (die Contraction) beider, und 
zwar so daß 1) Laute derselben Art sich nothwendig verei- 
nigen: a4-öt= a, i-^iz=t^ u-A-u^ü] e und o gelten den 
ihnen entsprechenden i ä als gleich. Als ähnliche Laute kön- 


^) SKvd mobile §. 30, 2. 


*♦) Chat ef- Vocale §. 81. 
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neu aach { und u^ da sie dem a gemeinsam j^^egenüberstehen, 
sich 80 vereiniffen daß der eine Laut den andern anzieht nnd 
mit sich zerfließen läßt, je nachdem im besonderu i oder u der 
Bedeutung und Kraft nach wichtiger ist : w -(- ^ =^ ^, f + w == I ; 
und dies ist gesezlich bei kurzen Lauten , l^-IH hüßdr aas 

huißär §. 131, aber nicht nothwendig bei betontem langem 
Vocale: ''•I75 gälui §. 149. 

Dajrej?en fließen 2) a + i, u nach §. 36 in ae^ 6 zusam-'' 
men. Jedoch widersteht die Sprache in gewissen Fällen die- 
ser Verschmelzung, wo sich dann aber der erste Lant als 
schwerer mehr trennt ai, und wotc sich deshalb nach a im«* 
mer in seinen Halbvocal rerhärtety auch das a vor sich gern 
lang werden läßt av, äv: 

a) im Tone von Wörtern welche hinter dem Doppellaute 
noch einen Mitlaut haben der dann nach av gemäß dem Ge- 
seze §. 26 das hinterlantende e annimmt, dieses aber nach 
ai der Aehnlichkeit des Lautes wej?en in i verklingen läßt; 
njJJ' r\)^ fast wie iajit §. 146, die Dualendung D^— §. 180. 

In diesen Fällen erhält sich der Doppellaut auch um den stor 
tus absolutus der Nomina desto mehr vom stat, construdus 
§. 208 f. zu unterscheiden , obwohl sich auch oft schon die 
Zusamraenziehung findet. 

h) in Fällen wo ursprünglich doppeltes i oder u hinter 
a sich häuft oder zu ae = ai ein neues i tritt: ^p (ld>end)^ 

ID. oder p (Strang) §.146, ^jSd (meine Konige) §.258, D>Q 

(Wasser) §. 189, 3; ähnlich ist das Suffix 1^ Av §.258 aus 

aiu entstanden, indem der mittlere Laut i zwar beim Zusam- 
mendrängen der äußersten Enden dieser Gruppe d-w zergeht, 
aber doch als Spur von sich das vorige a stark dehnt. Doch 
erweicht sich auch ein solches -ai am Ende bisweilen nach 
§. 38 in e: «'»S (Thal) Jes. 40, 4*) neben «'S §. 146. ~ 

Außerdem aber bleibt die Aussprache selten stark : IDD §. 147, 
und das alterthümliche ^^ (Feld) neben H'^^. Der Zusam- 
menstoß -oi im Tone bleibt an sich ohne Verschmelzung: 
•»1)1 (Volk), ''iSs (Lumpen). 

• 

2. Verhärtung in Halbvocale, nur bei ij und uv mog-44 
lieh, ist a) im Anfange des Wortes vor jedem Vocale noth- 
wendig: jalad für ialad, jiktdb für iiktdb, auch vor bloßem 
Vocalanstoße: I7I v'lö (und ihm), '*^] fhi §. 224; und ist — 

b) im Anfange einer Sylbe mitten im Worte überall erlaubt 


*) hingegen fit'^A Zakh. 14, 4 kann sioh als st. constr. aus §. 287 erklftren. 
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wo i oder u zwischen zwei festen Lauten stehen deren zwei- 
ter ein Vocal ist : ''''ns» i^lD von p^ri mit nachgeseztem t, ö, 

D^iä gojim von göi-tm, D";i75 g'lüjtm von galüi-im, n1S?p 

(Locken) q^vußßöt von q^uüßßot; noth wendig aber vor a, da 
i,u-\-d als unverträglich nicht zusammenfließen tonnen: 
n^lK^ shibjä (Gefangenfortführung) niin chedvä (Freude) von 

sÄ'fti, chddu. Allein wo dieselben Vocale zusammentreffen, 
ist nach §. 42 ebensowohl Zusaramenziehung möglich: D'^niy 

• 

^ibrim oder DjniJ? ^ibrtjtm (Hebräer) von '''IDJJ und der Plu- 

• • 

ralendung 4m. Der Vocal aber ^eht, wo er Halbvocal wird, 
entweder rein in diesen über : IT'Iltt^ , oder hält sich zugleich 

als Vocal an seiner Stelle : iT'niJJ? D?1?J?5 lezteres trifft beson- 

ders die unbeweglicheren schweren Vocale. — c) Am Wort- 
ende verhärtet sich ü nach ihm fremden Vocalen VD p^v (sein 

Mund) aus piu^ 1j^ und VD^^ (seine Tage) nach §. 43. 

' ^^ 3. Verdrängung (Elision) des einen Vocals durch den 
andern, im ganzen selten , trifft nur das kurze oder lange a 
und dase, die leichtesten und flüssigsten Vocale, welche auch 
keine entsprechende Halbvocale haben. Ist dann der erste 
Vocal wichtiger und stärker, so verdrängt er den anfangen- 
den der folgenden , mit einem festen Mitlaute schließenden 
Sylbe : Dlün? Ktabüm nach §. 247 aus h'täM-am. Oder der 

zweite verdrängt den minder festen der vorigen Sylbe , wel- 
ches e und a als den dritten Wurzellaut einer großen Reihe 

von Wurzeln trifft, wie "»Ip (mein Hoffer oder hoffender Freund) 

von Ti^p und -i §. 115. 151. 

Erst sehr selten und spät trennt bloß ein Hauch die zusammentref- 
fenden Vocale, sodaß ^&rhiatus bleibt: d"'N:i"^5> *^arbM-im pl. von "^Si:? 
Araber gegen §. 189, 2; oder stärker und leiblicher tritt ein v vorzug- 
lich zwischen a-e §. 253, in / leicht zwischen t oder e und einen an- 
dern Vocal, wie in dem Eigennamen Tj^^i?"^ aus T^N?"^« 

8. Die Mitlaute. 

46 Die Verschiedenheit sowohl als die wechselseitige Angren- 
zung der 22 hebräischen Mitlaute nach ihren Organen und 
den vielfachen Abstufungen ihrer Sprödigkeit oder ihrer den 
Vocalen näher stehenden Flüssigkeit und Weichheit zeigt nebst 
den entsprechenden Grundvocalen folgende üebersicht: 
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1) die Stummlaute. 

Den geradesten Gegensaz zu den Vocalen geben die 847 
Stummlaute {Mutae^ u^uva)^ gebildet durch einen straffen 
Druck der Sprachwerkzeuge, und als die festesten und stärk- 
sten Mitlaute am wenigsten Eigenthümlichkeiten und Schwä- 
chen ausgesezt. Unter ihnen sind die 3 Grundlaute "^hV^t 
und t\py nach den drei verschiedenen Sprach Werkzeugen der 
Gaumen-, Zahn- und Lippen-Laut ; ihnen zur Seite stehen die 
weichem und hellem Stummlaute ^g^d^h* Der dunklere 
geht wohl, um Bedeutungen zu spalten, in den hellem über : 
13D verstopfen, n^D verschließen; weit entfernter ist der Ue- 

bergang des Stummlautes eines Organes in den des andern, 
wie das Fürwort der 2ten Person atta als Suffix d* i. in un- 
tergeordneter Stellung -ka lautet §. 247. 

Neben und n stehen als noch dunklere Laute mit tie- 
ferem Athem gesprochen p lat. q, und tO t^ dem unter den 
Zischlauten y ß entspricht; sie sind die dumpfen und stets 
dunkeln Laute ihrer Organe, und daß es zu Zeiten auch von 
den Lippenlauten einen ähnlichen Laut gab, sodaß zwei Laute 
etwa wie p und f neben einander standen, zeigt die alpha- 
betische Anordnung der ^^A 25. 34, wo t] zweimal erscheint, 
einmal an seiner alten Stelle und dann ganz am Ende ähn- 
lich wie Y und O im Griechischen Alphabete. 

Diei 6 nächsten Stummlaute dagegen welche man nach 48 
der Reihe des Alphabetes unter dem Kunstnamen n§!Dn^5 zu- 

• • • 

sammenzufassen pflegt, müssen im Hebr. wie im Syrischen 
ziemlich früh eine Neigung zur weichem d. i. gehauchten, vo- 
calischen Aussprache erhalten haben, sodaß die LXX t\rO 
Bchou stark durch x ^ 9 ^^^ dagegen Ed p durch die einfa- 
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chen dumpfen Laute t x ausdrücken. Die Panctatoren aber, 
der Aramäischen Art der Aussprache dieser 6 Laute folgend, 
machen den unterschied daß die hauchende Aussprache nur 
bei ihrer nächsten Veranlassung, d. i. nach einem Vocallaute 
dessen Hauch auf den folgenden Stumralaut einwirkt, gesez- 
lich sei ; und bezeichnen die nichtgehauchte und insofern här- 
tere Aussprache durch den Punct, hier nach §. 21 Dagesh 
lene genannt. Demnach hat dieser Punct 

1) was das einzelne Wort betrifft, nach enggeschlossener 
Sylbe seine rechte Stelle: 2nOV DnDDriDSlTin, oder wie in PÄ2 

am Ende des Wortes. Wo aber ein Vocal oder auch nur der 
leiseste Vocalanstoß sich hören läßt, da bewirkt dieser sofort 
die hauchende Aussprache des unmittelbar folgenden Rturam- 
lautes: also nach einem deutlichen Vocale ^ind 5 und 1 ge- 
haucht in 3d5V Ö in 1^51, oder nach Vocalanstoße :i in 0-31« 

^ in "IIIWI f ^^^^ ^^^'^ ^^^ ^ßi einer lose zusammengesezten 

Sylbe §. 28. In dieser Hinsicht gibt die Auslassung dieses 
Punctes in den meisten Fällen eben den Beweis daß die 
Sylbe aus irgend einer Ursache nicht engsreschlossen sei: 

nn«. ni^So §. 163. 165, mo §. 226, ^jSp §. 212, 1, 
?i;i-in §.225 und 2n?5 §.245, auch ^2r])\ §.60; in dem ein- 
zelnen Falle flDnS §. 255, 3 vom Infinitiv 3n? ist zwar die 

• • • • • 

Sylbe durch Zwang enger geschlossen , doch bleibt noch als 
Spur der ebenfalls möglichen Aussprache ?]3?5? die weichere 

gehauchte Aussprache. 

2) Dies Verhältniß wird nun weiter auf den Anfangslaut 
des Wortes so ausgedehnt daß dieser die hauchende Aus- 
sprache erhält sobald in enger Sinn- und Wortverbindung 
(d. i. nach accentus conjundivi §. 97 oder nach Mciqqef §. 97) 
das vorige Wort mit einfachem Vocale schließt: ]3"^n^l, übri- 
gens aber überall die härtere Aussprache bleibt. Wenn in- 
deß ein solcher angehauchter Stummlaut bloß mit Vocalanstoße 
vor demselben oder einem sehr ähnlichen Stummlaute steht, 

so kann die härtere Aussprache bleiben : '33. '05 ^n^J. 

• • • 

3) Ein doppelter Laut kann nicht in die weichere oder 
hauchende Aussprache übergehen, sodaß der Punct hier Da- 
gesh lene und Dagesh forte zugleich ist: D*»?! rdbbim^ T^BD 

saj^r (doch mundartig verschieden cdn^p^i^oq). Auf den das 
Wort schließenden Doppellaut leidet dies Gesez zwar nach 
§. 82 keine Anwendung: y\ rdbh: doch in dem Wort rig 

• 

ait {du, fem. sg.) und den dem ähnlichen Gebilden I?0) ^^^ 
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tatt (du gabst, fem. sg. von ]n3 §. 195 a) bleibt die häriere 

Aassprache (und wegen dieser Ausnahme auch SK'vä §. 30), 

weil sie kaum erst aus atti, natatti mit Abfall des Endvocals 

yerkürzt sind. Eine andre Ausnahme macht D'^nt^^ §• 79. 

•r .* 

Will man jezt die Massdretbiscbe Aussprache dieser 6 Stammlante 
auch in tmserer Schrift ausdrucken , so müßte man überall wo ein sol- 
cher Laut obne Dagesh lene steht unserm Buchstaben etwa ein h hinzu- 
fügen: allein dies würde zumal vollständig durchgeführt sehr beschwer- 
lich seyn und sehr gezwungen aussehen, 2. B. wenn man für Si^P? WAsÄ*- 
thobh oder gar wenn auch vorne die weichere Aussprache ist, hhikhHhohh 
schreiben wollte. Man tbut daher besser wenn man die einfachere Um- 
schreibung von Buchstab zu Buchstab festhält, die genauere Unterschei- 
dung der näheren Kenntniß überlassend, wie man dies überall bei frem- 
den Sprachen thun maß. Dagegen drückt man t3 und p am besten im- 
itier' ebenso einfach durch i und q aus. 


2) Die flümgeren Mitkiute. — *\ und **• 

Unter den flüssigeren, mehr und mehr weich werdenden 49 
stehen 

1. die Zischlaute jenen Stummlauten am nächsten, wie 
auch die T-laute geschichtlich stark in jene überge^anjren 
sind, z. B. das Fürwort nt aus da, ta §. 130, nsiß schlachten 

(n3'3) n?t opfern, ^n^ gießen, *T1D3 mehr vom Künstler oder 

vom Opferer. Auch entsprechen die 3 nächsten Zischlaute 
ganz den 3 T-lauten, d s dem n #, t ^ dem 1 d, y unser 
scharfes ß dem tO; lezteres erweicht sich im geschichtlichen 
Fortschritte leicht zu ^ , wie pJJ.^ schreien ; yh]!!^ frohlocken, 

1ji?f Mein seyn zu pj?t' tSV' *lVt. Neben dem weichsten D s 

steht aber noch der breite Zischlaut ^ sh Cd. i. seh), der 
ebenfalls dem n entspricht: nttfD und in^ erMären, und mit 

dem D mehr mundartig wechselt, wie 'Am6s5, 11 DB^l3 we- 
gen des doppelten D für DDl3 §.121 gesprochen wird. Im 

Aramäischen und in gewissen Stücken des A. Ts herrschen bei 
vielen Wörtern mehr die T- als die Zischlaute. 

Das ttf trägt nach der jezigen Punctation stets oben auf 50 
einem der Schenkel einen Punct, entweder rechts ^ zur Un- 
terscheidung des Lautes sh^ oder links t^ zur Unterscheidung 
eines si dies seltener vorkommende s aber scheint im Laute 
Von D, mit dem* es bisweilen wechselt, wenigstens in der spä- 
teren Sprache nicht verschieden gewesen zu seyn, etwa weil 
bei dein häufigen üebergange von s in sh und umgekehrt 
einige Wörter die früher mit einer Art von sh lauteten, im 
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späteren Zeitalter der Sprache mit s lauteten. — Wenn die- 
ser Punct mit dem eben da zu schreibenden Puncte für o 
§. 29 (ohne 1) zusammentrifft, so wird statt der zwei auf 
einem Schenkel zusammenstoßenden Puncte nur einer ge- 
schrieben; daher ist fc^, wenii es die Sylbe anfängt, ohne 
ein anderes Vocalzeichen oder Sh'vä zu haben so zu lesen: 
Wfe^ sone; Vi aber muß, wenn ein voriger Mitlaut kein an- 
deres Vocalzeichen oder Sh'vä hat, -osh lauten : ni^D Mö-sMy 
tth©^ liph-rosh, aber ft^lö^ ist lifrös. 

51 2. Weit flüssiger und weicher als die Zischlaute sind 
die im engern Sinne sogenannten 4 Liquidae: doch ist unter 
ihnen wieder | n der weichste und nachgiebigste, der sich 
leicht in einen folgenden engverbundenen Mitlaut ganz auflöst 
§. 79, und am Ende des Wortes sich bisweilen nach einem 
stärkern Vocale völlig verliert §. 191. Ihm zunächst steht 
das schlüpfende 7 l vgl. §. 79* 103; diesem steht zwar 1 r 
sehr nahe, sodaß beide Laute nicht selten sich verwechseln, 
aber 1 ist dabei im Hebr. mehr rauh und hauchend (wie rÄ), 
theilt dabei auch manche Eigenthümlichkeiten und Schwächen 
mit den einfachen Hauchlauten §. 59 — 71. Dagegen nähert 
sich der Lippen -Nasenlaut D m weit mehr als der nächste 
Nasenlaut n den stärkern Lauten und verschwindet nur sel- 
ten am Ende des Wortes §.211,1. Der geschichtliche Fort- 
schritt ist daher auch der daß m leicht in n übergeht: DÜfe^ 

und ]©t^ verfolgen, 6D1D und tO-li wanken, und l ebenfalls leicht 

in n sich erweicht: nSl?^7 ^i(^x^ in nStt^J? tVi? stammelnd in 

?J?.1i Jes. 33, 19. 

52 3. Am weichsten und flüssigsten sind die beiden Halb- 
vocale 1 V und ^ j, sodaß der weiche Nasenlaut n sich ge- 
schichtlich weiter in j erweichen kann : ^^"'nn sich stellest von 

y$l stellen, T\^^ ziemen von HNtJ schön seyn. Da sie im He- 
bräischen noch nicht verhärtete und starre Laute geworden, 
sondern im lebendigem Zusammenhange mit ihren Vocalen 
u i geblieben sind, so sezt sich der Laut u i eigentlich nur 
da als Mitlaut v j fest wo dies die Geseze über das Zusam- 
mentreffen der Vocale §. 42 — 45 fordern. Jedoch wirken 
hier zugleich die Grundsäze der Wurzel- und Stammbildung 
§. 113 — 18 ein; auch ist zwischen diesen nach §.42. 36 un- 
ter einander sehr nahe stehenden Lauten bereits ein starker 
Uebergang eingetreten, wonach das dünnere "^ zu Anfange 
des Wortes fast ganz allein vorherrscht und auch in der 
Mitte des Wortes zwischen zwei Sylben bisweilen für 1 ein- 
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dringt: D?.p für Dlp §.121, ni^np Anzeichen Lev. 13 von njn 

anzeigen. Demnach haben die Halbvocale 

1) zunächst nur im Anfange der Sylbe d. i. vor Vocal53 
oder Vocalaustüß ihre rechte »Stelle, und am noth wendigsten 
im Anfange des Wortes §. 44. Jedoch das Binde>/v Örtchen "5 

und erweicht sich mit Äbstußuug des schwachen Vocalausto- 
ßes sogleich zu u vor einem andern Lippenlaute: Ül^ "^I^öl» 

und vor jedem Mitlaute der selbst einen bloßen Vocalanstoß 
hat; "»Iini utlii, 'n?.P^V, vgl. §. 17. Außerdem erweicht sich 

zu Anfange des Wortes ji- oder je- zu i nach dem Biude- 
wörtchen "1 oder einem ähnlichen Vorsaze bei dem Nomen 

im st const, (nach dem allgemeinen Geseze §.211,3): ?1'in''5 

Mfron für k'jitron; ferner bisweilen in dem Wörtchen tt^J^ 

für tt^;. §. 209, 3 nach einem enger verbundenen Wörtchen; 

vgl. auch den Eigennamen §. 17. 

Wo dagegen 1 in der Mitte dör Wurzel vor einem kur-54 
zen oder bloß tonlangen oder doch wenigstens nicht ursprüng- 
lich unwandelbaren Vocale stehen würde, da kann es sich 
nach einem uralten Geseze der Wurzelbildung §. 113 nie ver- 
härten, wenn es zwischen js^wei festen Mitlauten steht welche 
den durch die Auflösung entstehenden langen Vocal leicht 
tragen. Wo also dann hinter 1 ein ü oder lauten würde, 
ziehen sich u-{-u nothwendig in ü zusammen: ÜT\ rüm aus 
ruom; wo hinter ihm ein a lauten würde, kann sich dies 
(um sich zu erhalten) vor u schieben, sodaß aus a -f- w wird 
6: ;ilDi namog aus nimuag; wo aber ein von u abweichender 

Vocal ai e zu wichtig nach dem Sinne der Bildung oder be- 
reits zu schwer ist, da verdrängt er das 1, so daß er sich 
selbst verlängert: D|5» np» CpH qäm, met, heqtm aus qaudmy 

mauetj hiquim. 

Demnach verhärten sich T "^ mitten im Worte nothwendig nur 
a) wenn ihr Laut nach der Stainmhildung verdoppelt werden mnü: 

^b^^, D*p.> — b) wenn sie einen unwandelbaren Vocal vor sich oder 

nach sich haben: n^^lüa n'tüjay O'^ii» gS/im-, Q^SJ 'ajärn, n'.arp, q'vuQßöt 
nach §.153 gebildet; — c) wenn auf sie ein verdoppelter Mitlaut folgt : 

:32i;2^ri : doch wird in den beiden leztern Fällen das ^ bisweilen aus- 
gestoßen wenn eine zusammengesezte Sylbe vorhergeht: I^Ö (Streit) 
für 1^"!73 nach §. 160, aSf nnn Ex. 2, 4 zugleich nach §. 232 verkürzt, 
jedoch indem sich das verdrängte ^ vom durch e wieder festsezt, aus 
^242^^1. Außerdem behauptet die Sprache leicht ^ im Anfange einer 
mittlem Sylbe; wo dies jedoch nicht durch die ganze Wurzel ans ge- 
wissen Ursachen §• 115| 1 a. £. 118 geschieht, wird es auch wieder 
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iMiAt fusBgestoEeu, wie p^'^^ {Schwangm'sehqfi) im $i, e«ii^6*« p'^J^ 
wird. 

55 2) 1 oder •» nacli dem Sylbenvocale fließt mit vorigem 
gleichen Vocale immer in denselben langen Vocal zusammen: 
p^shüq aus shuvq oder shuv'q §. 146, |*p^ (jgur Rechten 

von . . .) sogar aus fmhi und der aus min verkürzten Prä- 
position mi §. 242; 1 verähnlicht sich vor dem Tone mit 
einem vorigen i, *> mit u nach Maßgabe von §. 42; -*- und 
a vor 1 geht nach §. 43 in ö, vor "^ ebenso gewöhnlich in 
ae über. Sie bleiben demnach nur in den aus §. 43 deut- 
lichen Fällen entweder Mitlaute oder doch unterschiedener; 
außerdem sehr selten in gewissen Wurzeln §. 115. 118, im- 
mer aber mit Beobachtung des fiauptgesezes« daß v. 3. u-^-u 
uotbwendig in ü zusammenfällt §. 198. 

56 Härter aber werden V in der Mitte der Wurzeln sowohl 
vor als nach dem Sjlbenvocale , wenn der lezte Wurzellaut 
als bloßer Vocal erscheint: njT H^IJ, möglicherweise schon 

wenn er ein bloßer Hauch (ein Guttural §.58) ist: ni^» Vl§' 

hier sind sogar Aussprachen wie nrj^X» HO)^ nach §. 150, 

212 möglich. Äehnlich bleibt 1 als 3ter Wurzellaut hart in 
den Fällen njNi» njqÖ §• 121. 

57 3) Wo 1 •• durch die Bildung an das Ende einer mit 
zwei Mitlauten schließenden Sylbe §. 26 gestellt werden, da 
können sie gar nicht als Mitlaute hörbar werden, sonderu 
wenden sich sogleich zu ihrer Vocalaussprache ; und zwar 
zieht dann das hier viel häufigere i zugleich den Sylbenton 
so stark an daß der Vocal vorae ganz verschwindet: ^y^ 

• 

(nach der Kraft der Bildung §. 146 soviel als JJttf), "^rj) 
' • • • 

(nach §. 224. 232 verkürzt aus njni) und nur der schwerere 
Laut sich nicht gern ganz verdräujgen läßt: "^p^ domi Ps. 
83, 2 ; dagegen -inritt^.^ jishtächu, tn'2 bohu, t2C|5. qdßu. 

Doch verliert sich gerade dieser Yocal i am Wortende mancher 
N^ennwörter leichter, §. 146. 

8) Die Hauchlaute* 

5g Eine in ihrer Menge und Abstufung den Semiten eigen* 
thümliche, in ihrem Verhalten zur Aussprache und besonders 
zu den umgebenden Vocalen sich von allen übrigen Lauten 
um weitesten trennende, schwerer verständliche Sippe machen 
die 4 einfachen Hauchlaute ans, gewöhnlich Gutturale ge- 
nannt. Sie stoßen bloß einen Hauch sanfter oder härter aus 
der Kehle: strömt die Luft ganz rein aus, so entsteht der 
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leiseste, ohne anmittelbar folgenden (oder nach der Wurzel- 
bildung §. 113 auch vorhergehenden) Vocal gar nicht ver- 
nehmbare Hauch k<, dem griechischen Spiritus lenis zu ver- 
gleichen; derselbe reine Hauch etwas härter ist n A, der 
griech. Spir, asper. Wird durch den Hauch zugleich der 
Kehldeckel gerieben, so entsteht schwächer V^rÄ, einem wei- 
cheren g sich nähernd; stärker n unser cA, dem *] sich nä- 
hernd. Wir drücken das y durch gh^ kürzer aber durch 
den demgemäß zu lesenden Spirit'us asper ^ — aus. 

Da die Zischlaute in gewissen Sprachen stark in die einfachen Hauche 
übergehen, so geht im Aramäischen häufig, im Hebr. seltener der här- 
teste Zischlaut y in den etwas hartem Hauch ^ über, wie pl^ enge 
Myn yn? ausschlagen 3>y^ zerbrechen aus pISS "J^na "j^:?^ oder ^2^1. 

1. Als Hauche können diese Laute den Vocal in ihrer 59 
unmittelbaren Nähe nicht entbehren: sie sprechen sich am 
leichtesten vor dem Vocale, erträglich auch gleich nach ihm. 
Wo also nach der Wortbildung ein Mitlaut ohne allen oder 
doch ohne klaren Vocal gesprochen würde, drängen sich hier 
Vocale ein; und diese Schwäche der Hauchlaute wächst wenn 
ihrer zwei sich berühren. Daher kann ein Hauchlaut 

1) als Vorschlag nie mit dem unklaren Vocalaiistoße 
§. 39 gesprochen werden: er nimmt einen flüchtigen Vocal 

an vgl. D''pDy. ghamaqim mit D'^ID^D m'läkim §. 186, 2; — 

dieser verdichtet sich vor einem andern Hauchlaute bisweilen 
zum vollen kurzen §. 104. 199 , nach §. 69 f. zu sprechen ; 
und nach H dehnt sich o oder e bisweilen schon zum langen 

(jedoch nur im Nennworte): Ü'hnH für D•'S.n^J §. 186, Dm 
aus besonderer Ursache §. 153, sodann dafür auch ^D^^ (Ge- 
lübde) mit Verdoppelung des folgenden Mitlauts §. 155. 

2) ein die bylbe vor dem Tone, welche sich also im 60 
Uebergauge zum folgenden leicht lösen kann, schließender 
Hauchlaut kann seiuen Sylbenvocal als Nachhall wiederholen: 
HiDS niacha\ne, ^^^}iy. (wir kennen dich nach §. 251), DllNJ 

be'*^\r6th. Indessen kann auch die festere Aussprache bleiben: 
lljno ")Pn.1- der Unterschied ist meist der, daß bei losege- 

Bchlossener Sjlbe §. 28 sowie bei schwächeren Hauchlauten 
und vor weicheren Mitlauten die weichere Aussprache, wenn 
die Bedeutung dagegen schnelleren Laut empfiehlt (wie im 
stat. constr.) die straffere den Vorzug hat. Bisweilen trennen 
sich und e bei der losen Aussprache gänzlich uud werden 
demnach in einfacher Sjlbe lang, vorzüglich bei Hauche vor 

Hauche: niDyn für 'nyrj» nSvn für rhvn §• 131; ähnlich 
V^pni« §. 260 für TT]^ bei M vor "]. 
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Hat der auf die losere Aussprache folgende Mitlaut bloß Vocalanstoß, 
sodaß wesentlich zwei Vocalanstöße zusammentreffen wurden, welches 
nach §.24 unerträglich ist: so geht der flüchtige Vocal in einen vollen 
kurzen über, jedoch so daß der vorige die Kraft der Aussprache behält: 
^pmißchezqü iKiTJech^7!qu, nnTas;? von ^fc)y?, 1T3y,n h^om'dü. Für 

?innNn aber ähnlich wie §. 62 l^^n^.^ («^'* ^**'^^) wegen des eigenthüm- 
lichen 'Zusammentreffens zweier Hauchlaute ohne festen Vocal. 

61 Aber in und nach dem Tone, wo ein solches Nachhallen 
und Hinüberschleifen des Sylbenvocales nicht möglich ist, 
schließt sich der Hauchlaut frei und stark auslautend immer 
fest an seinen vorigen Vocal: -li^T» nnj?ß^ {mm Thore hin 

§. 216, von -1^1^), V-Oitt^ vgl. §. 64, H^fA- 

62 3) Der Hauchlaut in der Mitte einer mit zwei Mitlauten 
schließenden Endsylbe zieht bisweilen den Vocal an sich, 
wenn doch das hinterlautende e nach §. 26 nothwendig wäre : 
so besonders immer «. n«f?^ 1H2^ tt^«2 für n«fe;^ n«2; tt^«3 

nach §. 146, im Verbum mit kürzerm Vocale ]tj"jp aus |j^']p 

nach §. 226. 

Ebenso bisweüen am Ende einer zusammen gesezten Sylbe vor dem 
Tone: 0*1^,0 fc?.") für 'ONT Zach. 7, 14, aber zugleich nach §. 235. 

63 Auch vor dem Hauchlaute, besonders vor Ä, und vor dem ähnlichen 
*1 bleiben bei dem Nennworte (nach §. 145) gern die langen Vocale statt 
sich in den Vocalanstoß aufzulösen: '•NiZi^a §.212,3, '•D'^-JD und ^Cp-^O 
stat. comtr. pl. von O'^no (Eunuch), — Der stärkste Hauchlaut H läßt 
nicht bloß bisweilen den kurzen Vocal statt des fluchtigen vor sich: 
C^nna (Jünglinge) von I^HS für HS, sondern sezt sich sogar bei Um- 
bildungen oft gleich kurzes a'rait einer Art Verdoppelung §. 69 statt ä 
vor, um den Vocal sich näher zu bringen: HfiJ (Bruder), Hüa» (Ver- 
trauen) im pl. O'TJfiJ, D-^rtiinTa, im Verbum TiT^M nach §.232 für nTQJ] 
Yf, nn73. — Nothwendiger ist die vollere Vocalaussprache vor Ä in 

OSNit'b statt ^^S^'? vom inf. fc^SSTS, da in Ö3:?n3 nach §. 255 
die^erste Sylbe keine enggeschlossene ist. — Sogar den Ton der End- 
sylbe des vorigen Wortes zieht ein anfangender Hauchlaut besonders N 
gern auf sich §. 216. 243. 

64 2. Unter allen Vocalen ist aber a dem Hauchlaute der 
nächste, weil er gleich ihm aus voller Kehle kommt; und 
dies Gesez wirkt 

1) am stärksten vor dem Hauchlaute in und nach dem 
Tone, wo er sein a frei auslauten läßt : nach dem Tone ver- 
hallt jeder andre kurze Vocal in ä : n^J für neßech, n^lj. für 

vajjänoch, eben so im Tone ein kurzer oder bloß tonlanger 
Vocal : DJ^S pdgham für peghem, nSttf.'' für jishloch ; wo aber 
der abweichende betonte Vocal vor dem Schlußmitlaute des 
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Wortes sich nicht verdrängen läßt (theils weil er nnwandel« 
bar oder stärker gedehnt ist, theils weil die Stamrabildung 
nach §. 108, 1 e in der Endsylbe als Gegengewicht gegen 
die vorige Sylbe schüzt) da stiehlt sich wenigstens ein flüch- 
tiges a zwischen ihn nnd den Hanchlaut: J9Dl^ shamu^g\ 

Jiöfe^ shomef^gh §. 31. — Doch finden sich bei dem härtesten n 

Aassprachen wie CStib^ ir); nach §. 224; auch erhalt sich o in so 

kurzen Nennwörtern wie byb (Werk) §. 146; und da das sich nur au- 
genblicklich eindrängende hinterlautige a so schwach ist» so kann den- 
noch die härtere Aussprache eines folgenden Stammlautes §. 48 blei- 
ben, wie "sj.n"^ er freue sich nach §.224, r^?»^ du (weiblich) hörtest 
nach §. 195. " 

2) Vor dem Tone dnldet der die Sylbe schließende 65 
Hauchlaut beständig den in der Bildung begründeten U-O-Laut 
Tor sich, während sein a den E-I-Laut nach §. 37 leichter 
yerdrängt. Doch kann sich auch dieser I-E-Laut, wenn die 
Wortbildung es begünstigt, erhalten; außerdem gesellt sich 
zu dem schwachem X oft gern das dumpfer verhallende e, 
seltener zu n oder einem andern: IDJ^J, Öirj^';. aber iDHi 

lpil\,j wiewohl ein solches e weiter vom Tone ab leicht dem 

a weicht: •11D«\ — Aber nicht u und i, sondern die dem a 

näherstehenden Laute o und e duldet dann der Hauchlaut 
vor sich, zumal da durch diese nach §. 38. 60 die Sylbe' 
sich leicht zu der weichern Aussprache o«, e«, 6o öffnen kann ; 
nur vor dem härtesten PI bleibt i in der Bildung )1T]^ nach 

• 

§. 226, außerdem aus besondern Gründen in V^.^ alsPerf. 
§.111 und in '?l!?nr? nach §. 138. Doch bleibt auch so i 

vor dem Hauchlaute wenn ihm das weiche ^ folgt : HV^V »THri ; 

• • • • 

indeß H^rj bei zwei Hauchlauten. 

■j läßt ähnlich im Tone, wenigstens bei Bildungen welche 66 
flüchtige Vocalaussprache lieben, bisweilen auch nach dem 

Tone den abweichenden kurzen Vocal in a verhallen: ID^I 

-Ir- 
ans ipjl (er entfernte, Hif-41) oder aus ID^ {er wich, Qal), 

H^lll für fc<n3 §. 232 ; und hat vor dem Tone bisweilen e und 

weiter a für i: nsnp pl. D'»?2)-58 für D^ip. 

3) Nach dem die Sylbe anfangenden Hauchlaute können 67 
vor dem Tone die Vocale i und u zwar bleiben, und i bleibt 
namentlich in losegeschlossenen Sylben : "iTin §. 226 und vor 

Verdoppelung §. 34 wie 130 (seine Gunst von |f]), oder zur 
JBwakFshebr. Spl. f. Anfänger. 4teAuß. 4 


dd Die Hanclilaxite. 

Tempnsunterscheidung §. 141: doch ist sonst vorzüglich bei 
K für i gera e: 2rpNt §; 191, nj^^g §. 186. 

In und nach dem Tone ist der Uebergang des e und o 
in a mehr schwankend: ?yp^ und 7V_p^. §. 138; ^rt«, Dfl«»1 

vajjächos §. 232 . aber auch 7i;'Q für 7JiB ; nur folgt in drei- 
lautiger Sylbe der Wiederhall §. 32 nothwendig dem herr- 
schenden Laute: OJ^Q. — Bei dem schwachen ^ aber dringt 

e statt a ein in dem Falle n«fef für n^fr §. 62 , und vor 
dem Tone bei dem Verbum TKtt^ (bitten), wie D^«?^ §. 251. 

68 Ein Hauchlaut als Vorschlag §. 59 behauptet zwar 6 
wenn dessen Laut in der Bildung liegt: D'»']BJ^. nach §.186,2 

von löy, hat aber sonst vorherrschend a, seltener e nach 

§.65, welches weiter vom Tone ab leicht in jenes übergeht: 
riDX' Inpfr?. Jedoch erscheint vor einem Hauchlaute biswei- 

len das dunkle o statt des bloßen Vocalanstoßes , besonders 
bei stärkeren Mitlauten und vor ä: r\7]J)^Qokät (aber nnp^ 

§. 245) Nu. 26, 57, nnö (Reinheit) V'.89,*45 vgl. Jes- 44, 2*7. 
Jer. 22, 20. Hez. 36, 35. 38. 

69 3. Die Hauchlaute sind der starken Verdopplung nicht 
fähig, wölche die andern Mitlaute ertragen. Sie hört iudeß 
nach zwei Stufen aal: entweder 

s 

1) bleibt der vorige Vocal in seiner Kürze so daß er 
den Hauchlaut so nahe als möglich berührt und gleichsam 
noch halb verdoppelt: nng» ID?^» P|W» DHl ini^» eine Aus- 

B|)rache Welche nach §. 63 zum Wesen der Hauchlaute sehr 
gut stimmt; oder 

2) es schwindet auch dieser Rest von Hörbarkeit der 
Verdoppelung so daß der vorige Vocal in rein einfache Sylbe 
tretend lang wird, also a i u nach §. 35 in «7 e ö überge- 
hen, welches vor weichern Hauchlauten leicht eintriflPt und 
sonst am gesezlichsten ist bei äußeren Zusäzen die zur Wur- 
zel treten^ ]m> ]«p, ]«D §. 141. 131; nrjj;.§. 140, DJiP§. 242. 

Wo a in den Vorton zu stehen kommt, da geht es vor N n 3> 
lieber gleich in ö über: "T'^yn {die Stadt), "inrjvgl mit C"»nyn, D-»nr;n 
§. 70. 181, auch bei dem Gegentone §. 88 vgl. T^^^^S? ^^^ '^)^Kz §• 7oI 

Vor einem ursprünglichen Doppellaute der Tonsylbe 
bleibt der kurze Vocal schon nach §. 82, wie yi (böse)^ 

auch •ij» iri §. 71. Wo daher die lezte Sylbe des Wortes 
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nach §.224 abfäHJ;, entsteht VDr«? a^is Hjnnt?» lÄt^ ^.Ul,8 
aus niJJI!! 

Wenn im erstem Falle §. 69, 1 a vor einem Hauchlaute 70 
mit a zu sprechen wäre, so geht es beständig in das wei- 
chere e über: n^W; DDnn- nnn^ für '«J, 'nri' 'nS ; derselbe 

Uebergang findet sich vor dem Hauchlaute mit dem flüchti- 
gen o (weil cho leicht in ä-a zerfließen würde): D'^t^npri. 

Es finden sich jedoch einige Fälle wo der kurze Yocal den folgen- 
den Haachlaut mijb seinem Yocale ganz in seine Syibe herüberzieht: 

Sinn« Rcht. '5, 28 aus ^inn^ von "^HN, tzsiün-^nsn aus Oiün'^nrT von 

^nin*!* Sonst wird dagegen das zu starke Zusämmentre£fen von Hauch- 
lauten gern vermieden, sodaß sogar ^^l^'jnT ^^^^' ^» ^* ^^* ^^ ^^ 
^'Sn*^ (^^^ *^^ oußiören lassen?) gesagt wird. 

1 hebt einem Hauchlaute ähnlich meist jede Spur von 71 
Verdopplung sogleich auf und verlängert demnach den vori- 
gen Vocal: TI1> TjnS^ "702, für 71^3. -^t)?* 7|35 §. 120; sehr 

Bellten sind Aussprachen wie in den Substantiven rTJD morra 

(Bitterkeit) *?)5ttf (dein Nabel), jedoch TXyi (zum Berge) Gn. 

14, 10 für n^n nach §. 70 vgl. 216. — Sonst vgl. §. 69. 

4. Da endlich der Hauch besonders der schwächern 72 
Laute n und noch mehrt<( leicht seine geringe Kraft einbüßt, 
so vereinigen 

1) zwei H oder n umgebende Vocale bisweilen ihren 
Laut unbeachtet des dann leicht müßig werdenden Hauches 
in der Mitte; 1«ri oder Nin §. 146 nach §. 43 aus -l^n, das 

erste Glied von Eigennamen wie |nj1n^. oder injl"» aus jähu- 

§. 270; tD^ (Zauberei) neben torij?. 

2) Der mitten im Worte auf K folgende Vocal dringt 73 
besonders wo die Wortbildutig größere Kürze begünstigt vor, 
den schwachen Hauch überspringend: am leichtesten wenn 
der vorige Mitlaut nur einen dann verschlungenen Vocalan- 

saz hat: n^^ shela aus H^yt?^ sh'ela (Bitte), n^ig ist mög- 
lich für n«&f §. 62 , beständig nX^lTI (Sünde von . . ,) und 
?]riNl3Q aus r\^\$fj ^t$^Öi obwohl selten nach einem äußer- 
lichen Vorsaze: "IC^NJ für 'J?«1 Zach. 11,5 aber nach §.235; 

• • • 

weniger leicht nach einer zusammengesezten Sylbe die da- 
durch nach §. 23 getrennt werden muß : HOfc^^JD (Geschäft, 

ein sehr häufiges Wort), DJ«!?.)?, für n3«^5, n^«^», bei dem 

Imperative «IKT. Jos. 24, 11, aus WT. nach §, 226; weiter 
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also niro^ §. 218 nach §. 24 für n«ip^, noch schwerer 

nach Torigem Vocale, welches nur leicht ist wenn dieser 
sich zugleich in einen Halbvocal auflösen kann : li^^S (Hals) 

aus ßau-ar oder ßo-'ar nach §. 152 gebildet, Bonat verschlingt 
selten ein ä ein folgendes flachtiges ä; '^"^^^^l naoh §. 232 fiir 'fi;^!^!;) 
PlOSDNrt Nu. 11, 4 von ^OEDN und dem Artikel; ganz unmöglich 
aber, wenn K selbst nur einen Vorschlag nach zusammenge- 

sezter Sylbe hat: nl3öt?9« Bei H trifi^t dies selten und nur 
in einigen Fällen beständig ein §. 192. 244. 

74 Wo die Vocale um den schwächsten Hauch beide bleiben müssen, 
kann nach §. 45 statt desselben als schon etwas stärker ein Halbvocal 
eindringen, z. B.j in dem Eigennamen i^l'J'T neben 5ö5*n. — Ganz ver- 
schieden davon ist wenn ein ^ nach ä und vor einer neuen Sylbe wie 
zerdrückt wird: niNasz, Ä''KVt3,!=i"«öcn^lförnrn^(andm«««), t=:^t3, 
a'^n^'' §. 186. 189. 

75 3) Am Ende der Sylbe gibt K leicht seinen Hauch so 
auf daß der vorige Vocal rein auslautet und, wenn er kurz 
war, lang wird*): dies ist seltener vor dem Tone: Ti\i^lnäva 

für nj8J naava, Sni (^ ^^^W ^ür ^ng^ Jes. 13, 20 wo lieber 
der kurze Vocal nach §. 79. 63 bleibt, 1D«^. §. 245, und in 
Wörtern wie bSN*"^ §. 139 ist dann sogar weiter 6 aus ä ent- 
standen; durchgängig aber in und nach dem Tone, wo des- 
wegen alle für den entgegengesezten Fall nach §. 64 eintre- 
tenden Einwirkungen aufhören: N^j!). K11j5» fc<1p» N^S» nnd 

wo der ursprüngliche Vocal sich überall sogleich in einfacher 
Sylbe unwandelbar festsezt: ITi] von NT §.213, «'nn §.232. 

Einige Wörter indeß wie N^Q. HÖH lassen doch schon den 

tonlosen kurzen Vocal am Ende abfallen: Htft}* Nltt^ §. 146.— r 

• • • 

Seltener erfährt H -ähnliches, wie in der Endung nj" vieler 
Eigennamen nach §. 270. 



7g Zulezt kann BO{rar jeder Mitlaut, vorzüglich ein flüssiger, am Ende 
der Sylbe, wo er sich leicht zerdrücken läßt» in einen bloßen Vocal, zu- 
nächst u oder t, übergehen und mit seinem vorigen Vocale nach §.42 f. 

zerfließen: doch ist dies im Hebr. selten, v^ie bei dem Nenn worte n^n^2S 

{Schüsseln) neben dem sg, rinV^, und et^^as häufiger nur um bei wie* 

iderholter kurzer Wurzel den Mißlaut zu heben: ^3'<3 für ^^^^ §.158. 


*) Doch liest die Massora ^j'lN^ und einige ähnliche Wörter für 

'^t^?,1^ was sich aus dem Geseze vom Gegentone §.88.96 erklärt. An* 

ders fi^tpfi^p §141, wo^ wie in liui.S'l §.168 an die Stelle eines andern 
langen Vocals getreten ist. 
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Zasammentreffen von Mitlauten. 

1. Die Aussprache eines Mitlautes als Vorschlages §. 24 77 
kann im Anfange des Wortes leicht durch einen vortretenden 
Vocal, e oder a, sich erleichtern ; vorzüglich leicht drängt sich 
vor flüssige Mitlaute und am nächsten vor die Zischlaute ein 
solcher Vocal: doch kommt dies imHebr. selten und nur bei 
vereinzelten Nennwörtern dunklerer Herkunft vor, wie yllj 

und j;1ir« Arm^ und vielleicht yjiytjt Finger ^ ^5?^« Traube 

§. 153. U7. 

Da die Aussprache der härtern T-Laute vor den ihnen 78 
verwandten weicheren Zischlauten schwerer ist, so sezt sich 
das schließende T der Vorsazsylbe hii^ §. 124 hinter den 
die Wurzel anfangenden Zischlaut und richtet sich dann nach 
der aus §. 49 deutlichen besondern Art dieses: 72lDprT, 

• 

löntt^rj, p'nöyi. — Ausnahme davon nur ÜölttSnrt Jer. 49, 3. 

2. Wo zwei verschiedene Mitlaute hart an einander sto- 79 
ßen, also am Ende einer vordem enggeschlossenen Sylbe oder 
in Endsylben mit zwei schließenden Mitlauten §. 26, da zer- 
fließt vorzüglich ein leichterer und schwächerer Laut oft 
schon in den angrenzenden, sodaß dieser durch den ihm ver- 
ähnlichten (assimilirten) vermehrt sich verdoppelt. Selten 
aber zerfließt der schwächere Laut als der zweite zwischen 
zwei Sylben in den ersten: nämlich für die Endung -dt-hu, 
wo der Hauch schwerer zu sprechen ist, wird oft '^ttu^ für 
die ähnliche -ät-fia wegen Gleichheit der Vocale immer '^a 
gesagt §. 248. 50. 

Weit mehr lost sich der erste Mitlaut in den zweiten 
auf, theils hie und da anfangend, theils schon in gewissen 
häufigen Fällen beständiger, und zwar am meisten n: lüT, 

jißßor für jinßor §. 139, HFI für tett nach §. 82 aus tent oder 

tenä §. 238, weit seltener h : rfpjljiqqach für jüqach §. 139; 

noch seltener ein Hauch oder Halbvocal: rö^ü (Speise) für 

DT^ObJD, vgl. §.117; als härterer Laut nur ^ bisweilen in 

einer Vorsazsylbe §. 124. Bei den beständigeren Fällen 
macht dann dagegen auch die größere Weichheit des zweiten 
Lautes weniger Anstand. 

Yerscbieden davon ist das bloße Abprallen des weichen n ohne £r- 
saz in dem Zahlworte C^PU^ shtdjim (wo ein Wort wirklich einmal ge- 
gen §. 24 mit zwei Mitlauten ohne Vocalanstoß anfängt) für O^ n^\r? §. 267 
und in der Präposition min §. 242. 

Wo zwei nahe verwandte Mitlaute in dieser engen An- 80 
grenzung und Reibung zusammenstoßen, da löst sich biswei« 
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len der erste in den folgenden anf: riQM für t^nnMI §. 238. 
267, und bei dem ^ der Vorsazsylbe "hü- §. 124: nö^^» 
irjöri, auch n^irt anders als §. 78 aus *\T\7J durch dies Zu- 
sammenfließen gebildet. 

81 Wo diesel^n Mitlaute nur durch einen Voeal oder Vo- 
ealanstoß getrennt sich begegnen, entsteht durch ihr Nach* 
einanderlauten etwas klapperndes und unangenehmes, welches 
die Sprache gern vermeidet: wenigstens mitten in der Wur- 
zel wird es in der Stammbildung gern vermieden , zumal 
^enn kein unwandelbar lauger Vocal weder zwischen noch 

vor ihnen die Sylben stärker auseinanderhält §. 112* 

und doob fallen die Laute ancli so bisweilen zusammen, indem ein 

vorhergebender Vocal der Art sieb kürzt : ^SS'iD'JT (und es schuf uns Ijob 

81, 16), /iSa^nanj (und du ließest uns dahinfließen B. Jes. 64, 6), (vgl. 

§. 84) aus Jisr 51^)^1, !i3Ji:}173n2> Fälle die jedoch in dem Geseze §. 2^2 
besondre Entschuldigung finden. 

82 3. Aus welchem Grunde ein Mitlaut verdoppelt seyn 
mag, immer gehört zu der wirklichen Hörbarkeit der Verdop- 
pelung ein geeignetes Verhältniß des Lautes, in welchem sie 
der innern Kraft nach ist; 

1) sie ist weniger hörbar am Ende des Wortes ohne 
auslautenden Vocal, wozu kommt daß der betonte Endvocal 
überhaupt nach §. 86 gern eine größere Dehnung erstrebt; 

daher sie gesezlich hier aufhört: 7J2 icH für qcHl, ^^ Ml für 
hoU (kull), aber vor neuen Vocalen sogleich wiederkehrt, 
wie -l^p , 1^3. 

Docb bleibt die Aussprache vor einem tonlosen Yocale bisweilen un- 
verändert: nSJSjri §.195; eben so bleibt vor einer neuen betonten End» 
sylbe mit anfangendem Yooalanstofie der Mitlaut nacb o und möglicher- 
weise nach e ohne Verdoppelung: 'l^H^» ^^^^ §• ^51. 255; und "U 
(Itücken), "^^4 kann sich nach §. 82 weiter in 15 und "^T^ dehnen. 

83 2) wenn der zu verdoppelnde Mitlaut bloß Vocalanstoß 
hat, so ist es schwerer die Verdoppelung deutlich zu hören, 
und sie hört allmählich auf, jedoch am nächsten nur bei den 

weichen Lauten ] V 7, seltener schon bei Zischlauten, oft 
bei p, aber nie bei den 6 Stummlauten §. 48 (außer in -IXIIRI 

W. }^na Jes. 22, 10, wo jedoch dem n schon ein anderes 

vorhergeht), auch mehr nur bei gewissen häufigen Fällen: 
•»?7?J aber "'nni §. 232, D'»7Q? Mehrzahl von I^J? §. 149, tt^Mpn 

{der suchende §. 181), -INft^^, (sie erheben) von Kt^}» "^ilj^ü (mein 

, StcO)) von hfüi 'hh'n (lobet). 

Sehr selten aber wird dann der YooalanstoB weiter selbst aufgehe- 
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ben: ^i;&3 (dein Stuhl) von Mdd, ^"^ll nac];i dem Gesese §« 81 for, 

""'«"^l von ni"; werfen, 

* 3) über die Haucblante s. §. 69—71. 

In einer Sprache welcher die feine und leichte Laatbarkeit derVo-84 
oale noch weiter verschwindet (wie im Aramäischen), kann sof^r jedes 
Mitlautes Verdoppelung allmählig so ruhen daß der vorigre Yocal sich 
weiter dehnt. Im Hebr. ist dies noch selten, und am leichtesten nach 

dem schweren u, sonst auch nach dem spizen » : \7^n für ^pn vom Inf. 

pH Spr. 8, 29; IUI»"»;? nach §. 155 für tt5i73p {Unkraut). — Umgekehrt 

kann ein n r oder l sich eindrangen, besonders nach a : jedoch ist p^^'n'7 
die Aramäische Aussprache in der Chronik wohl die ursprüngliche und 

daraus erst entstand nach §.79 p^^.l Damask, Merkwürdig aufgelöst 

ist !13»n für !l73n Hi 64, 7. &q, 8, 22 vgl. Jes. 23, 11. 

4. Am Ende des Wortes wo die Laute und am meisten die flüssigeren 
(Yocale und flüssige Mitlaute) sich ammeisten abstumpfen, ist im He- 
bräischen besonders leicht ein nicht wurzelhaftes n nach seinem Yocale 
abgestoßen; jedoch auch das zunächst nur bei der Bildung der That- 
wörter §. 191*; außerdem ist in dem gewiß unendlich häufig gebrauch- 
ten Worte *^^^, {Oottf eigentlich unser Herr!) allmählig nicht nur das 

u von l^'^SHM (adSnäinu) sondern dann auch das n abgefallen. YgL 
die BibL TheoU II. S. 844 f. 
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Der Ton oder die Kraft der Aussprache jedes Wortes 85 
vom Vocale ans hebt bei einem mehrsylbigen Worte nnr eine 
Sylbe vor den andern empor nnd gibt ihm so Halt nnd Ein- 
heit. Er geht zwar ursprünglich vom innern Sinne der Wort- 
bildung selbst aus, gestaltet sich aber zugleich nach den ge- 
schichtlichen Bedingungen jeder besondern Sprache. Da das 
Semitische überhaupt die Wortzusammensezung nicht ausge- 
bildet §. 5, das Hebräische insbesondere den vollem Vocal- 
reichthum verloren hat §. 28 : so gestaltet er sich in diesem 
ohne bedeutenden Wechsel so daß er vorherrschend auf der 
lezten Sylbe seinen Siz hat, und auf der vorlezten nur unter 
den festen Bedingungen ruhen kann daß die lezte entweder 

eine einfache sei: r)5p|» ^Oy.|i oder, wenn zusammengesezt, 

einen kurzen Vocal habe und einer einfachen folge: tt^'Jp, 

Dri]3n5. In dieser beschränkten Stellung wirkt er aber auf 

die Vocalaussprache des ganzen Wortes desto stärker, sowohl 
auf Art und Farbe der besondern Vocale §. 32 — 38, als auf 
ihr Maß und ihr Bestehen im Allgemeinen: 

1. Der Ton hat an seiner eignen Stelle eine starke Nei-86 
gung ursprünglich kurze Vocale zu dehnen. Als kurzen Vo- 
cal erträgt er nura und in gewissen Fällen ei dagegen dehnt 
er o beständig zu ö und e meistentheils entweder za a oder 
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weiter zu ?; manche Vocale aber welche schon der Bildung 
zufolge eine Neigung? zur Dehnung haben, z.B, besonders die 
nach dem zweiten Wurzellaute in der Nominalbildung §. 149, 
sind zugleich durch Einfluß des Tones noch stärker gedehnt, 
entweder zur steten Tonlänge: ä e, oder sogar bis zur Un- 
wandelbarkeit; lezteres trifi't am meisten die reinen Laute t iJ, 
leicht auch das dunkle 6. Darum sind immer zu unterschei- 
den 1) kurze tonhaltige Vocale de und untonhaltige ; 2) ton- 
lange ä e o oder unwandelbar lange w I ö, bisweilen aoch 
e und a; und unter leztern wieder 3) solche, die unter deni 
Einflüsse längster Tondehnung unwandelbar geworden (wie 
Sin3 §. 149) oder die es ursprünglich sind und die man 

theils Wurzel- theils stammlange nennen könnte (wie in Dip, 
Dp §. 42 f. 54 f., Sin? §. 153), indem z. B. das % in y^TOTi 

§. 141 keine ursprüngliche, nicht einmal eine nothwendigere 
IJnwandelbarkeit hat und daher auch unter Verhältnissen 
noch leichter wandelbar ist. 

Ein stammlaDger Yocal bleibt eben sowohl wie ein darcb die Siel- 
lang (Position) gehaltener kurzer vor allen weitem Zusäzen fest : nur aus 
besondem Gründen gibt er dem andrängenden Zwange einer Beengung 
oder Verkürzung allmählig nach, und ä leichter als i ü %. lf)6. 186, 1. 
Ein noch nicht nothwendig unwandelbarer gibt dazu leichter in zusam- 
inengesezter Sylbe nach, wo er wenigstens kurzer Yocal bleibt, als in 

einfacher, wo er sich ganz auflösen müßte, vgl. \l\ mit ^3J1 von "J^l 
§. 212f. 

87 2. Wie der Ton hinter sich manchen sonst verschAvin- 
denden Yocal schüzt §. 23, so besonders zunächst vor sich: 
man kann daher vom Nachtone oder yon hinterlautigen Vo- 
calen, und noch mehr vom Vortone reden. Als V(yrton be- 
hauptet sich gesezlich a sofern es der nächste Yocal ist, sel- 
tener ein in der Bildung begründetes e ; vor kurzen Worten 
und sonst in einigen zu größerer Lautdehnung geeigneten 
Wortbildungen nimmt auch ein ansich ohne bestimmteren 
Yocal lautender Mitlaut nicht selten a als Yorton an, wie 
ü:^ (vdns) §. 265 vgl. §. 243. 

Der Yorton findet sich 1) bei einem einzeln vor dem Tone stehen- 
den Mitlaute in der Stammbildung: SnS, ^^»nS, D^p;', ]lbp^, bj^;, 55b, 
fehlt aber in den Nominalbildungen mit stammlangem Yocale vor dem 
lezten Wurzellaute wie biSä nach §. 153 ; vor den Zusazsylben der Per- 
sonen oder vor Suffixen bleibt zwar a, aber seltener e als bloKer Yorton : 
Ö-^ia, sisnp, niTS^:, dagegen "^»Uj, D-'St; — 2) wo in der Stammbil- 
dung zwei Mitlaute ohne unwandelbaren Yocal vorhergehen, findet sich 
der Yorton wenn ein Yocal bei dem zweiten Mitlaute in der Stammbil- 
dung begründet liegt, der erste Mitlaut aber gar keinen Yocal hat oder 

doch keinen der vor der starkem Tonsylbe bleiben könnte: '^32E[73ttjf 
tS^PÄ, ^^Tl J. 250 j sonst nur in einjselnen Fällen besonderen ür* 


.fch. 
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spningfeB wie in der Bildtmg der Mehrheit solcher kurzer Wörter wie 

O'^SbTa §. 186, 2. — 8) Geht dem Mitlaute welcher der Si25 des Vor- 
tons werden kann, eine andere bleibende Sylbe voran, so fmdet sich 

der Vorton beständiger nur in der Bildung des Imperfect's ^^3^ 
§. 140, und oft wenn die Tonsylbe eine zusammengesezte oder (was 

etwa dasselbe) die vorlezte ist, also viel größere Dehnung hat: 7^3[fi^'^» 

''3?5J.*^i2^ 5 sonst bleibt nur ein 5 oder ein etwas längeres e §. 188. 

Noch besondere Ursache hat das a als Vorton in l^^JJ^I §. 194 nt und 

der ähnlichen Bildung riin? §. 189 , 2. BloÄ tonlanges o bleibt sehr 

selten: 'jn'nbSj;)^ Ru. 2, 9. ' 

3. Tritt eine neue betonte Sylbe an das Ende des Wor- ^8 
tes, so koramen gesezlich alle die Vocale welche nach obigem 
bloß vom Tone oder vom Vortone abhangen, auf das schwä- 
chere Maß, d. i, auf die nothdürftigste Vocalaussp räche §. 23. 
Was Vorton war, verschwindet gänzlich: |')Dp'* die Mehrzahl 

von DpS n'^'^D« das Weibliche von '»IT?« und dies nach 

§. 164 von IpfcJ. Der Vocal aber welcher in der zweiten 

Sylbe vor dem Tone fest bleibt, bildet von selbst eine Art 
von Gegenton (vgl. §. 96), und gestaltet sich gern spizer, 
heller und etwas kräftiger als er sonst leicht seyn würde, 
wie das & in D'nnn vgl nnn §. 70 und viele andre Fälle 

zeigen. Auch ein kurzer Vocal der sonst in einfacher Sylbe 
nicht bleiben würde, kann durch den Gegenton gehalten 
bleiben, wie das 6 in D'^l^'ip^ qbdasMm §. 186. 

Was aber die zuvorige Tonsylbe betrifft welche wie ge-89 
wohnlich mit einem Mitlaute schließt, so verliert sich ihr 
kurzer tonhaltiger oder nach §. 33 bloß des Tones wegen 
langer Vocal 

1) vor den mit Vocalen anfangenden neuen Tonsylben 
(deren die meisten sind) völlig, da auch der tongedehnte nun 
sich verkürzen muß, ein kurzer Vocal aber nach §. 23 ohne 
Ton sich in einfacher Sylbe nicht halten kann: ]1!3FI51 "^^n 

2^5^ §. 193, n?09 ^on Igpt? §• 255, 2; es wäre denn daß 

. • • • 

der tongedehnte Vocal sich nach §. 87 als Vorton hielte. 
Wenn bei der Möglichkeit des Wegfallens des Tonvocals 
auch der erste alleinstehende Wurzellaut bloß das ä des 
Vortons hat, so liegt die Möglichkeit des Ausfallens des 
Vortons ebenfalls nahe: die Sprache unterscheidet dann so 
daß der Tonvocal abfällt vor den aus bloßen Vocalen beste- 
henden Personenendungen des Thatwortes wie n!ip3[ von Dn3 

§. 193, dieser aber als Vorton bleibt beim Abfalle des vori- 
geYi Vortons vor den viel stärkern Suffixen DDH? §. 251. — 

Die stammlangen oder bis zur ünwandelbarkeit gedehnten 
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Vocale sezen vor dem Tone bisweilen ihren Lant wenig* 
stens durch Färbung um eine Stufe herab: die aus au ai 
entstandenen 6 $ zvl ü U '»IlJlID^ (ich wich zurück) von y)ü\ 

\r\% (sein Unkraut) von n\ll^ §. 196. 255 ; ähnlich das stark- 
gedehnte 6: nj^tS von piX §. 187, das gedehnte ^ und ^: 
^iOT^'^ von D''pn §. 196, D''tD'»SD von D'^Sq §. 187. — Selten 

dringt ein kurzer Vocal in die vordere Sylbe vor, um dort 
sich fester zu sezen §. 215. 245. 251. 255 vgl. §. 70. 

2) bei den Suffixen TT und DJT welche mit einem nie 

• • • 

ganz spurlosen Vocalanstoße anfangen §. 247, erhält sich der 
voripre Tonvocal gemäß einer eben unter 1) beschriebenen 
Kraft entweder noch als eine Art Vorton lang vor dem et- 
was leichteren TT wie TIDD^ oder verkürzt vor dem etwas 

schwerern D!3" wie D^ÜHS. Doch kann ein kurzer auch, 

• « • • • 

wenneinvocalloser Mitlaut vorhergeht, zu diesem vordringen, 
sodaß der Vocalanstoß gänzlich hörbar wird: D^lf^H oder 

D5"1§n, vgl. das Genauere §. 255. 

3) Als mit einem ew^F verbundenen Mitlaute anfangende 
betonte Endung findet sich fast nur die eine DH" des Plurals 

der zweiten Person Perfecti, welcher erst seinem tonlosen 
Singulare ri" folgt §.190; gewöhnlich hängen sich nur solche 

Endungen der Art an welche nach §. 85 tonlos seyn können. 
Solche hinten tonlose Sylben aber gelten rücksichtlich des 
Tones und der allgemeinen Vocalanssprache d^n Endsylben 
gleich die nach §. 26 mit zwei Mitlauten schließen: ri^H^ 

wie FiDn5; der Tonvocal beengt sich also in ihnen stärker 

• • ■ 

und zieht sich auf sein kürzestes Maß zurück, sodaß aus a 
wird o, aus e ebenfalls ä nach §. 33, aus ö e bloß o e oder 
vielmehr für lezteres a, aus ü t aber o und e oder vielmehr 
für lezteres a. Tritt nun der Ton von diesen Tonvocalen 
auf eine folgende nothwendig zu betonende Sylbe, so bleibt 
zwar der durch den vorigen Ton gestaltete Vocal bisweilen, 
wie DI^1P\!5 nach riDFiS §. 195, allein der kurze Vocal kehrt 

in andern Fällen doch auch in seine ursprüngliche Art zu- 
rück: ürw^B §. 196, Dnehpnrn §. 234, onit^nj von nc^m 

§. 257. 

90 Hängt sich nur ein tonloser Vocal an die Tonsylbe, so hebt der 

zwar den hinterlautigen Vocal auf (§, 26) : :3J[5, n3:;a §. 216, läßt aber 

den Tonvocal, auch den kurzen, leicht unverändert: ri^st^n^ §. 216, 
sezt jedoch den unwandelbaren Vocal, welcher nur aus andern Gründen 
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etwas verkürzt war, bei Aufhebung der zusammengeseztea Sylbe wieder 
in seanan urspfunglioheii Laut ein : ani^ntn^i^nian; op jnanß §.228^ 
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I. Im Flusse des Sazes eilt das Wort ohne Weile vor- ^ 
über 9 und im engern Zusammenspreehen des ersten Wortes 
mit dem folgenden können die Eud- und Anfangslaute beider 

sich näher vereinigen. Indeß ist im Hebr. von Ann&herunt? der Mit- 
laute verschiedenen Lautes weiter keine Spur sichtbar, als daß -n eini- 
gemale vor -m in m übergeht: 'l2 D^iDtg'j Jes. 85, 1. — Mehr wirkt 
die feine Vocalausspraohe zur engem Verbindung zweier näher zusam- 
mengehöriger Wörter ein: 1) jeder der 6 nächsten Stummlaute erhält 
durch Einfluß eines das vorige Wort schließenden Yocals eine gehauchte 

Aussprache, vgl. J. 48. — 2) das Wörtchen ?1tt (wasf) schließt sich 
durch Verdoppelung des anfangenden Mitlauts näher an das folgende 

Wort: ^^UJö^nTa sodaß es bisweilen ganz mit ihm zusammengeschrieben 

wird: O^Vtt {was euehf); umgekehrt schließt ein in vorlezter Sylbe be- 
tontes Wort auf a oder S ein folgendes vornbetontes durch Verdoppe- 
lung seines Anfangslauts an sich: 0^73 J^?^bPl, Oiö n'^bij, 1^"^«^;;, 
ein Ineinanderziehen der Laute welches bisweilen noch weiter ausgedehnt 

wird: ^r'l^^ (Sf^^ doch!), ^»^ ^'D^p^ {auf heraus thrl) *). — 8) Vor 
einem einsylbigen Worte tritt der Ton von der lezten Sylbe des vorigen 
enger verbundenen Wortes auf die vorlezte, sofern dies nach §. 85 mög- 

Uch ist: «'•n m-'p^ für fif^n nrj?, ?i'-)n insfcj, ?jb fnay, vor dem 

sehr schwachen e bisweilen schwankend: T)^J1 ^n^* 

n. Am Ende des Sazes, wo die Weile oder Pausa ist, 92 
wird der Laut vielmehr straff an- und zurückgehalten; er 
zieht sich also auf festeren Grund und verhallt sich sammelnd 
unter größerer Ruhe, ja einer Dehnung möglicherweise auch 
des vorigen Vocales. Doch diese Triebe der Sprache können 
sich nach der geschichtlichen Gestaltung der einzelnen Wör- 
ter nicht überall auf gleiche Weise äußern: 

1. Das Zurückziehen des Lautes ist nur möglich wo die 
Endsylbe im Leben der Sprache von Ursprung an oder doch 
durch anfangende Ahnuzung eine wandelbare und tonlose wer- 
den kann; es können nämlich 1) die aus einem bloßen Vocale 
bestehenden Personalendungen der Verba, weil sie überhaupt 
schon sehr schwache Endungen sind, in Pausa so tonlos wer- 
den daß der Ton den ursprünglichen Vocal des 2ten Wur- 
zellautes vneder herstellt: -liniS und )h^^ für -inniD und -iS^lä 


|T ▼ vr irr»" Ji"»" 

f 


von ans und ^"lU §. 33. 130. 193, "'iDj;. für ntJJJ (^feÄei 
weiblich) von -fDJ2. §. 226. — 2) Das Suffix Tf; wird immer 

*) man hat dies wohl das Dagesh euphonicum genannt; besser D, 


/ 
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s6 tonlos daß der Ton sich zurückziehend den vorigen Vo- 
calanstoß zum Tonvocale erhebt §. 40 : ^I^^S» ^0 für TltflS?» 
?]t)tt^ vgl. »weiter §• 247 ff. Aber dasselbe Suffix wirft seinen 

schließenden Vocal a auch schon ganz zurück in solchen 
Wörtchen v^ie *^2l in dir "rfl dir aus T]?. r\h §. 265. — 3) 

Dreilautige Endsylben welche den Vocal im Flusse der Rede 
auf den zweiten Laut geworfen haben, nehmen ihn in Pausa 
auf seine ursprüngliche Stelle zurück; doch da der Vocal 
der fließenden Rede dabei zugleich hinter dem Tone bleibt, 
so erscheint dann überall nur e als der schwächste Vocallaut 
nach §.40, o jedoch und bisweilen e wo diese Laute im 
Stamme liegen: DDtt^ für DDtt^ §. 41. 146, nD. "»Xn, '»1^, W 

für no» ''^n. n^. W §.146.224; «hat jedoch immer nocha 
• • • • 

bei ^;ii< ich für "»ibl. — 4) Seltener tritt der Ton auf die vor- 

lezte schon an sich bestehende Sylbe zurück : H^MI f^r 

n^nDI §. 234, ferner in den Partikeln "»DJ« ick. nn« du, 

T^Pi)) nun, und sonst bisweilen. 

Aber gerade umgekehrt verstärkt sich bei den hinten 
verkürzten Verbalformen welche mit zwei tonlosen Mitlauten 
schließen §. 232, der Toft in Pausa dadurch daß er wieder 
auf den vorlezten Mitlaut herabsteigt und den vorher betonten 

Vocal als Vorton läßt: rh% Sps^)» t)p1n» öp^ für ^S^JJ, 

Si§5^» t]p1n» opn* 

93 2. Die längere oder doch stärkere Vocalaussprache der 
Pausa gestaltet sich im Verhältnisse zur fließenden Vocalaus- 
sprache so: 

1) das betonte ä dessen Laut ursprünglich a ist, wird 
a: nm, ^^2 für nM §. 119, ^^3 §. 232; 

2) o kann nicht weiter verstärkt werden, doch geht es 
, bisweilen in das offenere d über, wie nSwtJ^ (0ur BSüe!) 

von '^«If^ Jes. 7, 11 vgl. §. 94. 

3) wo aber ursprünglich 2 = r zu Grunde liegt, da kann 
in Pausa bei zusammengesezter Sylbe schon ä als Erhöhung 
des e §. 33 genügen, wenn außer der Pausa statt des unmög- 
lichen e sofort e stehen würde: tnn (er hat verhürd) Jes. 

18, 5, Dt^n (gih i^urüchl) Jes. 42, 22 wofür in fließender 

Rede nc?n » Ittftt^ (Böthel) für H^f; dagegen muß in Pausa 

überall sofort e eintreten wo das Gesez vom Vocalgewichte 
des Wortes §. 108, 1 nach stärkerer Sylbe in der lezten das 
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gesenkte e fordert, nämlich nacli znsammengesezter nnd nach 
dem starken ö: ll|53»inl!D, während hier das ä in fließender 

Bede wenigstens nicht ganz unmöglich ia.t §. 141. Das 
sonst sehr zerstreut aus mancherlei Ursachen in der End- 
sylbe lautende e §. 33. 88 bleibt in Pausa : HDiJ» DHiJ ; auch 

• • • • 

das nach §. 32 durch Wiederhall aus ä entstehende vor 
hinterlautigem e bleibt schon oft : "^J^D» '^l'^ oder Tj'l'^. 

Eine seltene Erhöhung der gedehnten Pausalanssprache ist es wenn 
der Vocal nach §. 93, 1 auf die vorlezte Sylbe tretend zugleich den fol- 
genden Mitlaut verdoppelt: ^')3n, =l3nt. — Andere mehr zerstreute 
Fausal aussprachen s. in der Biidungslehre. 

IIL Eine seltene aber nicht ganz unmögliche Aussprache nimmt 94 
ein Wort im Saze bisweilen bloß zum bessern Gleichklange mit einem 
ähnlichen sinnverwandten Worte im Saze an, wie das seltene Hbfi^uj 
Jes. 7, 11 zur Hülle zwar nach §.93, 2 möglich ist aber doch nur* an- 
gewandt wird um einen besseren Gleichklang zu bilden mit nb:^73b 
nach oben d. i. zum Himmel hin! 

Aeeente> 

Zeichen für den Ton der Wörter und Säze. 

um nun die ganze kunstvolle Haltung und Abwechselung der Stimme 95 
bei dem würdigen Vortrage der ganzen Worte Saze und Verse der Bibel 
durch entsprechende Zeichen, vorzuschreiben, haben die Massorethen einen 
großen Kreis von Zeichen festgesezt welche man gewöhnlich Accente 
nennt, und die hier wenigstens im allgemeinen kurz zu erklären sind. 

Das allgemeinste Zeichen für irgend einen Halt der Stimme 
ist ~r,' Meteg d. h. Zaum genannt. Es steht wie alle Ac- 
centzeichen nach dem Yocalzeichen, um was zum allgemeinen 
Schalle des Vocals noch hinzukommt zu bestimmen. 

Die für das richtige Tonlesen von Wort und Saz ange- 
nommene Lehre der Schule ist in der Kürze diese: 

I. Jedes eineeine selbständige Wort hat seinen nach 96 
§. 85 bestimmten Ton. Die Sylbe unmittelbar vor dieser 
Tonsylbe senkt sich desto tiefer : die ihr vorhergehende macht 
dagegen nach dem Geseze des Rhythmus von selbst einen 
Gegendruck oder Gegenton gegen den Hauptton ^ welcher, 
wenn diese Sylbe mit einem Vocale schließt, besonders merk- 
bar wird und dann am uoth wendigsten durch Meteg bezeich- 
net wird: '»33«, Dnni2^in, DDHn, Ü^^^T> qpdäsUm §. 186, 2; 

I« IT IV ; - I IT T IV !• T I IT -1 Ö 1 7 

auch schon vor Vocalanstoße , selten jedoch in bloß lose zu- 
öammengesezter Sylbe ist der Gegenton möglich: IDnS käfbu, 

Wr\\ jir*u (sie fürchten) y welches sich so von ^\iC\\ jir*ü (sie 

sehen) unterscheidet, NCf'ir) nach §.224 (sie lasse sprossen!) 

Gn, 1, 11. Ist die zweite Sylbe vor dem Tone zusammen- 
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geaezt, die dritte aber offen, so erhält diese den Gregendrnck : 
yTJi^V: in der dichterischen Accentaa4;ion §. 98 kann auch eia 

bloßer Vocalanstoß im Anfange des Wortes so hervorgehoben 
werden: npr\:iy Ü'hjiüü. 

Dasselbe Wort kann hiernach mehere Gegenhebnngen 
ertragen : ?injptt^^,^. 

Besondre Gründe für die Gegenhebung liegen 1) in dem 
Vocale vor dem flüchtigen oder Chatef-Vocale §. 60. 65. 31, 
da man gerne HiXlp» nj"l^j|, '»'jqja (bochori) schreibt. — 2) in 

nv^»,' ^.in> ^M ^d ähnlichen ^Fällen nach §. 65, um den 
an sich schweren Vocal in diesem Zusammenhange fester her- 
vorzuheben; — 3) in einigen nachdrücklicheren VorsazwSrt- 
chen, wie X^,^jy_ §. 231 Gen. 34, 13, 

Schließt die Sylbe welche ansich der Gegenton triflPt mit einem 
Mitlaute, so ist das Me'teg für unnöthig gehalten: doch ist es in un- 
seren Drucken bei dem Worte QSl'»r>s {ihre Häuser) gesezt weil hier 
das Ö nach §. 38 ein ungewöhnlicherer Laut ist. 

97 IL Dieses einfache rhythmische Gesez von Hebungen und 
Senkungen bis zum lezteu Falle und Halte geht auch, sehr 
vermannigfacht und vervielfältigt, durch den Ton des ganzen 
Sazes und erzeugt den großen Zusammenhang der feierlichen 
Rhythmik, nach welcher die Funktatoren die Bibel, auch ihre 
prosaischen Stücke, zu lesen vorschrieben, und wobei der 
Sinn der Worte im kleinern oder größern Saze sich mit den 
Erfordernissen des schönen Lesens oder einer Art einfachen 
Singens auszugkichen sucht. 

Da der Vers nämlich als der Umkreis eines rhythmischen GaoEen 
sehr verschiedenen ümfanges seyn kann, so muß er hinsichtlich der 
Rhythmik wie ein Nez seyn das je nachdem es erfordert wird sic^ aufe 
engste zusammenziehen oder au& weiteste entwickeln kann nie aber 
ohue rhythmische Gliederung und ohne Grenae ist. Das Grundgesez in 
der gewöhnlichen Rhythmik ist aber ein Dreiklang J_ JL J!L oder ein 
Klang mit fallender Schwere: so jedoch daß der vorlezte Klang als Vor- 
laut nothwendig ist, der drittlezte fehlen kann. — Dies vorausgesezt 
kann sich der Vers 

1) vom Ende an bis zu h Mmchnitien ausdehnen, die wir hier a^ 
nennen : unter diesen ist a Ende und kzter Halt, h dazu gehörige Sen- 
ku9g, e Gegenbebung; d fängt wie eine neue leichtere Hälfte an «od 
wird wieder durch e wie durch seine eigne, also die leichteste Hälfte 
getheüt. Während aber die Einschnitte in einer Reihe fortlaufen mü«- 
sen, erheben sich 
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2) ihnen zar Seite 4 * Abschnitte hier 1-4 genannt, von denen jeder 
nm eine Stufe schwerer ist als der entsprechende Einschnitt und als ab« 
gebrochener, augenblicklich stillstehender Binschnitt meheremale mit sei- 
nem Gebiete sich wiederholen kann, den lezten ausgenommen, der zu- 
gleich das Ende ist; der Faden muß al(er nach dem Abschnitte entwe- 
der mit dem gleichen Einschnitte wiederangeknüpft werden : a 5 2, abc Z, 
oder er kann doch nur um eine höchstens zwei Stufen zurückgehen: 
ab c 2, abcd 3, auch 2-3, 3-4. Dieses schon sehr mannigfache Ganze 
vervielfältigt sich 

3) gewöhnlich noch so daß ihm als der zweiten schwerern Yershälfte 
eine andre ähnliche nur etwas leichtere sich vorordnet und der Vers 
sich, wo er nur kann, zunächst in diesen DurchschniU theilt I. II; die 
vordere Hälfte kann dann wieder eine leichtere von sich unterscheiden III. 
Sowohl diese Durchschnitte I-III als die Abschnitte 1-2 müssen immer 
einen vorigen Einschnitt als zu ihnen gehörige Senkung haben, wodurch 
diese Vorglieder sich überall je nach ihrem Ab- oder Durchschnitte ver- 
schieden gestalten ; daher auch statt der Wiederholung von 8 c oft als 
geläufiger üebergang ^ c oder auch 1 e genügt. 

Jedes dieser Glieder gilt aber dann weiter als selbstständiger Vers- 
theil mit eignem Gebiete, indem nur die eben genannten Durchschnitte 
und die Abschnitte 1-2 das mindere Glied als ihre nolhwendige Senkung 
haben müssen, es daher auch statt Metheg §. 96 gebrauchen können. 
Darum entstehen, indem jedes Glied zWei oder mehr Wörter umfassen 
kann, kleinere Senkungen für die dem Ende und Halte eines Gliedes 
vorhergehenden und sich ihm verbindenden Wörter oder Sylben, accen- 
iu8 conjunctivi oder ministri im Gegensaze zu den accentus disjunctim oder 
domini. Dieser sind entsprechend der Zahl und Abstufung der Einschnitte 
5, hier als a-e bezeichnet; ihre Anwendung gestaltet sich aber verschie- 
den je wie die Einschnitte zugleich Ab- oder auch Durchschnitte wer- 
den, indem y vor 2 c sich nach diesem richtet, a auch vor I b und II b 
bleibt, umgekehrt ß vor IIa wie vor III c, vor 3c wenigstens nach y, 
und vor 4 d erscheint. Doch von c an kann auch der ganze Zusammen- 
hang von Halt Senkung und Gegenhebung im Kleinem wiederkehren: 
vor d d bildet sich cTcT als etwas stärker als cf ; umgekehrt erscheint cT als 
Senkung, ö(f als Hebung vor y von 1 c oder 2 c. Reichen endlich alle 
diese Fälle nicht aus, so kann von da ab höher hinauf ß erscheinen und 
so viel als nöthig wiederholt werden : denn vor 1 a und b ist nur eine 
dieser Senkungen möglich, vor 2 6 und Ha kann/3 sich einmal wiederho- 
len, vor c aber wo es eintritt vielemale. 

Ist d as eine der beiden näher zu verbindenden Wörter ein kleineres, 
oder paßt eine dieser Senkungen nicht gut in den Zusammenhang, so 
kann ohne alle Weile statt jedes Accentes bloß der Verbindungsstrich 
Maqqef eintreten, wie: 'JD"''n';i Gn. 1, 8. 7; ist aber umgekehrt bei 
einem verbindenden Accente, der an seiner Stelle nach dem Zusammen- 
hange nothwendig ist, des bloßen Sinnes wegen etwas länger oder nach- 
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drucklicher zu verweilen, so wird dem Worte der Strich | nactgesest, 
genannt I^dq, 

Ist endlich der Raom far eine Accentstelle von 2 5 an aufwärts zu 
gering als /daß die zu ihm gehörige Kraft sich ganz entwickeln könnte, 
so entstehen Nebenaccente welche eben dies andeuten, z. B. b für 25 
wenn dies nicht einmal für ein Metheg Raum vor sich haben würde und 
also sein ganzes Gebiet gleichsam auf engstem Baume sich zusammen- 
drängt. 

Das Bild des Ganzen so weit es sich mit allen Neben- 
zeichen und Möglichkeiten deutlich darstellen läßt, ist*): 

Ein Punct hinter dem Zeichen bedeutet eine mögliche 
Wiederholung des Accentes; dmPuncte eine mögliche öftere. 


I. 
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e 
$ 

c 
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d d dd 
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j * . • 

m. b e 



i 
II. aß 

A J 

1 : a a b a c y 

t J ^ J -'S 


*) vgl. über die Einzelheiten dieser und der folgenden Accentuation 
weiter das AuafÜhrUche Lehrbuch. 
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L 1 a l^üq mit Sdf-Pasuq; a MS^ka. b TifiM. c TW; 

Nebe^iacc. MS-r^ka Vfula (doppeltes M,);V Barga. • 

II. a Äinäch^; ß Münß'ch ü. s. w., wie bei I. 1. 

lU. b iS'^oZto. ppstpo^itivus (^. über ^en ^^n dieses Zunamens 

§. 99) ; Nebenacc. Shalßhelft mit Fslq. cZarga postpos. 

2 b Zaqq; Neben äcc. Zaqef gaäbl, c ^Pa^Kfa * pbstpos. ; 

Nebenacc. JTi^ praepos; y Mahpach. 
8 c Rbta. d Gere$h \ Nebenacc. GWasMim. d Qadma. 
iXi Tltsha k^tanna (das kleine) postpos. ; Nebenacc. Tl* 
g*ddla (das große) praepos. 
4d Vß^er, e Qarnaß-fjs^ß; « Jerach. 
Neuere haben \a rindlla Imperatores ; 1116. 2b und 16 
Beges,; 5 c, \\\ <?., 2 c, 1 c IHices; 4 cl, e, T'lisha g'dola, d - 
ComUes; diese, allei wieder Dimini und dagegen a-« mit T% 
ki iS^ genappt; nur diege beiden lezteren Namen sind aus 
ält^yin: Z^it. 

Im Esaltei: dem B. der Sprüche und Ijob 3, 2-42, 6 findeli 98 
sich ein^ abweichende Art von Acceutuation , die poetische. 
SiQ hat den Dy^ikJang JL IrlJL zum Muster, wo der Vorlaut 
schwächer ist als dex drittlezte; und ist zwar nicht wie die 
pros^i^che anf 5, sondeipn nur auf 3 Einschnitte und ebenso- 
viele Ab- nnd Durchschnitte berechnet, aber übrigens zu man- 
nigfj^ch und f'ßin um in der Kürze beschrieben werden zu kön- 
nen. Ihr nngeföhreg Bild ist dieses: 

9c 
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I. la Silluq; a Merka. b R'hta und Geresh; ßb Mündch 

mit Tifcha postpositiyas. 

^ Ober-Münach. r* Merka mit Zarqa. 

n. a Atn&ch ; ß Münach, b Tifcha praepositivus. ßß Mü- 

nach mit Münach. 

in. a Merka mit Mahpach: t (pros.) Jera^ih, b Zarqa. 

2 b Bbia, c Shalshelet, y Mahpach. 

YY Qadma. 

3 c Pa£fer. -^ Mahpach mit Zarqa. 

99 III. Diese Sazaeeente versehen zugleich die Stelle des 
Wortaccentes §. 96, indem sie gerade zu den Sylben geschrie- 
ben werden welche dieser trifft, und indem auch Metheg nur 
dann geschrieben wird wenn kein Sazaccent dafür stehen 
kann. Zwar leidet dies Gesez und damit die Deutlichkeit 
der Schrift eine Ausnahme durch einige der entfernteren Ac- 
cente, welche zur Unterscheidung von anderen ganz hinten 
oder auch ganz vorne dem Worte hinzugesezt werden ohne 
Rücksicht auf den Wortton (oben §. 97 f. deshalb postposi- 
tivi und praeposUivi genannt) : doch sind dies zumal in der 
prosaischen Accentuation nur wenige, und* bei einem dersel- 
ben, dem Pashta, wird der Nachtheil außerdem dadurch ver- 
mieden daß sein Strich, wenn der Wortton auf dem dritten 
oder vierten Buchstaben ruht, zugleich zu diesem gesezt wird : 

011» nrS^ip» Pra* — in der dichterischen Accentuation sind 

• • « * • 

einige an sich geringere Zeichen dadurch erhöhet daß sie 
oben über dem Worte ihre Stelle empfingen. 

100 Wie bei den accentus conjunctivi die §. 91 beschriebenen 
Zeichen fließender Aussprache eintreffen : so sind die §. 92 f. 
erwähnten Pausalaussprachen bei den accentus disjunctivi 
möglich, so jedoch daß sie nur bei den schwerern unter die- 
sen angewandt werden, welches im einzelnen nach dem Sinne 
und Zusammenhange der Worte eines Verses sehr verschie- 
den seyn kann; auch giebt es stärkste und weniger starke 
Pausalaussprachen, s. den Fall §. 184 nt 

Vor Maqqef §.J97 verkürzen sich meistens die bloß ton- 
langen Endvocale e und o zu e o, indem die Gegenhebung 
durch Metheg lieber auf eine vordere Sylbe rückt , auch auf 
eine zusammengesezte (gegen die gewöhnliche Sitte im Schrei- 
ben §. 96), auf diese jedoch so daß dann durch den schärfer 
hörbaren Gegenton Chatef-Vocale auch da sich bilden wo 
sie sonst für unnöthig gelten: '•^"nUTl^ von 315^0^; auch geht 
Metheg hier am meisten auf einen bloßen Vocalanstoß im An- 


! 
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fange des Wortes zurück, wie Myü\^ Zakh. 3, 8. Behält 

dagegen die Endsylbe vor Maqqef ihren langen Vocal und der 
Gegenton kann nicht zurückweichen, so erträgt auch sie das 

Metheg: S^-n^;2. r^fc^j^rj^ 


:^i» txt tx ^\) til 

IVori-Iiehre« 


Torbereiteiides. 

Stufen der Wurzeln, Fürwörter, 

Die Wurzeln oder ürwörter der Sprache durchlaufen ih- 101 
rem Ursprünge und Wesen nach drei Stufen: sie sind 

1. auf der untersten Stufe Ausdrücke des bloßen Gefühls , 
aus Vocalen HaucheUj und weichen Mitlauten bestehend, vor- 
herrschend ohne Bildung geblieben : nrj oder r\t$ mit sanfter 

Wiederholung nnjj aJi! oh! sehr selten aber vor einem No- 

men im Ausrufe; l•1D^!t^T o dictum! Mich. 2, 7; mit starker 

Wiederholung ntjt^ haha! Ausdruck der Schadenfreude. 

^1n der trübe Laut des Ernstes der Drohung oder der 
Wehklage ; für diese bestimmter Irrin» '•iK und njlK weiblich 

ausgebildet; selten '•K und "TJ, auch '•tajj. 

^27^ Ausruf des länger anhaltenden Schmerzes. 

2. Höber schon sieben die Deute- Wurzeln^ welche den Gegens'tand 102 
nicht nach seinem Wesen benennen , sondern nur auf ihn als daseiend 
hinweisen, ihn also nach seiner Stellung und seinem Verhältnisse zum 
Redenden voraussezen, daher sie auch nicht unpassend Fürwörter heißen 
können. Sofern die aber die Vorstellung vom Unterschiede des Raumes 
ftUBBprechen, dienen sie weiter im geistigen Sinne angewandt auch viel 
zur Bezeichnung allgemeiner Denkverhaltnisse und werden zu kurzen 
scharfen Verstandeswörtern zur Andeutung von Zeit, Bedingung, Bewe- 
ffung und Folge, Vergleichung und Gegenseitigkeit, auch wohl Beja- 
hung und Versicherung; zu welchem Ende sie schon eine mannigfache 
Bildung durch Zusammensezung, durch Verstärkung und Abschwächung 
und sonstigen Lautwechsel durchlaufen. Sie sind zum Theil unpersön- 
lich ausgebildet, wie ^t*n siehe lat. en, ecce^ können aber leicht mit 
neuer Kraft persönlich werden d. i. eine bestimmte Person als die an- 
gedeutete 9ezen, wie »It der^ N^Jl er (s. weiter §. 163 f.), und schwebeui 
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als kurze Yerhältiiifiwörtchen anch zur weitem Bildung der Begriffs« 
wurzeln vielfach angewandt, unsichtbar durch das ganze Sprachgebiet; 
viele sind auch nach §. 110 in einzelner Bildung versteinert stehen ge- 
blieben. Die Reihe derselben im Großen ist diese: 

103 1) die einfachsten Deutewörter zunächst mit t (d;s,jsi): 
n.t der, nur selten unpersönlich werdend: njp von da, narj 

nt siehe da. Dies t-d-s erweicht sich von der einen Seite 

zum bloßen Hauche: KIH persönlich er, t^rj hie d. i. sieh!, 

von der andern zu l und zum Nasale; beides zusammenge- 
sezt in n3?7 oder wieder kürzer |rj das gewöhnliche Wörtchen 

für lat. en, ecce. Das ebenfalls schon zusammengesezte ITJ 

(lat. nie, roman. le als Artikel) ist in persönlichem Sinne zum 
Artikel geworden §. 181. Orts- und Zeitwörtchen: nari hie- 

her nach §. 216, T]^r\ HJJ zusammengezogen rra^Ji. ^ j^^l 

070 Dach §. 160 aber mit nachgeseztem -m gebildet hier, 

hieher, das eben so gebildete Dtt^ einfacher da oder dort; tNt 

damals (aram. "'tfcj ^. 124, 3-5.) ; mit stärkerem Laute vorne 

HK^rj dorthin, daher weiterhin, nijtpHD jenseits eigentlich von 

dorten nach §. 216. 217. Andre Bildungen s. unten im 
einzelnen. 

104 2) Fragend wird ein solches Wörtchen durch besondre 
Kraft mit Lautwechsel: ''P wer? np was? §. 182. 

Ein untergeordnetes Wörtchen welches etwa nun bedeu- 
tet*), kann auch, mit fragendem Tone gesprochen, bloß die 
Frage einzuleiten dienen, und kürzt sich dann stark ab; im 

Hebr. lautet es sehr kurz "3, vor einem Hauchlaute 1]I?{jri 

(soll ich gehen?) nach §. 59, und dann nach §. 70 weiter 
DDIiri an sapiens.,,?), selten vor K wie DfiKri (vosne'...?), 

einmal 2Ü^^jJ (hommine erit? Lev. 10, 19) mit Verdoppelung 

des j zwischen a und i ; vor einem Mitlaute mit bloßem Vo- 
calanschlage so wie Sfe^DH §. 96, oder auch so wie n3n5n §. 27. 

Indem sich dies Fragwörtchen mit einem einfachen Deute- 
worte wie NH hier zusammensezt , entsteht H^K oder kürzer 

^H OriiJ im Hosea) wo : welches auf ein folgendes persönliches 
nj bezogen dieses zur Kraft eines fragenden Adjectivs wel- 
cher? noXoq^ qualis erhebt, während ^D wer? und HÖ was? 


*) sanskr. -«mj lat. -ne. 
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wie die Personalfürwörter er und es stets für sich selbstän- 
dig d. i. als Substantive gelten. Hinten verlängert m ]l«tj 

nach §. 242 woher? und nj« (nach'§. 216. 36) oder noch 

kürzer ]« wohin? 

Das persönliche Fragwort bezeichnet leicht, durch Ver- 
änderung des Tones, den Begriff des unbestimmten ^^- ^^®" 
derholt wie das lat. quisquis findet sich rq«; na« (§. 32) wo- 

und wohin d. i. irgendwohin ; aber HD^tj^P was irgend, meist 

mit Verneinung gar nichts, ist nach §.176 anders entstanden. 

3) Bezügliche oder relative Fürwörter entstehen a) aus luo 
einfachen persönlichen Deutewörtern durch besondre Kraft : 
-Itt^ij (aus Stt^fcJ mit üebergang des h in 1) das gewöhnliche 
Wort für welcher; — h) aus persönlichen Frag Wörtern mit 
verändertem Tone (vgl. lat. qui neben quis), woher '•? in viel- 
facher Anwendung als bezügliche Conjunction gebraucht wird, 
im allgemeinen für das griech. on und oti, für unsre Wort- 
chen dass, da , , ., denn. 

Der Begriff des Bezüglichen dient insbesondere zur Bildung des neuen 
Begriffe der Vergleichung gleich unserm tote, quam und ut, a>V. T)mn zur 
Präposition verkürzt "3 §. 221, sezt sich das Wörtchen a) vor das als 
Adjectiv geltende Deutewort tltÄ (mit dem a des Vortons) wie dieser 
d.i. solcher, talis ; im pl auch kürzer nach §.184 Ötl^, fem.tlSSlS; 
b) noch kürzer ist es mit dem Fürworte der dritten Person so ver- 
wachsen daß daraus 2 vielgebrauchte Einzelwörter entstehen: 113 (aus 
!in3) eig. wie das, daher so , auf gegenwärtiges oder folgendes hindeu- 
tend; wiederholt in sich selbst Tt'D'S ist es das stärkere also, auch auf 
voriges zurückweisend j auf den Ort übertragen ist riS ide an dim Orte 
hinweisend, wechselt aber besonders in dieser Bedeutung mit ^B 
welches bestimmt unser hier ist; daher nach §. 104 fragend il^*^«, 
nD3*^fi*, H''^.' ^^""^ ^^'^ ^»d wof Sodann 13 (aus Vl^, secundum ea) 
zurückweisend auf Früheres , auch iiA zweiten entsprechenden Ghede : 
•JS "3 wie-also. Das aus diesem und einem neuen Deuteworte zusam- 
mengesezte 13N also Jes.40,7 und soviel lat. iantum, dient gewöhnlich 
zur einschränkenden Versicherung nur, gewiß doch , dann für ein star- 
kes aher\ und kürzt sich in der häufigen Bedeutung nur meist in 

?{« ab. 

3. Auf der höchsten Stufe stehen die Begriffswur^dn, 106 
welche nach dem Bewußtseyn vom Wesen der Dinge klare 
und vollkommene Ausdrücke des Gedankens geben. Durch 
sie entsteht erst Begriff und Bildung einer Handlung^ das 
Verbum im Gegensaze zum Nomen, und damit der wahre 
(Jrund menschlicher Sprache; auch äußerlich stellt sich ihre 
höhere Bedeutung dadurch dar daß sie sich immer ^ zu dem 
Umfange von drei festen Lauten erheben müssen §. 4. 
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Selten erst geht das Hebr. über dies herrschende Gesez 
dreilantiger Wurzelbildung noch weiter hinaus, theils durch 
eine Art später Portsezung der Wurzelbildung, wodurch be- 
sonders weichere Laute noch hinzutreten, wie Ö'»5'5^ im B. 

Esther für Ü^t^^ Scepter, nlsj^lp pl. Zweige Hez. 31, 5 neben 

nlSJ^D V. 6; theils durch Verschmelzung rweier Worter, wie 

Ji'mSX Frosch, in dieser bestimmten Aussprache an Ig^J ^V- 

• • • 

^ pen und JJIT Sumpf erinnert; theils durch eingebürgerte 

Fremdwörter , wie tt^^^S naXXaxig, pdlex. Doch auch dann 

darf das Thatwort nie über vier (§. 126), das Nennwort nie 
über fünf feste Laute enthalten (§. 254). 

Allgemeine Büdungsgeseze des Wortes. 

r07 Die Wurzel jeder Art hat einen bestimmten Schall und 
Umfang von Lauten , aber noch weiter keine nähere Gestal- 
tung und Bildung. Sie kann dann aber wesentlich drei Stu- 
fen von Bildung durchlaufen: 

1) sie spaltet sich in Thatwort (Verbum) und Nennwort 
(Nomen), und jeder dieser zwei Grundtheile des Sprachbe- 
gri£fs legt sich wieder nach seinen wesentlichen Theilungen 
dar, z. B. das Verbum als activ oder passiv, sodann die 
Handlung als in die Vergangenheit oder in die Zukunft fal- 
lend; dies sind die Stämme, unmittelbar aus der wie unter- 
irdischen Wurzel hervorgehend. An diesen Stämmen, sofern 
sie als Nomen oder Pronomen bestehen, bildet sich dann 

2) die Unterscheidung der Person nach geringerer oder 
größerer Lebendigkeit, nach Zahl und Geschlecht; auch in 
das Verbum hinüber wirkend sofern dies die Vereinigung des 
Grundwortes oder der Person (des Subjectes) und der Aussage 
(des Prädicates) des Sazes darstellt. Doch das wirkliche 
Wort im Saze erscheint . * 

3) dazu noch stets in einem bestimmten Verhältnisse zum 
Sinne und Zusammenhange jedes besondern Sazes , verschie- 
den also nach Casus und Modus , womit sich erst der Kreis 
der Wortbildung schließt. 

Ein neuer Bildungskreis kann alsdann durch die Wort- 
isusamm£nse^ung entstehen , indem zwei oder mehere bis zur 
Person bezeichnung ausgebildete Wörter sich unter dem ge- 
meinsamen Bande eines"Casus oder Modus sammeln, bei Un- 
gleichheit der Begriffe das Untergeordnete vorangestellt: doch 
diese ist bis auf geringe Anfänge §.270 im Hebr. nicht aus- 
gebildet. 

Zur Vollziehung ihrer Zwecke gebraucht die Bildung zwar 
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zunächst äußere Mittel, bestimmte Stellung der Worte, Wie* 
derholung oder Verdoppelung der Wurzel im ganzen oder 
einzelnen ihrer Laute in verschiedener Btärke , Zusammen- 
schmelzen vonNebenwörtchen welche allgemeinereBegriffe aus- 
drücken mit dem zu bildenden Worte. Allein sehr herrschend 
ist daneben nach §. 4 die feinere Bildung durch den innern 
Wechsel der Vocäle, durch den Eindrang bedeutsamer Vo- 
cale, und durch Veränderung des Tones geworden; und oft 
gehen beide Bildungsarten neben einander. 

Abgesehen von den etwa hinzutretenden Präpositionen 108 
und Conjunctionen von vorn und Suffixen am Ende, bildet 
das Wort eine fest in sich geschlossene Einheit, wobei auch 
die Vocalaussprache in Wechselwirkung steht. Jedes Wort 
zumal das zwei- oder mehrsylbige, hat danach ein gewisses 
Lautgewicht oder einen herrschenden Vocal der von sich aus 
auf die ihm nächsten Vocale einwirken und deren Laut be- 
stimmen kann. Dies zeigt sich besonders darin daß 

1) der Vocal nach einem starken langen Vocale oder ei- 
ner ähnlichen zusammengesezten Sylbe sich gern möglichst 
senkt, also i oder dafür nach §• 33 e lautet: inl3 §. 151, 

lp5ö §. 160; der Vocal vor einem starken langen Vocale 

senkt sich ähnlich, wenn er weiter keine Kraft hat, um sich 
als i (e) halten zu können, zu einem bloßen Vocalanschlage: 

TOS §. 153, oder auch wenn er ursprünglich lang ist, zu 
schwächern oder tiefern Vocalen : ]1S7 mit a des Vortons für 
]i»S §. 163, ÖT'K» dS''«, DTD für Öllj;, Ö*?1«, ÖIIH §. 163. 
Aehnlich spizt sich a vora gern zu t zu: }^3*ip §«213, 2'^t!^ 

§. 140 vgl. §. 65. 

2) nach dem Geseze des Wiederhalls bestimmt ein herr- 
schender Vocal leicht den unbestimmten schwächern, ein ähn- 
licher den angrenzenden neben sich, wie ij^lj^ §. 154, Dp3 

§. 32. 146. 

3) zwei Sylben oder Wörter welche zufällig ganz gleiche 
Vocalaussprache erhalten würden, vermeiden bisweilen den 
Gleichlaut: >2tfi^r\ {du bist gut, fem. sg.) für ^J^'»!? §. 139; 

'•nSott^ "'in/Dtt^ mit dem Wechsel a in der Pausa für den halb- 

passiven Vocal o Gen. 43, 14. 

Ein Wort welches durcli Abschleifang unter die drei Worzellante 109 
herabgesunken ist, sucht gern irgend wie wieder eine ge¥as8e Dehnung 
und Stärkung seiner Aussprache vgl. §. 112. 114. 227. 258. 268 u. s. 

Wörter welche entweder nie zur vollen Verbal- oder Nominalbildung 110 
fortgeschritten sind, oder die von dem lebendigen Theile der Sprache 
sich allmalig mehr ablösend und in starrer GesUlt stehen bleibend ge- 
wisse Nebenbegriffe ausdrücken z. B. ifi^^ sehr, dioae sonst 9ehr ver* 
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Bchiedeoartigen Wörter faBt man miter dem Kamen ParfiMn (Ü^eixmot- 
ier, Einzelwörter) znaammen. Die leztem gebraucht indeß die Sprache 
oft wieder in lebendigerer Aaffassong und freierer Anwendung, wie i. B. 

D973 toenig (parum), weil für den Begriff nicht leicht ein anderes Wort 
da istf wieder^ in jeder Verbindung^ als Prädicat , als Subjekt , mit dem 
Artikel, auf Singulair oder Plural bezogen vorkommt (während erst ganz 

spät davon ein neuer pl. 0*^10973 gebildet wird) T und wie man sagen kann 

ti^^ mit $0 d. L mit solchen Worten. 

,Utn vpn der dreiläutigen Wurzel aus diese Bildungen, 
.besonders die Stämme, kurz zu benennen, dient seit dem 
Mittelalter nach dem Vorgänge d6r Arabischen Sprachlehrer 

das Verbum Sj^Q thun als Beispiel; den ersten Wurzellaut 

nennt man danach B, der zweiten y, ien dritten 7, z. B. 
3'*ß d. i. eine Wurzel deren erster Laut ein 3 ist; auch die 
Stämtne und die mehrlautigen Wur2^eln nennt man danach, 

z. B. hiitn d."S. der stärkactive Verbä:Utamm = §. 122, S^.% 

, d. i. ein Stamm der den lezten W.urzellaut wpi^derliolt §. 
120.121 odeif auch einß vierlai;itige Wurzel §. 126. Ebenso 
soll yy eine Wurzel bedeuten deren zweiter Grundlaut der- 
selt)e mit dem dritteü ist §.112. 

Man fuhrt das Veirbum im Hebi*äiscteii kurz *nic*ht iüi 
Infinitive wie bei unö, sondern in der 3ten Petson msc ig, 
perf. als der nach §. 190 nächsten an, wie ^T!^"^' er*schfW> 

(schreiben). Nur 'von* flfe'n Wurzeln V*y' fuhrt man lieber den 
Infinitiv Qal (§. 119) an, wip Dip stdien , weil das ^er/*. Dj^ 

dies 1 nicht mehr deutlich durchschallen läßt. 
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111 Bei der Anwendung der Bildungen auf die einzelnen'Wur- 
zeln kommt es indeß sehr auf die Art der Wurzdiaute an. 
Zu der §. 106 beschriebenen Wurzfei göhören allerdingfi| immer 
drei feste Laute d. i. drei Laute abgesehen von den kurzen 
cYocalen womit sie etwa noth wendig :^u aprechen sind; ein 
langer ^ocal jaber wie das «? in müt oder 'das' a in ^a?a gilt 
seinem Gewichte nach mit Recht ebensoviel wie fem M^laut 
mit kurzem Vocale, steht also ^hier einem' festen Läute gleich. 
Bestehen nun die drei Wü'i^zellaüte aus drei starken sich stets 

erhaltenden Mitlauten' wi^ DHO» 137, so zeigt Mch^äie' Bil- 
dung in ihnen am gleichmäßigsten und im allgemeinen am 
deutlichsten und voUkommehsten : wir nennen, solche dahier 
MarTce Wursfdn. Allein es' giebt eine sidhr' große Zähl Von 
, Wui^^ ' Wißlche didse ' KSdhste Stärke ' und Tolikommenhmt 
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mehr oder weniger nicht haben, die man deshalb schwache 
Wurzeln nennen kann, und in denen sich vieles eigenthüm- 
lich gestaltet, vieles auch ans dem höhern Alterthume sich 
2äher erhalten hat. Die Schwächen solcher Warzeln sind 
aber zum Theil sehr zerstreut und einzeln, hie und da erst 
aufkommend, wie das ^ sich oft leicht auflost §. 79, und wie 
der leiseste Hauch K bisweilen schon ganz überhört wird 
§. 73. 75. Sehr düi^chgängig sind zwar die Einwirkungen 
weiche von einem Hauchlaute §. 59 ff. in der Wurzel ausge- 
hen können, aber sie betreffen mehr geringe Farbenwechsel 
tter Aussprache, vorzüglich der kürzern Yocale. Dagegen 
gi'ebt es ganze Reihen von Wurzeln welche nach ihrem eignen 
Ursprünge und Wesen stärker und durchgreifender von der 
gewöhnlichen Bildung abweichen müssen: 

1. Nicht wetiige Wurzeln sind einem Urzustände §. 4f}>2 
dadurch noch näher geblieben oder kommen ihm wieder nä- 
lier daß sie nur zwei verschiedene Mitlaute mit kurzem Yo- 
c&le enthalten: n&mod, ^B pal: weil aber die Wurzelbildung 
wenigstens äie Kraft von drei festen Lauten fordert, so trifft 
bei ihnei^ zwar die Verdoppelung des lezten Grundlautes (oder 
^Eadicals)' überall ein, wonach die lebende Wurzel maä(2, j>aZ2 
lautet; daher sie als )f")f bezeichnet werden. Allein diese 
beiden legten Wurzellaute suchen 

1) wo imT möglich in einem dichten Laute zusammenzu- 

;' bleiben; ein beweglicher Vocal welcher zwischen 2tem und 

^tem Wurzellaute stehen würde , wird also auf den ersten 

aöirückgeworfen : ^p» 3l für igD» AT (wo das a des ersten 

Wurzellautes der starken Bildung als bloßer Yorton nicht in 

Anschlag kommt), 3D\ IßD für 2äp% MDt? (wo nun viel- 

• • • • 

•trie'hr' ein Vorton §.87 bei der schwachen Bildung entsteht). 
Die durch den Ton verlängerten Endvocale bleiben hier vor 
däln' Doppellaute verhältnißmäßig kürzer, obgleich der Dop- 
peUaiut am Ende des Wortes nach §. 82 im jezigen Hebräi- 
schen nicht völlig hörbar wird. Da indeß diese StäiHme dhlie 
Nacfadäzsylben sehr kurz und schwach sind, und sie demnach 
nach Verlängerung streben , so findet sich a) statt des ge- 
' wohnlichen ä als Y ortons bisweilen gern das dann stärkäre e, 
wie im Particip ipp §. 169 vgl. §. 238. 160; oder 6) die 

Verdoppelung, unhörbar im schließenden Mitlaute, dringt 

schon bisweilen in den ersten Wurzellaut vor , wenn diesem 

'ein 'Vbrsazlaut vorhergeht: 002» ÖH.^ für 00% ÖHJ; wfehrend 

'*fc)''äuch Fälle nicht fehlen wo die Verddppelutfg ihrer Eräffc 
:und ihren Wirkungen nach ohne Ersaz verloren geht, wel- 
ches indeßl. sehr, eptfernt li^gt u^d im Hebräischen nur selten 
erst eintrifft §. 160. 193. 197. Dagegen müssen 
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2) die zwei lezten Wurzellaute vollkommen auseinander 
treten wenn entweder ein unwandelbar langer Vocal vor oder 
nach dem 2ten Wurzellaute eindringt : mId» I^ID» oder der 

2te Wurzellant selbst verdoppelt wird: MD: jedoch sind Bil- 
dungen der lezten Art im Hebr. noch nicht sehr beliebt und 
werden lieber durch andre ersezt. 

3) Selten erst löst sich der Doppellaut außerdem in zwei 
getrennte auf, am leichtesten da wo die Zusammenziehung 
und die Auflösung nicht weit im Laute abweichen, also nicht 

in Fällen wie 33D^ für iD^ , wohl aber in Fällen wie -l? ?5 
neben ^7g, und auch dann mehr bei einer auch der Bedeu- 
tung nach wirklich stärkeren Wortbildung §. 138. 

113 2. Wurzeln in denen ein mittlerer langer Vocal, vor- 
züglich w, die Kraft und Stelle des zweiten Grundlautes ver- 
tritt und die auch noch, ähnlich wie^die vorigen, einem Ur-. 
zustande der Wurzeln näher stehen : D-1p qüm, llfc^ ^ür. Der 
Wurzelvocal ü kann zwar 

1) wenn die Sprache es erzwingt, in seinen Halbvocal v 
übergehen und die Bildung dadurch der starken gleich wer- 
den; und dies müßte beständig eintreten wegen eines von 
vorne an unwandelbar langen Vocales der sich vor oder nach 
dem zweiten Wurzellaute festsezte, oder wegen Verdoppe- 
lung des zweiten Wurzellautes wie H'JJJ umJcreisen ^^, 119,61: 

aber nur ungern und zögernd entschließt sich die Sprache 
dazu, und nimmt lieber andere Bildungen dafür. Die Bil- 
dung betrachtet diese Wurzeln vielmehr 

2) lieber als Wurzeln mit umgebenden festen Mitlauten 
in deren Mitte ein bloßer langer Vocal ü schwebt, welcher 
nun mit der Vocalaussprache der Stämme zusammenstoßen 
nnd sich irgendwie vertragen muß. Wo also ein tonlanger 
oder wenigstens nicht ursprünglich langer Stammvocal nach 
dem 2ten Wurzellaute seinen Siz hat (und das sind die mei- 
sten Bildungen), da vereinigt er sich mit dem ü nach den 
Lautgesezen oder verdrängt es falls er gewichtiger und un- 
terscheidender ist; dies jedoch nur so daß er selbst eben so 
unwandelbar lang wird wie das w, an dessen Stelle er tritt 
§. 54. Demnach behauptet er 

3) in den kurzen vornbetonten Nennwörtern wie 5P5 oder 

dafür nach §. 32 Olilg noch am meisten seine ursprüngliche 

Kraft und Beweglichkeit, nnd kann da vorübergehend' auch 
Halbvocal werden : ^W pl D'qil^ wie "^^D pl D"»?^!}. 


! 

\ 
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Die Wurzeln mit mittlerm i haben sich im Hebr. neben 
denen mit ü nicht rein genug in ihrem Unterschiede erhal- 
ten, vielmehr ist die Bildung von ü aus überall vorherrschend 
geworden, mit Ausnahme der kurzen vornbetonten Nomina 
welche stark von t ausgehen; über Wurzeln wie üiff* y^ 

s. außerdem §. 127. Nur wenige Wurzeln zeigen ursprüng- 
liches I, und zwar meist mit Gutturalen anfangende : in die- 
sen aber ist dann der mittlere Yocal nach §. 118 immer zum 

Mitlaute verhärtet: TJAFeind, t\*l2lmüd€, sehr selten alsVer- 
bum mij befeinden Ex. 23, 22. 

Auch Wurzeln mit mittlerm d fehlen: dieser nächste Yocal würde 
zwischen zwei Yocalen, wenn er sich halten wollte, ein Hauch werden: 

Die miüelvoealtgen Wurzeln §. 113 und die doppellautigen §. 112114 
haben, als die Wurzeln welche dem einsylbigen Urzustände §. 4 am 
nächsten stehen, gegenseitig in Bildung und Umbildung groBe Aehn- 
lichkeit, und oft geht die Wurzel der einen Art ganz in die Bildung der 
andern über, mehr jedoch die :^^ in die -{^^ als umgekehrt. Auch darin 

sind beide gleich daß sie im weitem Fortschritte der Sprache allmälig 
in stärkere Stämme übergehen oder auch umgekehrt ursprünglich stär- 
kere Wurzeln in sie zusammenfallen, indem ein festerer dritter Laut 

1) sich vorne ansezt, wie die '\9 bisweilen in die *^1d übergehen: 

^^'^^ ^?'^'! imperf. neben dem per/, a*)Ü, S|;y, *1AJ perf. neben dem 

imperf, 'l^^^^ und wie die iv nach §.112 häufig, die 12^ bisweilen 

den ersten Wurzellaut verdoppeln (als läge ein 30 zu Grunde): t\'^W\ 

verführen V\'n entweichen n-^ä??! zünden %. 122 von MIO, t^lV, n^; Tvitl 

trennt sich zugleich in der Bedeutung legen von TV^^Il ruhen lassen ; — 
oder indem er sich 

2) hinten festsezt, welches seltener: ^"^ wachsen neben 3*1 wel- 
ches fast nur im perf, und im Adjectiv und Infinitiv blieb ; — oder 

8) sie erhärten den mittlem Laut zu einem festen Hauche: btl^ 
beschneiden neben bö oder V^73, ÖfiJÖ^ imperf. Nif von OÖ, DÄÖ 
Plünderer mehr aramäisch als pari, Qal von DDV3. 

3. Mehr als diese beiden Arten nähern sich der starken 115 
Bildung die seUenvocaligen Vfnrzeln d.i. die welche entweder 
hinten oder vorne ursprünglich einen Vocal haben« Die hin- 
tenvoccdigen Wurzeln auf t und ü sind iü der Bildung sehr 
stark so zusammengefallen daß der Laut t vorherrscht und 

ein wurzelhaftes u fast nur in lW mhen und theilweise in 

•QJ^ gd>€ugt seyn (lezteres zugleich zum Unterschiede von njJJ 

(mtworten) sich etwas fester erhalten hat. Die Bildung ist 
nun vorherrschend diese, daß 

1) in den meisten Stämmen, denen nämlich die einen 
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bldS tonhaltenden oder tongedehnten Vocal nach dem 2teii 
Wurzellante haben, das a als der nächste Stammvocal sich 
mit jenem i immer zu as vereinigt hat , dieses aber nach 
§^ 38 durch Einfluß des Endtones weiter in das stumpfe e 
zusammengeschrumpft ist; welches e nun (n~ nach §.16 ge- 
schrieben) dergestalt alle bestimmtem kurzen Vocale in sich 
auflöst, daß nur für gewisse. neue Bildungen an der leeren 
Yocalstelle ein von der Bildung gefordertes a oder o für e 
eintritt §. 142. 238, 3. Dies schwache e verschwindet vor 

jedem antretenden Vocale: nSjlJ pl. r>i\ HÖ^ fem, HÖJ, indem 

dort -ü hier -a sich angehängt hat und e davor nach §. 45 
sich verdrängen . läßt. 

Dies so schwachgewordene scblieBende ^ fällt, sobald eine beson- 
dere Ursache das Wort hinten kürzer za sprechen treibt, sogar überhaupt 
leicht ab, wie in den Fällen Rtt?;, nu}', Drt ans ilR«?!, Sltjtt):, ntotl 
nach §. 224 £f.: doch je schwacher dies e nnd mit ihm der 3te Wurzel- 
lant hinten wird, desto häufiger lassen manche Bildungen vom ein e statt 

eines andern nähern Lautes durchlauten, wie ^^^ imperat. Hif. für 
IttJnn 2 Kö. 2, 8. 6. 

Nach einer mehr aramäischen und dichterischen Bildung hält sieh 
indefi die Endung vor jedem Zusaze stärker als ae oder im Yerbum gern 

betont äi ^-^ba, iljba von Jlb^, 1l\i §. 189. 194. 

2) Wenn im Nomen ein von vorn an oder doch gewöhn- 
lich schon unwandelbar langer Vocal nach dem 2ten Wurzel- 
laute in der starken Bildung sich findet, so dringt er auch 
hier ein, und als dritter Wurzellaut trennt sich dann ^ §. 42, 
nach den gemeinen Lautgesezen sich weiter gestaltend , wie 

•»iSl fem. n;iS|; ^J?} nach §. 54 für '»'»p}, fem. rtJJ^J. 

3) Am nächsten dem Ursprünge sind also hier wie bei 
den V'J? die Bildungen geblieben welche den betonten Vocal 
ursprünglich nach dem ersten Wurzellaute halten, wo auch 
1 noch häufiger erscheint: W(f, **1B (lezteres in Patisa) nach 

§. 57, oder die den 3ten Wurzellaut sich verdoppeln lassen, 
wo immer 1 erscheint: rtinntt^n §. 121. 

116 ^8 gibt Wurzeln auf weichere Hauchlaute amEnde^ wie 
rnjöi nOSi t^nj^ : indessen sind die mit H sehr selten, und 

meist mit den n" 7 d. i. '»"'? zusammengefallen ; sehr häufig 
aber sind die auf t<, doch auch diese gehen weniger in der 
•'Schreibart {nül = >^ftf3 Ijob 4, 2) als in der Bildung ,merk- 
' lieh in .die n"7 über , nämlich schon ziemlich stark in dem 
Falle §. 115, 1, weit weniger in dem §.115, 2, und gar nicht 
in dem §. 11^^ 3. Umgekehrt gehen bei diesem Schwänken 
einige der n"? in die Bildung oder auch Schreibart der M"*7 


! 
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über, wie H'^p] (sonst imperf. Qal von W. i^'IJD rufen) bis- 
weilen für nipj von rnjj begegnen. 

Die zwei Arten vomvoccäiger Wurzel welche Ursprung- 117 
Ueh miti oder mit u anfangen mochten, sind früh zusammen- 
gefallen und haben so im Hebr. als ersten Grundlaut, wenn 
er frei steht und also das Wort anfangt ^ fast beständig i 
oder vielmehr j, dagegen wenn er nach einem Vorsazlaute 

die erste Wortsylbe schließt, sehr stark u festgehalten: *12^ 

l|?l3 §. 123; nur im imperf. QcU §. 139 erhält sich wegen 

des nahestehenden p&rf, mehr der Laut vom i aus. In der 
Mitte stehen die Bildungen mit einer ganzen vorgesezten Sylbe, 

wo meist 1 erscheint: ygjpri» n^inn. I^^I^ri §. 124. — Als 

• • • 

langer Yocal, welcher vorn aus einem Vorsazlaute und dem 

ersten Wurzellaute entstehen würde, hat sich ü und 6 nicht 

selten durch Verdoppelung des folgenden Mitlauts gesenkt: 

n^13 für n 7Ü (sie wurden geboren) ; und allmählig wird eine 

solche Verdoppelung des 2ten Wurzellautes bei einigen Wor- 
ten so herrschend daß ein '»"Ö ganz wie ein i"ö betrachtet 
wird, aber selten erst auß^r bei Zisch- und flüssigen Lauten : 
Ji'^^n hinhreüen von j;SJ, und das späte Wort j;*?!© (das Wis- 
sen, Gewissen) Qoh. 10, 20 von J^HV 

Wurzeln welche mit dem schwächsten Hauche tt anfan- 
gen, lassen ihn und seinen Vocal a im Zusammentreffen mit 
dem a eines vortretenden Bildungslautes oft in 6 zerfließen 
und verschwinden, wiewohl er in der Schreibart gewöhnlich 

beibehalten wird: so Ss«*'' §. 139, ]])Ao §. 160, 

Wurzeln welche mit ^ anfangen, lösen dieses in den vie- 
len Stämmen welche nach einem Vorsazlaute den ersten Wur- 
zellaut vocallos schließen, sehr oft schon nach §. 79 in den 

folgenden Mitlaut auf, wie %) für !?S5^. §. 139, ^BD für h%yQ 
§. 160. 

Daher haben alle Arten von Wurzeln welche mit diesen 
oder auch wohl noch mit einem andern sanfter lautenden 
Laute beginnen, manches ähnliche unter einander; und ihre 
Bildungen gehen auch wohl näher so in einander über daß 
die Bildung von V*& aus als eine der nachgiebigsten und doch 
häuflgsten weiter um sich greift. Dies zeigt sich am meisten 

bei dem häuflgen Verbum '^'i^ gehen welches in allen Gebil- 
den wo sein erster Wurzellaut durch einen Vorsaz vocallos 
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wird, ganz in die Bildung eines T'S übergeht, *^2! i^P^* 
QcH §• 139, •n^^ln Hif. §. 122. 

118 4. Treffen in derselben Wurzel mehere schwache Laote znsammeü» 
80 werden 

1) der ernte und 2te Wurzellaut zugleich als söhwache behandelt 

wenn nur der mittlere stark behandelt wird, wie in HDJ, nni|, HIP^. 

2) ^ 1 stehen nicht selten als 2te Wurzellante vor 1 als leztem oder 

vielmehr vor H^ §. 115, und bleiben dann immer als starke Laute, 

nur den gemeinen Lautgesezen unterworfen: HiJ^ »^^H' dasselbe. trifft 

bisweilen sogar schon vor Gutturalen zu: 91ä H^:^, nur nicht vor dem 

schwachen fit : filia, K^a wovon Hif. «''an §. 122. 

8) Vor dem Outtorale hält sich 3 meistens fester: ^&^Pi Vti}^ 
vgl. §. 189. 

4) Drei schwache Laute können nur zusammentreffen wenn der eine 

oder zwei OuttunJe sind, wo dann ein Guttural vor V etwas stärker 
behandelt wird: n^rj und H^n §. 65, tlN^ §. 282. 

Wurzeln deren erster und zweiter Grundlaut derselbe oder ein sehr 
nahe verwandter wäre, sind nicht ursprünglich; ebenso lautet als der 
erste nicht gern ein T-laut vor einem iS-laut als zweitem (§. 78. 124); 

ond ^^3 treten an keiner Stelle der Wurzel gerne dicht zusammen. 


Erster Schritt der Wortbildung: 

StammbildiiHg 1. der Verba CThatwörter). 

1. Die Terbalstämme ansich. 

Uebersicht: 

1. Einfacher Stamm: DCi!| 

2. Steigernngs-Stämme: 3. Stämme mit äußerer Vermehrung: 

]3Ji3 Causativ-Stamm : Reflexiv-Stamm: 

np? (Pi-'ei). n^r?5D (Hif-Il). nrpj (NiPal). 

4. Ziel-Stamm: Reflexiver Steigerungs-Stamm: 
nnte (Po'el). npSJp? (Hitpa'el). 

'119 !• ^°^ einfachen Stamme, der unmittelbar aus der Wur- 
zel keimt, bewegt sich der Stammvocal schneller nach hinten 
hin 'k^tab oder hxtäb^ um Bewegung und Handlung also den 
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Yerbalbegriff auszudrücken: er zieht sieh umgekehrt nach 
vorn zurück Mib oder Mteb^ um den Begriff als in sich ru- 
hend, also als Nomen zu bezeichnen*). Das einfache Ver- 
bum hat daher nach dem zweiten Radicale den bedeutsamen 
Yocal, nach dem ersten Badicale dagegen das ä des Vortons : 

Man nennt nach dem Vorgänge der Jüdischen Gram- 
matiker des Mittelalters V den einfachen Verbalstamm 7\i Qdl 

d. i. leicht, die übrigen 0^35 schwere. 

n. Unter den Verdoppelungs- oder Steigerungsstämmen^) 120 
sind bei dem starken Verbum die starkhörbaren mit Verdop- 
pelung der zwei lezten Wurzellaute sehr selten: 101DP *wi- 

nier hin- und hergehen (z. B. vom pochenden Herzen); die 
auch seltenen mit Verdoppelung des lezten wie ]3Ji3 grünen, 

]Wi ^^hend seyn drücken eben durch diese ihre Bildung 

einen dauernderen Zustand aus. 

Sehr häufig ist dagegen der Stamm mit der sehr leich- 
ten Verdoppelung des mittlem Wurzellautes: er drückt eiüe 
thätige Anstrengung aus, und zwar 

1) oft die reine Steigerung eines Thans und Handelns, 
in feinen Schattuugen die unsre Sprachen kaum auf mehr- 
fache Weise verdeutlichen können, wie Dp5 scribdn verächt- 
lich gesprochen Jes. 1 0, 1 ; pj^^ clamUare, Cpj^ sedari neben 
WT] sequi; 13tt^ iserhrechen, HvB^ dimittere neben 13^ bre- 
chen , n^^ mittere: D^^tt^P 7^p Sprichwörter immerfort vor- 
bringen ' Hez. 21, 5 neben dem sg. Wjp 7tgfD ein Sprichwort 

vorbringen 17, 2. Aber schon noch häufiger drückt er 

2) das reine Bewirken und Schaffen aus, und fällt so 
-allmählig mit dem Causativstamme §. 122 in allen dessen 

Bedeutungen und Fähigkeiten zusammen, wie I^K und •T'pl^n 

• • • 

vernichten vom intransitiven H^K umkommen , jedoch in vie- 
len Wurzeln noch mit dem Unterschiede daß er mehr ein 
Bewirken durch geistige Thätigkeit und Willenskraft aussagt. 


"') Wie wenig zuföllig dies sei, kann man auch daraus abnehmen 
daß diese Unterscheidung des Nomen noch weiter greif);, indem der Ton 
auch da wo er ursprünglich einen ganz andern Siz hat, nach vom strebt : 

^^^. für ^7373 §. 160 und die vielen Feminina auf tonloses -et §. 173 ; 
umgekehrt lautet daher die weibliche Endung im Yerbum mit dem Tone 

nach hinten hin eüend ^5^5 §• 190. **) Vgl. über diese 

die besondere Abhandlung in den Göttinger Nachrichten 1871 S* 58( 
—603. 


wi^ l)i\ gjäwen Mf^ von n^J gd>p/rm, odei? ^9. von ^3| 
groB seyn \^^ großjsiehen., oder auch großhalten d. i eAre», 
^^5D überhaupt ^rroÄ machen. Vgl. weiter §. 133. Und in 
dieser Kraft einea starkern Acüts ddent er 

3) viel um active Verba von Nomina abzuleiten, wie ^Tjl^ 
als Priester (]rf3) ha^dn, «f^tt^ in drei theil^n^,^ oder in an- 
derm Zusammenhange am dritten Tage (ÜW?^) thun. Eben 
dahin gehören auch solche Fälle wie n^t ^chwän^en d. i. den 
Scb^aw {^) absohneiden- 

Von gutt. '5 nach §. 69 meist mit halber Verdoppelung prt*3i ÖH*!, 
aWi in?i yS3i doch auch ]«» imp^r/. ]N»^, ^nd bestandig bei ^: 

121 Sonst seltene Steigerungsstämme sind indeß fast nocl^ 
beständig bei den Wurzeln Vy wegen der großen Schwäche 
des 2ten Wurzellautes, und ebenfalls sehr häufig bei den 
verwandten Wurzeln j;"j;. Stämme stärkerer Steigerung bil- 
den so die yy durch völlige Wiederholung der zwei die bei- 
den Enden der Wurzel ausmachenden Laute : HDl? zertrümr 

mem, S^^J walzen von Sl ; und nach demselben Vorgange die 
Vy: Sö^^ schleudern von S1Ö, VJJ^t ctgitare von 3^1?. Außer- 
dem Ht?8Ö fortfegen, HDKD verstoßen B. Jes. 27, 8 von sol- 
chen sehr schwachen Wurzeln wie H^> Hü =^ HV^. 

Stämme schwächerer Steigerung dagegen welche in ih- 
rer Bedeutung ganz dem DI?9 von starken Wurzeln §. 120 

gleichstehen, bilden sich von V'j; s6 daß nur der lezte Wur- 
zellant sich wiederholt, vorne aber der zu der Bedeutung 
dieser Stämme stimmende active Yocal a §« 129 mit dem ü 
ak mittlerem Wurzellaute in 6 zerfließt, wie DDlp aufstellen 

von D-Ip stehen, ppft^ Oberfließm machen von pltt^ fließen. Die- 
sem Vorgänge folgend lassen auch die yy nach einem sol- 
chen 6 hinter dem ersten Wurzellaute den zweiten und drit- 
ten nach §. 112, 2 immer gesondert hervortreten, wie l^jls 

zerspalten ^. 74, 13 von is, njlD umgeben von np. 

Aach die *1^ wiederholen oft 1 als lezten Wurzellaut nnd behan- 
deln ihn an der Stelle des Sten Worzellantes stark, wenn der mittlere 

ein Gnttoral ist: ^1^^ nach §. 75 scJiön seyn, und rein thätig ^^^H^ 

schießen für IIHD W. HtJO ; reflexiv nach §. 124 tljnnttjfl huldigen eig. 

sich niederwerfen. Sie behandeln aber umgekehrt 1 oder "^ a]ß 2t6n 
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Grandlaut beetandig stark, sodaß der 3te Gmndlaat schwach bleibt, 

J^jn, n;n, J13P., Mjs?. 

Sehr zerstreut erst sind Stämme wie O^p §. 33, !33D in der neuen 
Bedeutung ändern, VVjl) als ^ucA^n {eig. ßiehen machen) durchgebildet. 

III. Verbalstämme mit äußerer Vermehrung sind fol-122 
gende 3: 

1. der Catisativstcmm entsteht durch den mit Nachdruck 
vorgesezten activen Vocal a, im Hebr. härter ha- gespro- 
chen *) ; der Stamm lautet aber im perf. nach §. 141 S^JJÖH 

Hif'% Tt^^TJ schreiben lassen. Dieser Stamm, welcher die 

stärkste actiye Kraft trägt, kann 

1) nicht bloß einen, sondern, wenn von einem activen 
Verbum abgeleitet, auch ^wei (oder gar, wenn das einfache 
Verbum schon zwei, drei) Accusative sich unterordnen, wie 

Slln S^srj er fällte das Loos von Sgi fallen, l'n^Ji'nijt n^^n 

l7i)«"nK er ließ seinen Knecht seine Größe sehen^ ^11^3 "HK 

HlSyi 71*1-3 ''jn^Kin deine Hoheit hast du mich groß und 

furchtbar sehen lassen. In dieser Verbindung mit zwei Ac- 
cusativen folgt ihm Pi'el §. 120 erst selten. — Er kann 

2) mit Absicht die Handlung ganz für sich allein ohne 
nähere Begränzung hinstellen, wie TDprj es (unbestimmt 

was?) reanete von "lÖD Regen ^ T^H wehklagen von Vl^ 

wehe §. 101, tt^'»^tt^l1 Wurzeln treiben; von VerbalbegriflFen 

abgeleitet n^Ott^ri er that schlecht. Ö^Ptt^ri er hielt Buhe, V2^rj 

eig. eine weiße Farbe treiben, zeigen, albicare, aber jezt fast 
bloß unser weiß seyn. Auch hier kann Pi'el mit ihm wech- 
seln: ntt^n* und riß^'p es 5cAi(;er Aaftew d. i. arbeiten, leiden.— 

Indem endlich der BegriflP starker Anstrengung, desStrebens 
und Yersuchens ganz in sich geschlossen gedacht wird, ent- 
steht aus Hif-il und Pi'el 

3) auch der Inchoativ- und Desiderativstamm , wie ns^ 
0U sprossen anfangen 2 Sa. 10, 5, ]'^p\7} senescere, p'^^tiT} dul- 
cescere, '^^'Ij^jn dauern, t^)}ü decrescere, löp horrescere, Dtt^H 
stupescere, DDil in die Höhe kommen wollen Hos. 11, 7. 


Von 13?: D"»!;!! nach §. 54. — Von 5>i> : 'bpjl nach §. 112 vgl. 
§. 88; sehr selten erst ist mit neuer starker Bildung ein Stamm wie 


*) sehr selten weicher V'^SJSJN Mich. 7, 15. Ssef. 2, 14, oder noch 
harter V^^Dn, y^^BU). 

Ewald^s hebr, SpL/. Anfänger. 4teAuß. 6 
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Y^"^^, Jubeln enUtanden. Von ^bja'^ttJItl n-^VlSl nacli §.117; ae 
haben vorzüglich nur ^'^^.'^»1 wehklagen nnd p"^??! säugen; audh ?*'2frt, 
p-'arrj nach §. 117. — Von abiVeh, uJ-^an. -. Einige 13> haben 
den starken Laut ganz nach vorne hin gezogen : S'^p'^n gut thun, H"^?»! 
lassen zugleich im Unterschiede von H'^sn ruhen lassen, 

123 2. Der Beflexivstamm entsteht durch vortretendes n' 
oder voller (§. 140) Ain-, also im perf. S}29} Nif -cd, dem 
griechischen Medium oft entsprechend, wie ISP} sich verber- 
gen, IQpi ywXäma&at, J^J^Ii ßovUikC^at, DD?3 fAax^öd-ak; 
oft bei Gemüthszuständen , wie n3|J3 seufjsen oivgia^M, ÜTÜ 

Reue empfinden. Eine Handlung der Art auf mehere Per- 
sonen sich vertheilend wird gegenseitig (reciprok): 13^} sich 

tmterreden, DJ^H tW} es drängt sich das VoTky njü rechten 

(unter einander) von 0^?1n richten, Activ aber kann der 

Stamm nur bei gewissen Begriffen durch eine neue Wendung 
werden: HJ? vaticinari aliquid, yjB^J schwören (eig. bei 7 

heil, Dingen sich verbinden) etwas. 

Häufig aber wird dieser Stamm auch in rein passiver 
Bedeutung gebraucht, wie H^Ü geboren-, ilB^D} gesalbt werden, 

^ Von lb:.n^l5, *n5ElD; s. weiter §. 140. 

124 3. Vortretendes hit-*) gibt zwar ebem so wie das n^- 
von Nif-al reflexive Bedeutung, unterscheidet sich aber von 
diesem dadurch daß es eine noch neuere, stärkere Kraft hat 
und daher auch weit seltener in rein passivem Sinne ge- 
braucht wird. Auch bildet es im Hebräischen nur von dem 
activen StiBigerungsstamme Pi^el und den diesem entsprechen- 
den Stämmen aus §. 121 den Kefiexivstamm , '^Hitpa^et ge- 
nannt ; und oft stehen beide Stämme nebeneinander, wie HD^ 

bedecken 9 T\O^Ty^ sixih bedecken. Sonst hat der Stamm grö- 
ßere Kraft als Nif-al, wie Hfejnri sich eifrig- oder stolz er- 
heben neben dem einfachen H^^ sich erheben, ü'^^TyfJ rach- 
gierig seyn neben DjPj sich rächen; und es versteht sich aus 

dem Wesen gewisser Begriffe daß die eifrige Selbstthätigkeit 
welche er ausdrückt, auch auf Täuschung ausgehen kann, wie 

HrDr^n sich krank machen d. i. sich krank stellen. Doch 
zeichnet er oft nur leidende Zustände, wie tjSjSr^«? ^i<^h er- 
zürnen, tt^^r^n wankend werden. Sofern er indessen die 


♦) wofür selten ei-, wie in VbinttSfiJ ^. 76, 6. 
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Handlang anch mittelbar (im Dativ) auf den Handelnden zu- 
rückbeziehen kann, hat er die dem schwächeren Nif-al 
fehlende Kraft sich einen Accusativ unterzuordnen, wie 
D^9t.3D"n^ ^Pl^^n ^^ msc» sich die Ringe ab: während ihm 

sonst ein Accusativ nur durch eine neue Wendung eines Be- 
griffs untergeben werden kann, wie ^.l^ni^ eig. bei sich auf- 
merken, sich in etwas vertiefen, daher heacMen etwas 
iff. 119, 95. 

Das n sezt sich nach §. 78 einem Zischlaute als erstem 
Wurzellaate immer nach und richtet sich nach dessen Art, 
wie n^.^^, lost sich aber nach §. 80 bisweilen in den Laut 

des ersten Wurzellauteö* ganz auf, wie n|J»7» H^Sri« 

Die "^'s lassen hier nach §. 117 vorne lieber ein 1 durchschallen: 

^^in*?? ^IJ^nn» eine Bildung wie '^V;n»^ ist eher späteren Ur- 
sprunges. 

ly. Das Eindringen eines unwandelbaren S (aus d, der Steigerung 125 
des activen a) nach dem ersten Grundlaute, wodurch ein neuer starker 
Activslamm entsteht, ist im Hebr. bei andern als den §. 121 bezeichne- 
ten Wurzeln noch selten. Er erscheint als Abart von flif-11 und Pi'el, 

* • • • 

wie ^'^'^ wurzeln, *iyD stürmen d, i. verfliegen; nimmt aber selbständi- 
ger werdend die Bedeutung des Zielstammes an d. i. einer Handlung de- 
ren Ziel und Absicht dahin geht einen andern zu treffen oder auch ihn 
zur Gegenseitigkeit zu bestimmen, daher er auch immer unmittelbar ei- 

nem Accusativ der Person sich unterordnet: tssiu; mit jemandem rechten, 

aber activ ihn gerichtlich bestreiten, 3^*1 V jemandem etwas wissen lassen 
am ihn dadurch zu gleicher That zu bestimmen, ihn wohin bestellen. 

In den äußerst seltenen Wurzeln mit 4 verschiedenen Mitlauten 126 
wählt das Yerbum ähnlich seinen Yocal vor dem lezten Wurzellaute: 

ÖD^S abfressen, '^^'^^, ausbreiten. Von ihnen ist der stärkere Reflexiv- 
Btamm §. 124 denkbar DD'^dDnil. -— Ein längeres Nomen, zu irgend ei« 
nem Verbalstamme werdend, verkürzt sich bis auf seine drei wesentlich- 
sten Grundlaute und bleibt nur selten in der Yerbalbildung über diesem 

ebenmäßigen Umfange: wie in b^NTStOn links machen d. i. ge?ien Hif. 

von dem vierlautigen Nomen bfr^^^ eig. nach §. 73 ^KT^iZJ die Linke, 

Mancher vermehrte Verbalstamm, dessen Bedeutung im Gefühle der 127 
Sprache allmählig einfach wird, fängt auch in der Bildung an in den 
einfachen Verbalstamm zurückzufallen; zunächst im Participium §. 170, 
dann auch wohl in einem tempus oder modus. Besonders merkwürdig 
ist dies 

1) im Hif. vieler mittelvocaliger Wurzeln, wo die erste Sylbe leicht 

ganz abfällt undQal eintritt: von ]'^^^. verstehen per/^ "'l^i''^ '"^^ schon 

'»nia nach §. 196, imperf, J''^; inf, ^-^sn und J"^?, von D-'ttjn Ugen 

p€rf. immer Di», it^, D"»to. 

^ . 2) außerdem in manchen zerstreuten Fällen, wie V^^^ imperf. Hof-al 
eig. in Macht gesezt werden, allein weil es einfach können bedeutet, geht 

das perf. in ein intransitives Qal ¥d; zurück; Pl"»t3*.n einHif-il hinzufü- 
gen kürzt sich oft in Qal ab P)&^; -{ri; sich ergießen, P)&!^i sich sehnen 

6* 
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behalten im j^erf, das Nif-al, gehen aber im imperf, in das intransitive 

Qal über -jn:, ;|ÖD\ 

ümgeKehrt kann ein äußerlich vermehrter Yerbalstamm, weil seine 
Urbedeutung und Ableitung im Bewußtsein der Sprache verloren geht, 
allmählig so wie ein einfacher Stamm behandelt werden daß der Stamm- 

zusaz als wurzelhaft gilt. So ^riil täuschen eig. Hif-il von bp, passiv 

Vn^^, imperf. Vnrj; oder Vnn; nach §. 112, pl. ^VnrjJ oder ''bnri^ 

2. Die Verbalstämme nach der activen, passiven oder halbpassiven 

Aussprache. 

128 Im Passivum wird die Person des Sazes (das Subjeet) 
als reiner Gegenstand (als Object) einer sie treffenden Wir- 
kung gesezt: der Wirkende wird also zunächst ganz ver- 
schwiegen, und im Hebr. steht wirklich das Passivum ge- 
wöhnlich nur da wo der Wirkende nicht genannt werden 
kann oder soll, wie V^^i} HÖIH gäödtet ist der Mann, und 

mit sächlicher Wendung iyr\ es ist gemeldet. Erst selten 

wird der Wirkende mittelbar durch eine Präposition beige- 
fügt §.217: viel eher tritt im Hebr. noch überall die active 
Verbindung ein wo der Wirkende bestimmt zu nennen ist 
(sodaß dadurch sogar eine im Gedanken als passiv angefan- 
gene Verbindung sich plözlich ändern kann, wie: tcA war 
— am Tage fraß mich Hize und Kälte nachts d. i. tags von 
Hi^e und nachts von Kälte gefressen Gen. 31, 40), oder wo 
auch nur ein einfaches actives Verbum den Begriff obgleich 
minder bestimmt ausdrückt, wie bei Begriffen der Bewegung : 
das Geld kam zurück 2p d. i. wurde zurückgebracht, das 

Opfer TQ^l stieg auf den Altar d. i. ward hinaufgesezt. 

129 Zur Unterscheidung des passiven Begriffs genügt im Se- 
mitischen eigentlich der innere Vocalwechsel daß an der ent- 
scheidenden Stelle der dunkle gedrückte Laut u die Hand- 
lung als in der Person geschlossen und drückend an ihr haf- 
tend sezt, während a theils der schlechthin nächste Laut ist 
(wie in ]3J^;i §. 121), theils als heller drängender Laut sie im 

Gegentheil als thätig und wirksam aus der Person hervorge- 
hend sezt. 

Jedoch ist zwischen der strengen thätigen oder leidenden 
Handlung noch als Mittelbegriff denkbar der Begriff eines 
bloßen Zustandes worin etwas gekommen ist ohne daß man 

den Bewirkenden angeben kann oder andeuten mag, wie H.^p 

voll seyn HÖS dürsten; daran aber schließt sich theils der 

Begriff einer halb durch inneres Leiden bestimmten und in- 
sofern unfreien Handlung, wie DH^ lieben und Ki^ hassen 
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Handlungen bezeichnen die zugleich aus gewissen innern, über 
den Menschen herrschenden Zuständen und Jjeidenschaften 
fließen ; theils der Begriff einer wie aus innerer Lust fließen- 
den Fertigkeit der That, wie tt^^ (mmpar% 3") jaculari. Diese 

feine Unterscheidung halbpassiver oder sogenannter intransiti- 
ver Begriffe, welche die neuern Sprachen stark verwischen, 
drückt sich im Semitischen folgerichtig durch eine Art Ab- 
schwächung des passiven Vocal wechseis aus, wie sogleich 
§♦ 130 erklärt wird. 

I. Im einfachen Verbalstamme hat das Hebr. die volle 130 
passive Aussprache und Bedeutung nicht durchgebildet *). Da- 
gegen ist in ihm neben der activen die halbpassive Bildung 
sehr häufig; und leztere findet sich BOgar bloß in ihm, weil 
von den abgeleiteten Verbalstämmen jeder schon seinem Ur- 
sprünge nach entweder entschieden zum Ausdrucke des Ac- 
tiven oder zu dessen Gegentheile hinneigt, während der ein- 
fache Stamm ansich am unbestimmtesten ist. Indem also 
das Activum gemäß des §.119 gesagten nach dem 2ten Wur- 
zellaute a festhält, unterscheidet sich das Halbpassivum da 
durch (nach §. 34), wie ^tDJD Jdein seyn, l;ij fürcMm (eig. 

Grauen haben), oder schon viel häufiger durch das noch 
schwächere e (eig. z aus u abgeschwächt vgl. §. 29), wofür 
über nach §. 33 sehr oft d eintritt **), wie ||?J ait seyn, inü 

rein seyn, S35 welken, y&^ gern haben, tt^njD heilig seyn, ß^l^ 

anziehen oder vielmehr eig. bekleidet werden, Höft^ sich freuen, 

yjDtt^ in Pausa JJ^Öttf hören eig. aufmerksam seyn ; z. B. ]pT 

yifef) er war alt und an Tagen saU geworden 1 Chr. 23, 1. — 

Nur selten finden sich jedoch in demselben einfachen Stamme 
beide Aussprachen und Bedeutungen nebeneinander, wie kSd 

voU seyn, H^ü füllen Esth. 7, 6. 

Das reflexive Nif-al nnterBcheidet sich zwar vom intransitiven Qal 
als stärkerer Ausdruck der Selbstthätigkeit, wie ?731g hören, ^tttt?? ge- 
horchen, fallt indeß sofern es mehr einen bloßen Zustand bezeichnet oft 

mit ihm zusammen, vorzüglich bei doppellautigen Wurzeln, wie ntJS-und 
Mtl unser verzweifelt seyn und verzweifeln, 

n. Die rein-activen Stämme Pi-el und Hif-il haben recht 131 


*) weil die unterscheidenden Yocale in ihm nicht stark und bleibend 
genuflf seyn würden; anders dagegen mit Recht im Nomen §. 149. 

**) e muß nur durchlauten 1) in Pausa, wenn & in fließender Rede 
bleibt §. 94 ; 2) in allen Bildungen wo der 2te Wurzellaut in einfacher 

Sylbe einen langen Yocal haben muß, wie vor Suiflzen l'^ili} er liebte 

•Ä»j 3) in aUen fift' nach §. 76: «^»i «»üi «l;. 
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eigentlich die passive Unterscheidung; und zwar s6 daß das 
passive u statt des a (oder dafür nach §. 141 im perf. i) 
gleich vorn in die erste der beiden festen Sylben dringt, 
während die zweite mit dem e, welches ihr. auch nach §. 108, 1 
zukommt und welches im Hif-il mehr zufällig bis zu t ge- 
dehnt ist*), jezt ein a wechseln läßt Der Vocalwechsel 
geht so durch's ganze Wort, wenigstens im starken Verbum : 
IM, nj??; n^SHi 1j59n seltener wie '^^^ri vgl. §. 34. Vor Gutt. 

a>lT Pu-*al, auch wie tl^J^ Hof-al für !^b5;J^ nach §. 6Ö. — Jedoch 
von HS nach §. 142 tlJS?,' njSt; JlV^rr, n\:}n; und zugleich von ei- 
nem i'o das sehr häufige ns^ {schlagen) ÜSlrj. 

Von V.'S und ^"S wird Hif-il nach §. 117 nicht mehr in 
allen Wurzeln streng unterschieden, wie neben T^^^H sich 

n^ttfin findet: in Hof-al fallen beiderlei Wurzeln nach §. 42 
an sich zusammen ntt^Hi I^IH ; in Fällen wie nn^n O'^f^y ^fo^ 

Geborenwerden) hat sich dasÄ nach §.117 bereits zur Kürze 
gesenkt. 

Von "»"y Hif-tl Ü'^JiTj nach §. 113; in Hof-al tritt das u 

gewöhnlich mit solchem Nachdrucke in die erste Sylbe daß 
es hier als gedehntes ü zugleich die Kraft eines Wurzellautes 
trägt und diese Wurzeln insofern den V'S gleich werden: 
DDin. Aehnlich von yy Hif-il nOH, Hof-al DDin, jedoch auch 

l^üfT} mit Verdoppelung des ersten Grundlautes, und dieVer- 

doppelung des 2ten wird vor Zusäzen noch immer lautbar. 

Die Stämme 073"^ p §. 121 und ähnliche welche bereits im Activ 
vom ein 6 haben, lassen dies im Passiv unverändert (da das 4 nach 
§. 35 mit 6 wechseln kann), und können sich demnach nur durch das 
a der lezten Sylbe unterscheiden: tDTS'p, bbin. Aehnlich 5>'l'in Hof-al 
von 3?i; Lev. 4, 23. — Von Stämmen wie ^3^3 §. 121 passiv Vsbs. 
Von den seltenern Steigerungsstämmen: ^^'^J?, verwelkt seyn, llb'^ört 
durchglüht seyn^ und merkwürdig neu gebildet n^D'JSDJ du bist schön 

schon gestaltet «P. 45, 3. Von vierlautiger W. M^Öt:'! §. 31. 
132 Hitpa^-el mit den entsprechenden Stämmen §.124 kennt eigentlich 
eben so wenig als Nif-al einen solchen unterschied, und behält in der 

lezten Sylbe nicht selten das gleichgültige o : pinH'^' inPausa ^"^[Jf)?!.; 
NVönll. Doch wo es in reinpassivem Sinne gebraucht wird, nimmt es 
bisweilen schon u vom an und verliert dann* auch wohl die Verdoppe- 
lung, wie ^ßl'^n gemustert werden, oder das u dringt (wie in Pu-al) bei 


I 

! 


*) Jedoch findet sich der kürzere Vocal bei Spätem durch aramäi* 
sehen Einfluß, und bei Dichtem, bei diesen aber besonders nur in Fal- 
lai wie *^Ü»: er läßt regnen, \p. 11, 6, ODfcf^ er verstopft 58, 6, 
ptail ^^ hau fest Xjob 18, 9 welche sich aus §. 233 erklären. 
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ihm oder auch beiNif-al nach dem ersten Grundlaute ein: ^«'^20 pari. 
für '3nt) verachtet, b»i»3 besudelt werden. In ninUJ? vergleichbar seyn 
Spr.27/l6 hat sich das'»' von Nif-al als häufigeres Passivzeichen noch 
zu Hitpael gedrangt, wie häufig im Neuhebräischen. 

in. Wenn ein Activum, also nach §. 122 vorzüglich 133 
Hif-11, zwei verschiedene Gegenstände sich unterordnet, so 
wird zwar der nächste eben durch das Passiv noth wendig zum 
Grundworte oder zur Person des Sazes (zum Subjecte), der 
zweite aber kann bleiben, wie njIDpH-n^ HKiri er ist bewirkt 

m sehen d. i. hat zu sehen bekommen das Bild; ''7 '*i?7P'l? 

ich hin bewirkt worden mir 0u erben d. i. habe mir erben 
müssen leidige Monate Ijob 7, 3 vgl. Jes. 5, 8. 

Dagegen läßt Nif-al , wenn auch sehr oft bei einfachen 
Begriffen passiv gebraucht, doch von da aus leicht eine neue 
reflexive Wendung des Begriffs zu, wie IDti gewarnt werden, 

aber auch sich warnen lassen, H^IJ sich sehen lassen, er- 
scheinen, HXpj sich finden lassen z. B. ^2? d. i. nach §. 295 
von allen Je3« 65, 1. 

8. Die Yerbalstömme mit dem Unterschiede der Zeiten. 

Ihre Bedeutung. 

Da das Verbum das Wirken und das Ereigniß bedeutet, 134 
dieses aber ohne den Begriff der Zeit schwer denkbar ist, so 
gehört die Unterscheidung der Zeiten mit zu der frühesten 
Bildung des Verbum. Die einfachste Unterscheidung der Zeit 
ist aber die, daß die Handlung zwar zunächst nach ihrer Er- 
fahrung wie sie gewesen, doch dann sofort auch im geraden 
Gegentheile davon, folglich entweder als schon vollendet und 
so vorliegend, oder als unvollendet also als werdend und 
kommend aufgefaßt wird : das ist Perfectum und Imperfeäum, 
diese Namen jedoch nicht in dem engen Sinne der latein. 
Grammatik verstanden. Das Hebräische ist wesentlich auf 
der uralten Stufe dieser einfachsten Unterscheidung stehen 
geblieben; nur in beschränkterem Umfange tritt das Partici- 
pium als die Zeit bestimmend zu diesen beiden noch durch- 
aus herrschenden Grundunterschieden hinzu §. 168. 

Die Begriffe des Vollendeten und Unvollendeten oder 
Kommenden, vom Zeitstande des Redenden aus scharf unter- 
schieden, führen auf die der reinen Vergangenheit und der 
reinen Zukunft, wie n^ ^) ^7} ^ ^^ ist nicht gewesen und 

wird nicht seyn. Allein da jene nach der Kraft und Freiheit 
der Einbildung auch beziehungsweise (relativ) so gebraucht 
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werden können daß der Redende, in welchem der drei reinen 
Zeitkreise (Vergangenheit, Gegenwart, Zukunft) er eine Hand- 
lung sich denken mag, sie da entweder als vollendet oder 
als werdend und kommend sezen kann: so entsteht dadurch 
eine sehr mannigfache Anwendung der zwei der Sprache zu 
Gebote stehenden Zeitausdrücke, und die Bildung könnte hier 
eine Menge feinerer Unterschiede festsezen; doch das Hebr. 
hat dieser erst wenige, und so muß im Einzelnen wesentlich 
auch der Zusammenhang der ganzen Bede den jedesmaligen 
Sinn des einen oder des andern Zeitgebildes bestimmen. 

I. Das Perfectum steht demnach 
135 . 1) von Handlungen welche der Redende von seiner Ge- 
genwart aus als vollendet und vergangen sezt, entweder all- 
. gemein, wie ry^^ riD was hast du gethan ?, oder erzählend, 

wie Anfangs da Hl^ Gott die Welt schuf. Dies Perf. aber 

wird ferner, auf etwas anderes Vergangenes bezogen, zu un- 
serm Plusqpf. wofür das Hebr. noch gar keinem. bestimmtem 
Ausdruck hat, wie Gott segnete die WerJce welche er nfey 

(damals, wie von selbst deutlich) gemacht hatte; von ferne 
?]'»I^yDtt^ hatte ich dich gefiört, doch nun hat mein Auge dich 

gesehen Ijob 42, 5; dagegen auf etwas Künftiges bezogen, 
wird es unser fut exactum^ wie und dann HKIJ ^5 wann er 

■ • 

erschienen seyn wird . , » so tvird u. s. w. nach §» 337 , 3 
Jes. 16, 12. 

2) von Handlungen welche der Redende zwar als schon 
fertig "und vorliegend , aber gerade so in seine Gegenwart 
hineinreichend betrachtet, wo also nepere Sprachen das nackte 
Praesens sezen: z. B. bei ruhigen Zuständen der Seele ^I?J?*1J 

novi, ^I?ljM memini, ^ry^ÜT] ich vertraue , '•piD^H ich glaube 

tff. 115, 10, Kiftf odit, nn« er liebt, -7p "^t^^ÜT) m Mein bin 

ich für- Gn. 32, 11; ferner von Thaten die im Augenblicke 
des Redens schon so gut wie vorüber sind, wie '•I^IDK ich 

sage oder meine; alterthümlich oder dichterisch auch bei 
allgemeinen, aus der Erfahrung feststehenden Wahrheiten, 
wie der Frevler y^l verachtet Gott tp. 10, 3. 

8) von Handlungen die zwar der Wirklichkeit nach we- 
der vergangen noch gegenwärtig sind, die aber der Wille 
des Redenden als vollendet und gewiß zu sezen vorzieht, wie 

bei den festen Willenserklärungen Gottes Tf} ^l^nj ich gd>e 

dir, oder bei Verträgen, oder bei der ruhigen Aussprache 
sicherster Hoffnung, wo wir das Praesens für das Futurum 
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sezen W. 20, 7, 31, 6. 116, 16. eq. 3, 56-61. 4, 22. Jas, 
26; 15. Daher auch häufig in Bedingungssäzen für unser 
fid. exaä. §. 355. 

IL Das Imperfecfum spaltet sich sogleich in 3 weit 136 
von einander abgehende Anwendungen: 

1. die unvollendete Handlung ist im strengsten Gegen- 
saze zur Vergangenheit die Icommmde^ die isvJcünftige, unser 
Futurum. Auch in dieser Bedeutung leidet der Ausdruck so- 
gleich wieder eine große Zahl verschieden möglicher Anwen- 
dungen : 

1) er bezeichnet in ganz einfachen Säzen zwar die ein- 
fache reine Zukunft, aber in Erzählungen auch die nach den 
beschriebenen Verhältnissen damalige Zukunft, me der Sohn 

welcher TJ/O} herrschen sollte (regnaturus erat) starb 2 Kö. 
3, 27, so wie die abhängige Zukunft: vmBten wir lDt<> ^5 

daß er sagen tmirde (dicturus esset)? 

2) er steht in zweifelnder Frage: ^HT} soll ich gehen? 

oder in verwerfender SvSK K?n sollf ich es nicht thun?. und 

dies wieder auch so möglich daß eine in der That vergan- 
gene Sache damit gemeint wird, wie WD^H. sollte — Abner 

sterben? oder, da er wirklich todt ist, hätte er sterben sol- 
len, moriendumne ei erat? 2 Sa. 3, 33. W. 137, 4. Gn.43, 7. 
Oder in bloß zugebenden Säzen, worauf ein Gegensaz folgt 
wenn sein Sinn nicht etwa schon im frühern Saze ausgedruckt 
worden war, wi^ von allen Bäumen wirst oder magst du 
essen, aber nicht u. f. Gn. 2, 16. Ijob 21, 3; ähnlich in Säzen 
allgemeiner Möglichkeit, wie Wesen DIKJH^ die man eersMor 

gen wird oder ma^r, hann, lateinisch, conterendcL Oder end- 
lich scharf verneinend in der Farbe strengen Verbotes, wie 

Sjt^n fcO du wirst d.i. sollst nicht essen l, oder in der Mei- 
nung der Unmöglichkeit , wie du hast gethan was nft^. t^ 

nicht gethan werden soll oder darf, lat. haud facienda. 

3) er kann das was werden soll als Absicht des Han- 
delnden in abhängigen Säzen hinstellen, auch in der Erzäh- 
lung, ivie er befoM ]intt^^ ^5 daß sie isurückkehrten, ut redirent. 

Hieran knüpft sich dann leicht die neue Umbildung des Imperfecfs 
durch Verkürzung und wieder YerläDgerung um schlechtbin die Absicht 
and Forderung emer That auszusprechen §. 223—228. 

2. Die unvollendete Handlung kann als die werdende 
vom Zeitstande des Redenden aus die in die Gegenwart hin- 
einreichende , zwar nahe aber noch nicht vorübergegangene 
sejn: wir sezen also dann unser Praesens, und hier stößt 
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das Imperf. oft nach etwas verschiedener Auffassunf;^ des Be- 
griffs mit jenem Perf. §. 135, 2 zusammen, wie für die Frage 
n^l ])H^ woher "kommst du eig. bist da gekommen?, da das 

Kommen im Augenblicke der Frage doch auch als kanm 
vollendet gedacht w^erden kann, auch t^sn ]>HD möglich ist. 

Aber die unvollendete Handlung kann auch als die sich 
wiederholende oder auch dauernde gedacht werden, und auch 
insofern dem Präsens neuerer Sprachen gleichen; der Sinn 
liegt dann nur im Zusammenhange der Rede, wie "))0M^. es 

wird gesagt, man sagt, wiederholt nämlich möglicherweise, 
oder bei Vergleichungen mit gewöhnlichen Erscheinungen des 
Lebens Deut. 1, 31. — Besonders wichtig wird dies aber 
sofern es nach dem Zusammenhange der ganzen Bede eben 
sowohl in den Kreis der Vergangenheit verlegt wird, um 
entweder in üntersäzen einen während der Hauptthat dau- 
ernden Zustand zu beschreiben (welches aber im Hebr* schon 
etwas seltener ist), oder (was sehr häufig) in unabhängigen 
Säzen vergangene Zustände Sitten und Gewohnheiten zu 
schildern (dem lateinischen Imperfectum entsprechend), wie 
n^i er that so Jahr an Jahr; 40 Jahre lang ÖlplJ Äflrffe 

ich JJd>erdruß an diesem Volke. Dies ist ganz das Lat. und 
Griech. Imperfectum: aber im Hebr. muß dann immer schon 
im ganzen Zusammenhange deutlich seyn daß von der Ver- 
gangenheit geredet werde. 

3. Die unvollendete Handlung kann als die werdende, 
sich eben bildende und entstehende auch ein Werden in der 
Vergangenheit bezeichnen , dem griechischen Aorist und dem 
deutschen Imperfect noch am meisten vergleichbar. Dies ge- 
schieht indem die Einbildung eine an sich freilich einfach 
dagewesene und vergangene Handlung dennoch nur von der 
Seite ihres Werdens, vom Augenblicke ihres Einfallens aus 
betrachtet, also gleichsam von oben herab das Ereigniß in 
seinem Werden und Anfangen^ seinem Einfallen und Gesche- 
hen verfolgt. Hier ist demnach vor allem nöthig daß bereits 
irgend etwas aus dem Kreise der Vergangenheit, woran die 
Rede sich weiter knüpfen kann, gesezt oder doch angedeutet 
sei: ist einmal ein solcher Halt gegeben, so kann das Er^ 
eigniß, als daran sich knüpfend und von da an sich ent- 
wickelnd, nun sogar kürzer und rascher nach seinem bloßen 
Werden und Einfallen angedeutet werden. Darum liegt bei 
diesem Imperf. eine eigne kürzere Aussprache, womit die 
Handlung ihrem bloßen Werden nach rasch in den angedeu- 
teten Zeitraum der Vergangenheit geworfen und davon ab- 
hängig gesezt wird, und engere Anschließung an ein voriges 
Zeitwörtchen nahe: woraus im Hebr. ganz eigenthümliche 
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nene Bildungen hervorgegangen sind §. 231 ff. Dichterisch 
ist der Gebrauch freier, doch immer nach den erklärten 
Grundbedingungen beschränkt, wie warum vom Leihe an d.i. 

als ich eben geboren war IIIDJ5J tO starb ich nicht? Ijob 

3, 3. 11. 4, 15. 15, 7. Außerdem stimmt dies Imperf. zum 
Begriffe des D^tD noch nicht oder bevor. 

Verschieden von diesem Falle und vielmehr zu dem obigfen zweiten 
gehörend ist es wenn eine vergangene That ausnahmsweise rein aus leb- 
hafter Yergegenwärtigung in das Imperf. als unserm Präsens entsprechend 
versezt wird, sei es ganz im Anfange der Rede oder in ihrem Verlaufe; 
entweder weil der Redende mehr an das bloBe Wesen der That als an 
ihre Zeit denkt Nu. 23, 7, oder um im Vorder- und Nachsaze die Er- 
eignisse als schnell aufeinander folgend sich näher zu rücken VI 18, 7. 

üebrigens kann jede der Zeiten in ihrem Kreise durch Nebenbe* 
merkungen im Zusammenhange der Rede auf blofie Möglichkeiten be- 
schränkt werden, wie im Perf.: vielleicht ^V^fi vernichtete man mich, 
hat es aber (wie aus dem Perf. folgt) nicht gethan, also so viel als 
hätte man mich vernichtet] im Imperf.: dann wenn das wäre werde ich 
ruhen, es ist aber noch nicht so, also soviel als würde ich ruhen Ijob 
8, 18. 16. 82, 22. ^. 119, 87. 

Ihre Bildung. 

Im Aeußern ist der Unterschied dieser zwei Zeiten zwar 187 
am stärksten so bestimmt daß die Personbezeichnungen dem 
Verbalstamme zur Bildung desPerfectum nachr^ zur Bildung 
des Imperf. t;orgesezt werden, als träte die vollendete Hand- 
lung als solche stark voran, die unvollendete als solche zu- 
rück; die 3te Person sg, msc, Ferf, hat iudeß, da das Per- 
fectum dennoch immer als die nächste Zeit gilt, noch gar 
keine Endung: 3n3, dieselbe im Imperf. sezt nach §. 191 

■* vor 3F15V — Ueber die Vocalaussprache der im Imperf. 

vorantretenden Personbezeichnung s. §. 192. 

Allein außerdem unterscheiden die häufigeren Verbal- 
stamme ihre zwei Zeiten noch feiner durch innern Vocal- 
wechsel, nach einem Grundtriebe der Bildung §. 4; und das 
allgemeine Gesez dabei ist wieder dies, daß das Imperf. als 
das Unvollendete Znriickseiende und Dauernde schildernd 
schwerere Vocale liebt. 

!• Im einfachen Stamme, wo dieser innere Vocalwech- 138 
sei am stärksten ausgebildet ist, verfärbt sich 

1) das a des activen Perf. im Imperf. zu dem dunkeln 
und schwerer lautenden ö (für 6 nach §. 33) : ^3, 3n5V — 

• • 

Das Imperf. von gutt. 'S : 3tt^ri> ^"IH?» auch t^Tf^ §. 34, 
^i^pÜ nach §. 65; ^D^V bisweilen kürzer zusammengezogen 
«a von njp^ nach §. 75. 18. 116; dagegen r\]^\ n)n; nach 
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§. 118. Von Rutt. 'J? : SS9?» ^j;?: und h))ü\ §. 67; vongntt. 
'S : nSlt^N inj)] nach §. 64. 75. — Von j;"V* P^f- ^B ' *'^- 
i?e*/. 3D% selten in VJ? übergehend nitt^^ — Von V'Vt i?^- 
weil der Laut a durchdringen muß DP qäm mit Verdrängung 
des 1 ; imperf. wo o sich mit dem w der Wurzel vereinigt DIpJ* 

2) das e oder o des hälbpassiven Perf. ist so unterschei- 
dend daß es selbst in Vy mit Verdrängung des 1 eindringt: 
ntj sterben, 1J entfliehen, 3ltO jrw^ 5(5yw, n1« ÄeK werden. 

Von J?"y : 31 jaculari. — Das Imperf. läßt dies e oder o 
ähnlich wie bei den vollen Passiven in derselben zweiten 
Sylbe §. 131 mit a wechseln, vor dem sich aber in der er- 
sten Sylbe gerne der Laut i-e wieder festsezt: 7lAV ]^lC' 
von S^l' ItOJJ» merkbarer in gutt. 'S : S'üHl» pin.1: sogar '^23^. 
gegen das sonstige Lautgesez §. 65 in der neuen Bedeutung 
grassari von *?]Sn gehen; von j;"j; : 1^"J (enge seyn gegen 1SJ 

beengen), Sp.% "10% auch DHJ, und in V'V *♦ ö^^.1 far tth?^ nach 

§. 54 vom perf. tth3 erröthen neben fc<l% nlK>; sogar l^'»^ 

^M^ ^ßj^n mit ganz nach vorne gefallenem Gewichte von 3ltO. 

Die 5>y drängen ihren Doppellaut bei activer Bedeutung im perf. 

oft schon ans einander, wie ^^^ wälzen, 11^ befeinden, aber nicht im 
imperf, nach §. 112, 8. 

139 Indem im Imperf. der vornvoedligen Wurzeln der Vocal 
des Vorsazes mit dem Anfangsvocale der Wurzel in einen 
langen Vocal zusammenschmilzt, erhält diese erste Sylbe ein 
solches Uebergewicht daß die lezte dagegen nur mit dem 
nächsten schwächsten Vocale gesprochen wird, also mit e und 
dafür nach §.33 mit d oder e ; wobei denn der Unterschied 
des activen oder halbpassiven Sinnes aufhört. So 

1) von v»ö nach §. 55: pr, pT) saugen, n^V It^) ge- 
rade seyn; in KT, i<T. fürchten hat das Imperf. noch den 

halbpassiven Vocal. 

2) die V'S würden ursprünglich vorne ö aus a (c, inach 
§. 32) -u haben können : um aber ihr Imperf. Qal desto stär- 
ker vom Imperf. Hif -il §. 141 zu unterscheiden, hat sich hier 
statt dieses Mischlautes der dem i entsprechendere Mischlaut 
^ festgesezt; nach welchem starken Laute nun nach §. 41. 
108 auch in der 2ten Sylbe immer e lautet, ausgenommen 

daß Gutturale das a behaupten: iVl» y^\ "^l §. 117, JJT, 
nÖ% hingegen «$;. nach §. 75. In Pausa tth''% )f^\ nV;. — 
Anders bildet sich jedoch p5CJ nach §.117 von p!JJ gießen. 
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Einige i<"S haben im Imperf. vorn o (= a, aus ursprüng- 
lichem da §. 37. 18) behalten, nach welchem langen Yocale 

die 2te Sylbe ähnlich einen sehr kurzen Vocal hat: 75^\ 
nÖfc<S 13fc<^» inPausa S3fc<^ sonst ist e nur in TO^''; von n"S 
zugleich njfc^S nSfc<^; selten wird dies fr( im Schreiben aus- 
gelassen. Vgl. etwas ähnliches §. 140. 

Die i"S lösen nach §. 79 das ^ gewöhnlich auf: 7Sjf ^QV 

und halten es nur selten und mehr dichterisch, vor gutt. y 
dagegen gesezlich fest, wie IXJ'J neben 12i% t)M% jedoch auch - 

nD.1 von nnj hinabfähren. Da in den zusammengezogenen 

Stämmen der Vocal der ersten Sylbe stärker wird §. 108, I, 
so fängt auch hier in der lezten Sylbe dieselbe Vocalabblas- 
sung an, wie T3% "TIB^^. neben i'n% 7jl8^J, beständig ist a in 

ttfji% pg^% 7^\ e sogar stets in dem überhaupt sehr abge- 
riebenen und unendlich häufigen )^T\) von ]T\1 geben. Auch 
das sehr häufige njjS nehmen löst sein 7 in diesem Imperf. 
stets auf: V!^\ — Mit solchen Stämmen sind nicht zu ver- 
wechseln die Imperfecta von J^'y welche nach §.112 die Ver- 
doppelung in den ei:3ten Warzellaut vorrückeil ÖnS ip^, 

von Dri» 1j5. 

2. Das Perf. Nif-al in?^ von gutt. 'S Itt^nP ^^^ de§140 
Lautgewichtes wegen §. 108, 1 für 3tt^n3; se^^ selten wie 
Vpxil (nach §. 37) in der Bedeutung sich an ein Gebiet hü- 
ten d. i. es in Besiz nehmen. — Bei den ^"S und V'S geht die 
Bildung immer von 1 aus: ISli, "I^Ü. — Von V'V t ^103 aus 
JIPJ nach §. 54 und §. 87, ähnlich von j;"J? : DDl DDJ, mit 

dem Vordringen der Verdoppelung in den ersten Wurzellaut 
n^3» *?0? (entweiht werden). Merkwürdig lautet o in der lez- 
ten Sylbe bei reinpassiver Bedeutung tli geplündert werden 
und mitUebergang in Vy SlDi beschnitten werden; außerdem 
in bpj sic7i öcMw von einer Wurzel die leicht in ein Vy 

übergeht. Für a ist in der lezten Sylbe e, weil die Kraft 
der Aussprache nach vorn hindrängt, in Dp3 Hez. 21, 12 von 

DÖ und tt^pü ^. 9, 17 von ^\ — Von :"S beständig Auf- 
lösung des a : ^l\, DHV jedoch IJ^JJ nach §. 118, 3. 

Während so das Ferf. auf die möglich kürzeste Weise 
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gesprochen wird, geht das Imperf. von hin- als dem ursprüng- 
lich volleren Stamm vorsaze §. 123 ans, zieht damit zwar das 
Personzeichen eng zusammen und löst 1 in den folgenden 
Mitlaut auf, hält aber vor dem e welches in der lezten Sylbe 
nach dem Tongeseze §. 108, 1 mit a des Perf, wechselt, stets 

ä als Vorton fest : 355% von gutt. 'S : irjJ.V von gutt. y : DH^S 
von gutt. 'h : )fü^)* — Von T'S muß 1 oder "» nun Mitlaut 
werden §. 54 nt: "I^JJ, SpJV — Bei Vy kann hinten kein 
Vocalwechsel seyn : 3Sq\ neben perf, y\0^ ; und eben so wenig 
ist er stark genug sich auf die j;'^ zu erstrecken: DDN DP> 
auch tl3^. ; wegen gutt. 'S : llJ^N 11«% J^iT ; doch dehnt sich 
bisweilen die Wurzel zur starken Bildung Dfeitp^. von DQ 
§. 114. — In Pausa JÖJÖ^V 

141 3. In Pi-*eZ und Htf-U bleibt das ursprüngliche a der 
ersten Sylbe für das Imperf., spizt sich aber für das überall 
kürzere Perf. zu i zu : DnS l^iJN 3^I?5D ^ W- > ®ben so 737? 

§. 121 7.575% Das i des Ferf. ist hier so scharf daß es so- 

gar gegen §. 65 in )f^^,, V^,^. und in «JDKp §. 75 nf. 

• • • 

bleibt, sowie nach dem H von Hif-11 selbst*); doch dringt 
dafür nach dem n vonHif-Ue ein bei gutt. 'StD^'Jpn, D^DIJ 

S'^J^n, h^pH\ Von ry : D'»p.rj, Ü^r)\ Nur die v'S und 1"S ha- 

ben in Hif-il mit dem ursprünglichen Stammvorsaze ha- ih- 
ren ersten Wurzellaut so fest zu einem Doppellaute verschmol- 
zen daß kein solcher Vocalwechsel einreißt: l'^^hHi 3^öh^ 

In der zweiten Sylbe lautet das e im Perf. Pi-el so Bchwach daß in 
dem haafigen 'na*? reden gegen §. 83 nur ^, oft <i: pjPt nat^, i dage- 
gen beständig nur in Pausa, sowie in Fällen wie 2<^.U nach §. 76 er- 
scheint. Aber das Imperf. hat immer e, ä vor Gutt.' nur im Flusae 
der Rede. 

Das i wozu der lezte Yocal nach §. 85 in Hif-il gedehnt ist, bleibt 

sich in beiden Zeiten gleich. Jedoch behalten die yy den kurzen Yocal 
vor dem ursprünglich doppelten Mitlaute etwa ganz in derselben Weise 
und mit demselben Wechsel wie Pi-el : IDil oder IDil, ID^ ; mit vor- 
gerückter Verdoppelung Cnn, Dn;, bei gutt. 'd : VnSl Vtj; enttoeihen, 
and dies dann mit gewöhnlicher Bildung der lezten Sylbe C3^Uj\ 


*) denn selten sind Fälle wie Sl^^rJ wo e vorne zugleich nach §. 115, 1 
sich eindrängt, noch seltener ist ein Fall wie D^373b^^ (tcir beschämten 
$ie) 1 Sa. 25, 7 wo 6 nur im Gegentone §. 88 vor ^ eintritt.* 
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In den dem Pfel nach §. 121 gleichbedeutenden oder 
doch gleichartigen Steigernngsstämmen sowie in den wenigen 
Stämmen von vierlautigen Wurzeln ist der innere Vocalwech- 
sel wie in Pi^el ; Hitpa'el richtet sich ebenfalls meist nach die- 
sem; aber die Passiva und die mit Wiederholung des drit- 
ten Grundlautes wie ]y^2 §• 1^0 haben gar keinen solchen 

innern Vocalwechsel. 

Von ganz besonderer Art sind hier endlich die H"? so- 1^2 
fern ihr Yocalausgang in die sonstigen Aussprachen der lezten 
Sylbe nicht paßt. Sie behalten vielmehr das ae, womit sie 
ursprünglich schließen, zu e abgeschliffen, überall mit Auf he- 
bung andrer Unterschiede bei, und lassen nur zur allgemeinen 
Unterscheidung des Perf. vom Imperf. in jenem damit ä wech- 
seln: Qal ohne Unterschied des activen oder halbpassiven 

T])^, n^^s Hif-ii Ti^irj, n^X' Hitpa-ei njqc^p^n, njqp?^. u. f. 

Vgl. §. 115. Bei zugleich gutt. 'S fallt dann Qal und Hif. 
oft zusammen: n^y^ vgl. §. 224. 

Die l^ gehen nach §.116 bisweilen in diese Bildung über: ft^^li 
fitVarj für NS"^, N'^bDrj ; in «n; §. 138 ist jedoch dann das schüeßende 
4 nach der Bildung eines 'D in das einfache e übergegangen. 


Stammbildang II. der Nennwörter (Nomina). 

Das Nennwort sezt den Begriff nicht als in Bewegung, 143 
treibend oder getrieben, sondern als ruhend, an sich gedacht. 
Dies ist aber sogleich wieder doppelt denkbar : entweder sezt 
das Nennwort den ruhenden Begriff ganz rein für sich (ab- 
stract), als Ding- und Sachwort ^ welches als ganz selbstän- 
diges Nennwort (als Substantiv, das eigentliche Dingwort) ^ 
z. B. Fäll, Falle, Fäll%ng das geradeste Gegentheil vom Ver- 
bum ausmacht, als Infinitiv oder Gedankenwort sich weniger 
selbständig an die Bedeutung und Kraft jedes einzelnen Yer- 
balstammes anschließt §. 236-240; — oder es sezt ihn zu- 
gleich als Aussage (als Prädicat, concret), folglich an einer 
Ferson haftend, vfoicAi^^ Aussagewort daher dem Begriffe des 
ebenfalls immer die Aussage enthaltenden Yerbum näher steht, 
am nächsten als Particip, entfernter als Adjectiv oder als 
selbständig gewordene (substantivische) Bezeichnung des 
Thäters. 
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144 Infinitive und Participia sind, je strenger sie dem Ver- 
balbegriffe treu bleiben, desto mehr an das Eigenthümliche 
jedes Yerbalstammes gebunden. Freier bildet sich ein mehr 
selbständiges Nennwort, sodaß es z. B. bei einfacher werden- 
dem Begriffe auch die Zusäze der vermehrten Yerbalstämme 
leicht aufgeben und sich immer mehr vereinfachen kann, wie 
jrg^^i Hülfe von Hif . Ji'^lJ^in helfen , IT) Bede von Pi-el l^-^ 

reden, nj^lltt^ Schumr von Nif-al yjtt^} schwören, nj^Jp Be- 
fehl von nj^f Pi-el. 

145 Im Allgemeinen hat das Nennwort als Ruhewort weniger 
leichte und flüssige Vocale, größere Dehnung und längeren 
Umfang. Dies zeigt sich nicht bloß in der Stammbildung, son- 
dern auch durch alle weitern Bildungsstufen. 

Sofern die Endungen für Geschlecht und Zahl auch die 
Bedeutung mancher Stämme näher zu bestimmen dienen, müs- 
sen sie bereits hier berücksicht werden, vgl. §. 171 ff. 
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durchlaufen die drei Stufen innerer Bildung welche überhaupt 
möglich sind am vollständigsten und deutlichsten: 
146 1. Erste Bildungsart: indem der wesenükhe Vocal mit 
kürzester Aussprache nach dem ers^ew Wurzellaute sich fest- 
sezt, sodaß der2te eigentlich vocallosist, entsteht nach §. 119 
das gerade Gegentheil zum Verbum, also ein reines Sachwort 

als Substantiv geltend, sei es allgemeinerer Bedeutung: 7{^|> 
- Mord, y^X\ Grefallen, 7*^3 Große, oder sei es durch den Sprach- 
gebrauch auf bestimmtere Gegenstände begrenzt: nst Opfer, 
11]; Heerde, oder weiter bisweilen selbst zum Personennamen 
geworden "^.^tj. König, ^IJjt. Diener, TJ^J Kind, ^ps dichte- 
risch Jüngling, Die Femininendung ist nicht selten bei 
Personennamen, wie HS?© Königin; außerdem vgl. §. 166. — 

Der wesentliche Vocal wechselt nach §. 129 so daß d oder 
(nach §. 32) dafür 6 der nächste, o und e dagegen passiven 
und halbpassiven Begriffen eigen ist, wie ti^'p Heiligkeit ei- 
nem halbpassiven, JJDtl^ oder ))üilf Gerücht einem passiven 
Begriffe entspricht; sogar leitet sich 1j;3 Jugend schon von 
IJijl Jüngling ab vgl. §. 163. 

Die drei ursprünglichen Stämme sind also 3?3i ^Tl?» 

• • • • * 

^XS^: aber indem fast überall ein hinterlautender Yocal §. 26 
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eingedrungen ist, haben sie ihre Aussprache zu DH^ (nach 

§. 32. 41, in Pausa oft noch anS), inS, 2f\^ erleichtert, 

treten aber vor betonten Nachsäzen sofort in ihre Uraus- 
sprache "Snj (wofür indeß nach §. 32. 34 häufig schon "^r^l?), 

• • • • 

"5P?> "3P^ zurück. 

• • • • * 

Von gutt. 'S : nriQ , bei K aber nach §. 75 K^Q , K^2i, 
wobei jedoch auch weiter verkürzt K?pn nach §. 75 möglich 
ist. — Bei gutt. 'J? fallen DM und DH?. in Aussprachen wie 

V |V V !*• 

*132ä» "^HD zusammen, und e bleibt nur in 00*3 ^^^ ^0^» 

h)lB (That), jedoch auch SrtlJ (Zelt). Allein indem das « 

nach §. 62 den betonten Vocal zu sich zieht und daneben 
nach §. 65 gern e liebt, so fallen an? und yr\^, in IKD» D^J 

zusammen ; für Ü\V]y ÜHr\ wird dann nach §. 73 leicht wei- 
ter ÜH^ Ü^P\ rem töm gesprochen, auch wohl D*^^» Din ge- 
schrieben. 

Die n"7 haben hier nach §. 115, 3 gewöhnlich noch 1 
und ^ erhalten, ^ ist jedoch häufiger* als 1. Diese müssen 
nun nach §. 57 sofort rein vocalisch lauten, und dann zieht 
das häufige und scharfe i den Wortton so auf sich daß nach 
dem ersten Wurzellaute a und e verschwinden und o sich 

höchstens als kürzestes ö hält: ^15» ''Xn» ^1S oder n}{» '»Vt?» 
in Pausa aber ns» ^XP]» "^^^ «nd ^^'n. Dagegen bleibt vor 
dem seltenen u der Wortton noch auf seinem Plaze : ^nj^, wo 
ßich mit Recht auch a vorn erhalten hat, ^rf3; Wörter wie. 
\tXCy oder weiter Kin» 1^*^ sind nach §. 72 aus -IKR» VJ} ent- 
standen. Selten sind Gebilde wie n;in Schall, n^Cp Ende. — 

Manche Wörter haben indeß den schwachen lezten Wurze^l- 
laut schon ganz verloren: ^3 Partikel nicht neben ^7:}» Ig^ 

Brust; h^ Gott ]| Sohn ü^ Name f^y. Höh f^p. Ende JO 
Fr.eund und die Partikel 0^.1 §. 209, 3. 

Von ry und ^y 1) der Stamm mit a: n)D]1iJ, hinge- 
gen von gutt. 'S zugleich mi» n:3 S^n» mit H'h zugleich Hli^ 
H'^l nach §. 75. 43. Doch ist aus d-u sehr oft zusummen- 

geflossen: Sip oft geschrieben bp Stimme, t)lD Ende piB^ 
Schenkel, seltener d-i in ae und dies dann wohl weiter in e, t 
abgerieben: Tgt, p^ und p^, odero zuae verdünnt §. 36. — 

EwaldTshebr.Spl. f. Anfänger. 4ieAuß. 7 
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2) Der Stamm mit o nach §. 42 : pitt^ Straße DIÖ Güte Hfl 
Wind. Der Stamm mit i ist wahrscheinlich in TO ZiUern 
h^% Frohlocken; über D^T flauer l^tt^ Gesang s. §. 127. — 
Mit "»"^ zugleich '•fe^ FoZ* §. 43 von dem Stamme^ mit a, ''1 
Flüssigkeit von dem mit i aus riwi = ri entstanden, '^bj In- 
sel, T\^ fem. Oede, 

Von ii \ ba vom Stamme mit a\ ^\ oder etwas länger Vst yon 
dem mit »; p^i tib. Womit nicht zu verwechseln mehere welche ur- 
sprünglich nach §.7.9 von 53? abstammen: P|öi Nase für fl?ßli ?5^ ^"'*' 
•nett ; V^'^K Jtfaif n hat sein 6 nach §. 85 noch länger gedehnt, doch fem. 
noch niö« Weib und jp/. O"»«?;« Männer. — Von 1 oder "» als ÜX^^ii 
oder nach §. 43 Ij^ Strang, "'Ui Huldigung , "^73 TFa««^ nur im |>/. 
C3*^73 §. 178; at ist dann weiter in ^ erweicht: Sl1Z9 Kleinvieh T\% Mund, 

• 1^ M ' I y TT 

oder zu i abgerieben: ''^ Trumm, ^St Schiff , auch "'S in weitem Bil- 
düngen §. 213. 

147 Sehr selten ist der wesentliche Vocal auf den 2ten Wurzellaut zu- 
rückgeworfen (wie es sonst in dem vocalärmeren Aramäischen beständig 

ist): na^a Mann nur dichterisch selten für *13[3, IPO ^tnfer nach §. 43, 
■»Jl Krankheit; CDU) Schulter in Pausa O^^. §. 33. 92, ta*! irofi«> 
mit d blu6 nach §. 86. Dann tritt auch wohl dem vocallosen ersten Wur- 
zellaute nach §. 77 ein Vocal vor: S'SiCfiJ Finger bisu?« Traube, 

148 2. Zweite Bildungsart: mit betontem wesentlichem Fo- 
cale nach dem zweiten Wureellaute. Hiedur ch geben sich 
diese Nennwörter von selbst als dem Verbum näher entspre- 
chend und an seinen Begrifi sich enger anschließend kund ; sie 
theilen sich deshalb auch nach der Grundspaltung des Ver- 
bum in seine zwei Zeiten sofort in zwei weit von einander 
abführende Arten: 

149 1) das Nennwort vom Perfectum als der Beschreibung 
des Vollendeten, in die Augen Fallenden ausgehend wird zum 
Aussageworte, um als Particip oder als Adjectiv das Sicht- 
bare und Deutliche^ am Dinge, die Eigenschaft auszudrücken. 
Es dehnt den wesentlichen Vocal, theilweise bis zur Unver- 
anderlichkeit : doch behält der erste W^urzellaut gesezlich wie 
im perf.Qal sein a als Vorton. Cnter den 5 durch die völ- 
ligere Unterscheidung und Dehnung des wesentlichen Vocales 
entstehenden Stämmen ist 

a) der mit a zwar ursprünglich activer Bedeutung ; aber 
da das pari. act. sich gewöhnlich bestimmter ausdrückt §. 151, 
so ist dieser einfachere Stamm nur für einige Adjective ge- 
blieben: ytt^ boshaft y 750 thöricht, lit^\ gerade, tt^'IQ neu; 

7^p durchbohrt d. i. ein in der Schlacht Gefallener, und es 

Üst alsob dann vielmehr ein ursprüngliches 6 sich nach §. 37 


imn^MMüiTnT—r*'^ " ~in 


Die Nennwörter einfachen Stammes. '99 

vor weiterer Dehnung in ä gefärbt hätte. — £ben diesen, 
stehen nämlich 

h) die vielen mit o am nächsten, welche ebenso wie die 
vorigen dauerndere Eigenschaften ausdrücken und das o ent- 
weder durch stete Verdoppelung des 3ten Wurzellautes vor 
Zusäzen oder durch Dehnung bis zur Unwandelbarkeit fest- 
halten: 7:iJJ ph Ü^Sy)i^ rund, •^"IJ^ lang, pDJ^ tief, n'a| hoch; 
dagegen meist auch in der Schreibart verschieden tt^ilj^ heir 
%i yn\ groß; aber "[toj^ auch neben ]^|5 fem. T\'^^yi Mein. 

Die Yerdoppelong des dritten Warzellaates ist hier jedoch nach §.120 
ursprünglich. — Hingegen drücken 

c) die mit e mehr vorübergehende Zustände aus: 21^.1 

hungrig y Ji3^ saU, Dtt^Ht schuldig; doch auch 15| schwer, 

d) die Stämme mit dem unwandelbaren ü haben theils 
reinpassive Bedeutung: Din3 geschrieben, theils bilden sie 

Adjective halbpassiven Begriffes: D12Q^ gewaltig auch mhl- 

reiche D11JJ schlau, "IWT eihgedenk 

Noch besonders denkwürdig ist hier daß t^lnfij auch wie amplexus 
mit einem Accusative z. B. gladium verbunden werden kann HL. 3, 8. 

e) die mit I gehen entweder durch Verfeinerung von die- 
sem ü aus als rein passivisch, jedoch mehr als Substantive: 
K'^fe^^ Fürst eig. erhaben, oder entstehen aus denen mit e 

durch bloße Dehnung : J^^^ und Ji*^^^ mide. Auch der Thäter 

nach innerer Fertigkeit kann nach §. 129 durch halbpassive 
Vocale bezeichnet werden: DpJJ insidiator, K^53 Prophet eig. 

Sprecher. 

Sehr selten auf aramäische Weise ohne das ä des Vor- 
tons: S^p? Thor; dagegen bedeutet 5i7^J Gott nach §. 153 

eigentlich Mächtigkeit (majestas), im Gegensaze zu 7v^J 

Göjs^e eig. Nichtigkeit, 

Von ly': ä) CJ? vgl. §.151; h) 1^50 gut; c) 'IT Uhermüthig; d) 1^0 
ahgewicheny unecht', e) "^^SC Gesandter, 

Von iv-, a) bl niedrig f "^H lebend ^ Htl erschreckt, seltener verlän- 
gert sich der Vocal vor dem Doppellaute tDn unschuldig, D73 verzweifelnd^ 
H'l »tc/ und 3? 7 6ö'M mit dem Artikel nach §. 1*81 und bei Trenn ungs- 
accenten oft II"}» 3?*J. (f) und c) ^^luj O'^Tpn nach §.112. Sonst nur 
t17J/ö<^ nach c). 

Bei den H^ fallen die Stämme mit a o und e nach §. 115, 1 zu- 
sammen: tlD^ schön, 1^V2 ausgesogen in passivem Sinne; doch findet 
sich noch "^^^ (niedrig) elend odi&t auch demüthig. Hingegen mit dem 
anwandelbaren 4 und t nach §. 115, 2 '^^ gemacht, ^p,\ schuldlos, -^ 

7* 
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Terkünst wie §. 146 sind 1) die uralten Yerwandtschaflswörter ^K 

Vater, nfit Bruder, STJ Sehtcäher, welche arsprunglich aat einen Vo« 
cal wie aJa, abo geendet haben müssen und einen solchen in den wei- 
tern Bildani^en anch noch beibehalten haben § 211; — 2)*1^ Hand 

0*5 Biut 3^1 Fisch für nV, welche auch vorZusäzen so kurz bleiben. 
Die Verkürzung dieser und der ähnlichen Dingwörter §. 146 versteht 
sich leicht aus dem Wesen des Nennwortes im Unterschiede vom That- 
worte §. 119. 

150 2) Das Nennwort vom Imperf. als der Beschreibung ei- 
nes nnvoUendeten, nicht seienden sondern bloß gedachten Et- 
was ausgehend wird zum Sachworte, um den Verbalbegriff 
als bloßen Gedanken hinzustellen. So entstehen von dem 

activen 3MJ und dem halbpassiven 7jy\ die Infinitive 3n5» 

/.'!39 vgl. weiter §. 238. Es können sich aber auch Substan- 

tive davon bilden weniger von activen, wie önt? ein La,chen 

d. i. Gelächter und Gegenstand desselben Ijobl2, 4, als von 
halbpassiven Begriffen, und diese am liebsten darch die bloße 
Femininendung: njJtt^T von )f&) nach §. 238 Ungerechtigkeit 

neben ))^ nach §. 146 Unrecht, n^^ Faulheit, n2r\H Liebe, 

np-|3^ List. 

Selbständiger wird das Sachwort durch Verlängerung des 
betonten Vocales, wodurch auch ein Vorton- Vocal entsteht; 
und zwar theils von halbpassiven Begriffen wie IJ^ Hunger 

D^^ Schuld, theils von passiven wie Srij^ Versammlung, "D^ 

Lohn; mit der weiblichen Endung wie HD'li Freiwilligkeit 

n^p Überfluß, und mit dem zu unwandelbarem ö gedehnten 

a: üy>^ Friede MD3 Ehre; auch wohl mit vorn als Vorton 

wiedererscheinendem e *1D1I die Fremde. Zu solchen etwas 

längern und doch einfachen Stämmen vereinfachen sich auch 
die Sachwörter mancher vermehrter Verbalstämme : "ID^ Bede 

von n^T» n^^i? Fluch von h\\>. 

Von TD bilden sich solche Wörter vielmehr wie •l^J'J das Wissen, 

n!29 Raih, «l^^ Schlaf, nämlich von dem diesen Wurzeln einfachen 
Stammes eigen tbüm liehen Infinitive nach §. 236. 

151 3. Dritte Büdungsart: ein neuer von Anfang an wwwaw- 
delbarer Vocal dringt ein, so stark das ganze Wort beherr- 
schend daß der Vocal der andern Sylbe sich vor ihm tief 
senkt. So bildet sich 

1) der Begriff des Thuenden durch das nach dem ersten 
Wurzellaute eindringende unwandelbare 6 (aus dem stärksten 
activen d), hinter welchem die 2te obwohl betonte Sylbe sich 
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nach §. 108 tief tenkt, also mit e (für i) sich spricht, an 
sich einem schwachen Vocale dessen Bestand bloß von der 
znsammengesezten Sylbe abhängt. Dies ist die Bildung des 
part ad, einfachen Stammes ante schreibend; sie leitet sich 

bisweilen schon als stärkeres Wort von halbpassiven Verben 
wie an'K ein Liebender von ani< §. 129, und oft von Sach- 

Wörtern ab: nSlD Schreiber eig. wer mit *)|5 Buch umgeht, 
D13 Winiser von D715 Weinberg, — Das e bleibt seiner tie- 
fen Senkung wegen sogar in gutt. 'StJiöl^- — Von JJ'ytajD 
nach §. 112; von Tfh * H^ln (gefangen fortgeführt). 

Aber von W sind alle solche Stämme mit neuem un- 
unwandelbarem Vocale noch nicht durchgebildet : als part. a^ct, 
bleibt daher der sonst verlorene alte Stamm ajn| §. 149: DJ^ 

stehend, t<| Jcommend, selten Dip nach §. 37; und daneben 

kommt zur Adjectivbildung lieber der Stamm mit e vor: 1^ 

peregrinans Ip^ peregrinus. 

Einigte, Substantive werdend, dehnen den Endvocal za ä: 'V in 152 

Wurm, Dnin Siegelring (Obl^ Urzeit und Ewigkeit gehört aber zu 

§. 163); mit Einfluß auf die erste Sylbe: Sl^-^S Hammer. 

Zar stärkeren Bezeichnung des Thätere dient ein in die lezte Sylbe 
neu eindringendes 6 vor dem sich das 6 der ersten zu ä verfärbt: 

piuäy Unterdrücker, t^^3 Prüfer^ fem. •*Tl'^^3 Heuchlerin: auch in der 
mundartig verschiedenen Aussprache 7^^ (ommän) Künstler nehen T^^^* 
Doch ist diese schwerste Bildung noch* sehr selten und mehr aramäisch. 

2) Zur stärksten Ableitung von Sachwörtern aus Verbal- 153 
oder andern Begriffen dient ein nach dem 2ten Wurzellaute 
neu eindringendes unwandelbares w, vor dem die Vocalaus- 
sprache des ersten Wurzellautes sich bis zur ünmerklichkeit 
herabsenkt; dies ü stammt vom passiven Particip, und die 

Bildung S1D5 Vergeltung entspricht völlig d6r des lat. retri- 

butio eig. das Vergolten-werden vom part. pass. retributtis. 
Mit diesem ü wechseln als ebenso unwandelbare Vocale von 

der einen Seite t selten e: yifi statua, K^^5 Gefängniß, Ij) 
Jammer, von der andern 6 und aus diesem gefärbt ä: Dl7n 
Traum, Sütt^ Verwaisung, D^. Oluth dichterisch, nrij Schrift 

aramäisch. Oft tritt auch die Femininbildung hinzu, und 
dann nicht selten mit Verdoppelung des lezten Wurzellautes: 
njlSp Königthum von *1^ö, nSH^ Priesterthum von ]rj3 Prie- 
ster, nniOS Heldenthum von li^? Hdd §. 155; njrjp congre- 
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gatio. Auch die Plural bildung ist nach §. 179 zugleich mög- 
lich: 0"»^? senectus von rD^senex, D^^JQ -EiwiaZsawirungr vom 

einfachen Verbum tOirj. 

Von KD.'On::» nach §. 59, pl C3''D''lN. — Die W umschreiben 

lieber die Bedeutung durch Femininbildung mit il oder i vorher: rtö^"!» 

Silentium, STJ'^I? das Auf stehen ; ähnlich n^J"'«) das Wohnen 2 Sa. 19,38 W. 

1 riA ^^- inf. "=J^. §• 238. 

AÖ4 Die Nennwörter von vierlautigen Wurzeln §. 106 sind nie Adjective, 
sondern stets Substantive unklar werdender Ableitung. Selten ist dann 

die Aussprache so kurz wie in der ersten Bildung: p^^,*! weiches Kis» 
sen ; gewöhnlich lautet der unterscheidende Vocal a e o nach dem 8ten 

Wurzellaute auch nach dem ersten wieder: ^^R? Scorpion, ttJQ^jn 

Sichel^ ^^^? Heuschrecke ^\x% früherm CSJ^O vgl. §. 37, anders l'IttJD:? 
Otter: oft aber dehnt sich die Yocalaussprache in der Mitte, zugleich 

auch wohl durch Verdoppelung länger: *^1^0 Rebenblüthe, ^^sn Eeif^ 

U;'»öVn Kiesel, tt5"'a3y Spinne, ^^"09 Fledermaus, 'T'BaO Floßfeder. 

Fünflautig ?n?^ §.'l06. 

2. Nennwörter von Verdoppelungs- und Vermehrungs-Stämmen. 

155 Nennwörter welche entweder von einem vermehrten Ver*- 
baistamme mit Beibehaltung der Zusazlaute desselben oder 
durch eigne Verdoppelung sich bilden, durchlaufen wegen des 
schweren Stammes schon nicht mehr so leicht jenen vielfa- 
chen Bildungskreis des einfachen Stammes; ganz fehlt die 
kürzeste Bildung für Sachwörter mit Vocallosigkeit des vor- 
lezten Wurzellautes und die für den Thuenden durch 6 (a) 
nach dem ersten Wurzellaute. Die nächsten sind demnach hier 
1. Aussage Wörter mit Vordoppelung des 2ten Wurzel- 
lautes, welche den Eigenschaftswörtern §. 149 zur Seite ge- 
hen und nur stärker die Eigenschaft ausdrücken. Der Stamm 
mit a dient nicht bloß für Adjective: t|l sehr witternd, '»Jl 

Jcranh, und der uralte Name ^'Hg^ für Gott eig. der Mäch- 
tigste, sondern er muß vermöge der activen Kraft desa auch 
die Steigerung des Thuenden 3ri3 §. 151 bilden und dient 

so zur Bezeichnung der Neigung sowie der Lebensweise oder 
Gewohnheit : n^D verleihend seiner Neigung und Gewohnheit^ 

nach, S|p Träger, n|Ö Schlächter, f^ Richter, n^p Schif- 
fer, *)!SiJ ÄcJcerer; das demnach sehr starke ä gellt auch wohl 
in 6 über 1l31i Held, llD^. Tadler. Der Stamm mit ü ist 
passiv: 70^ verwaist, oder drückt die vorherrschende Nei- 
gung aus: pan gnadenreich; geht aber so theils in 6 über: 
*riyj als selbständiges Adjectiv geboren, theils in t T»DiJ Oe- 


Nennwörter von Verdoppelungs- und Vermehrungsstämmett. 108 

fangener, p"»*^^ gerecht. Der Stamm mit dem schwächeren 

halbpassiven e, welches auch in der ersten Sylbe noch stär- 
ker als i wiederhallt, bezeichnet vorzüglich Zustände inneren 

Leidens: D^X stumm y "Ijy blind, Hl^^ erleschend, n^3 stolz^ 
]VtÜ abgeneigt 

Anders entsehen Wörter wie l'nöfii Schritt neben 'n^ttij}? HO« 

Gelübde- vor Suffixen noch ^0^^ beide nach §. 153 gebildet, ^*IPjii 
tunica, deren Verdoppelung nur aus §. 23 a. E. u. 145 erklärbar ist. 

Sachwörter von vermehrten Verbalstämmen entstehen 156 

1) am kürzesten aus dem Im perf. jedes Stammes: doch 
diese gelten mehr als bloße Infinitive §. 238, 2. 

2) durch die stärkste Bildung mit unwandelbarem Vocale 
in der Endsylbe §. 153: Dl^tt^ Vergeltung, oft im pl: DnD3 

Versühnung, Ü^tyft^ Entlassung^ D'^p-inj Mitleid von Nif-al, 

im fem. nl!?? Nachsuchung; "^inn von Hif. Gießung, fast 

überall mit z in der ersten Sylbe nach §. 108, 1 ; von Stäm- 
men wie linü §. 121 deshalb rlrT^J Wohlgefallen. Doch kommt 

auch e vor, besonders von Hif-tl wo dieser Laut im Verbal- 
stamme stark, im Sachworte nun gerade umgekehrt sehr 

schwach wird, Ij'l Bede, im fem. nXv^ nlriQiafia', lött^n 
Vertilgung, *)Sön in Pausa, alle mehr dichterisch. Mehr ara- 
mäisch ist die Bildung mit ä (ausö) und der Femininendung : 
nn^3 Todesschrecken, ^!SC^^J Verachtung nach §. 70 ausPi-el; 
n&^n das Schwingen auch als infin. geltend Jes. 30, 28 aus 

Hif. V. ^M. 

3) durch dasselbe ü oder ö, aber auf neue Art vornhin 
dringend , sodaß auch in der lezten Sylbe d (aus 6) entwe- 
der bleibt oder sich nach dem langen Vocale tiefer senkt: 
yip\5^ Grube, jljl'n Wachs, n^ip Gefängniß, •^l'ipln Besimng 

W. 16, 5. 

Sehr merkwürdipf aber sezt sich der eindrinjifende unwandelbare Yo« 
cal des Sachworts oft so in der Endsylbe fest daß er die Verdoppelung 
des mittlem Wurzellautes aufhebend den 8ten dafar neu sich verdoppeln 

läßt: tS'^&'D&f^ Ehebruch im pl. von Pi-el t\^j:, und von Adjectiven des 
Stammes ans §. 155 «jbaa Höcker von ^sa höckerig, sogar HpTljJI} 
das Hellsehen von TlpS hellsehend. 

2. Aussagfewörter^mit Verdoppelung des Sten Wurzellautes dehnen ^^57 
kaum den Endvocal der entsprechenden Verbalstamme §• 120: tJJ{*l 
grün, IIJJJIÖ ruhig, bbü^J matt V.6,S', doch auch gedehnter mit ^vor- 
her Vb73K traurig. Von ihnen leiten sich Saohwörter ab wie ^tlÄD 
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(förSji© §. 57) Gluth, V'^Vlsn Itöthe, auch wie VVan Xivxoffia und 
andere Farbennamen. 

Mit Verdoppelung der zwei lezten Wurzellaute: H^^^H tortuosus 
im sinnlichen \5nbnB perplexus im geistigen Sinne, und um gebrochene 
Schälle, schillernde oder ähnelnde Farben auszudrücken STJitisn fem. 
für 'st^Sn Trompete, ©"ITanN röthlich. Von ihnen Sachwörter J^ÖÖl?« 
yerächtlich colluviea populiy IX^'ZL'yyn fem. hunter Fleck, — Ein Sach- 
wort von einem vierlautigen Stamme: ri'n')"l3JJ5^u5 Vertiefungen. 

158 3. Aussagewörter von ganz wiederholten Stämmen §. 121: '^^^^ 
ganz nackt, stärker ^iP.'^p vilissimus. Das Sachwort zwar bisweilen nach 
den obigen starken Bildungen: D^3^*j3_^u3 deliciae, ilbobo das Schleu- 
dern, aber oft auch ganz kurz: ^iJ""^!? Bewältigung^ mit cl für ^ ^^^i 
Rad, t3^3J*.35 Schwindel vom sg. ^^.,1'^. W. 15>, mit a ^^^3 Kreis, auch 

b^bi? das Klirren, mit o ^p^j^ Scheitel, nbab •) Schädel vgl. die Aus- 
sprachen der ähnlichen Stämme §. 154. 

Verkürzungen des Lautes bei ganzen Wiederholungen der kurzen 

Wurzel: ^D^S Stemmt ^3^? §.76, ifti?"*!? Schimpf und Schande für 

'P^R mit der Endung §. 163 ; *133 KreU aus "nS")? ; HlZJ^q Kette 

fem. neben n^UJnu;. 

8. Nennwörter mit äußerer Vermehrung. 

1) durch Voraäze, 

159 Die' durch Vorsäze vermehrten Nennwörter gehen den bisher be- 
schriebenen noch immer so zur Seite daß sie sich unmittelbar aus Ver- 
balstäramen oder doch aus vereinfachten Nennwörtern bilden. Sie ent- 
stehen auf doppelte Art: die bei weitem meisten dadurch daß sich der 
Wurzel vorne Laute von Pronominal- Wurzeln anbängfen, kraft ihres Ur- 
sprunges eine Person (der, wer) sezend von welcher etwas ausgesagt wird, 
zunächst also bestimmtere Aussagewörter bildend , aus denen aber (wie 
§. 163) durch neue Wendunjjf auch Sachwörter werden können. Dahin 
gehören folgfende-drei Gebilde: 

160 1. Vortretendes m'- gibt ein Gebilde welches zu den 
aller häufigsten gehört, selbst aber sogleich wieder in zwei 
verschiedene Grundarten zerfällt: 

Zunächst vereinigt es sich mit den meisten Participien 
der vermehrten Verbalstämme §. 168, sodaß D^pÖ aufrichr 

tend recht eigentlich dem Ursprünge nach bedeutet wer 
aufrichtet 

Dann aber wird m' fast noch häufiger angewandt um das 
zu bilden was man im prenaueren Unterschiede vom gewöhn- 
lichen Sachworte das Dingwort nennen kann, nämlich die 
Bezeichnung eines bestimmten und leicht sichtbaren Dinges 
der Handlung. Das Dingwort bezeichnet so das wodurch oder 
womit etwas geschehe (das Werkzeug), wie OPSÖ Schlüssel 

von npB öffnen; oder das wo es geschehe (den Ort der Hand- 
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lung) wie ^^fcjö Lauerort; oder den Gegenstand der That 
wie nIpSp Beute eig. was genommen wird. Selten erst be- 
zeichnet es wie ein gewöhnliches Sachwort den Vorgang der 
Handlang oder die schlichte Handlung selbst, und kann so 
allmählig auch den bloßen Infinitiv bilden §. 239. Und auch 
ganze Säze können so unter den Begrifi* eines Dingwortes ge- 
bracht werden: T» T\y>^ü wonach man seine Hand ausstreckt 

d. i. nur zu greifen hat um es willkürlich zu gebrauchen 
Jes. 11, 14; 53, 3. Ssef. 3, 18. Aber selten bildet m' Ding- 
wörter so daß die Zusäze vermehrter Verbalstämme bleiben: 

nMp Decke Jes. 14, 11. 23, 18, n^^^np fem. Küche, l^PP 

Gegenstand des Äbscheues alle von Pi-d, und t^Öj^Dö Besen 

vom dem eigentlich kurzen Wiederholungsstamme «&b?D §. 121 

welcher nur einer einfachen Wurzel zu gleichen scheint. Ge- 
wöhnlich geht das Dingwort vielmehr vom einfachen Stamme 
aus auch wenn das Thatwort sich in einem abgeleiteten fest- 
gesezt hat, wie ni5pp Befekl von ni^C befehlen. 

• • • 

Eben so selten sind Ableitangen von einfachen Nennwörtern wie 
n^ba^ntt pl. fem. was zu den Füßen (b^n) ist. 

In der gemeinen Bildung vom einfachen Stamme aus durch- 
läuft das Dingwort drei^tnfen und zerfällt demnach selbst wie- 
der in drei besondere Stämme : 1) der nächste Stamm ist der 
mit betontem a: SH^p, übergehend in o llDlp Auswahl; 

•?Ifc<7P Bote eig. Sendung; auch noch kürzer M'IO Lev. 15,9; — 

2) vorn eintretendes a mit folgendem gesenkten Vocale bildet 
stärkere und neuere Stämme, besonders für das Werkzeug 
und dann oft in weiblicher Gestaltung: n^ötp Wimermesser; 

ns^p Statut; Snpp Sammelort, selten wie 05!P Altar; — 

3) entstehen auch rein passive Stämme durch ü und dessen 
Färbungen in der lezten und a (nach §. 131) in der ersten 

Sylbe: tt^')37P Gewand (eig. was angezogen wird) neben 

tthlS ni''|}p fem. Gegenstand des Liedes d. i. Spottes &q. 3, 

• • • 

63 neben n}''J4 v. 14; nj^Slp Beruhigung Jes. 28, 12 von 
Hif., aber auch HDönp Zerstörung, DlP^9 Beute von Qal. 
Die Pemininendung ist im lezteren Falle etwas häufiger. 

Von «"Ö ♦ aniJp, Spl^tp ^äse , aber auch |It<D Wage, 
aus 'tSP nach §. 37. 
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Von V'S und v's : ^^^q, ^f^^^j^; ^^^^^ nö^\o; Ip-ID Züch" 

tigung ist St. 3; mit Verschmelzung des ersten Wurzellautes 
nach §. 117: j;^^ Lager, y-jD Gewissen Qoh. 10, 20. 

Dagegen fallen St. 1 und 2 zusammen bei den y^ ♦ DipÖ. 
aramäischartig daraus ^Jptp, fem. rniJD Sohle; St 3 C]1J;d 
Dfmkelheity OM^t) oder zusammengezogen D^D JP^ecJk. 

Von yy: St. 1 180 für -1599 oder ^DD für MpD (so- 

gar noch mehr sich verkürzend ilpp, IJ^D); aber St. 2 mit 

der Kraft nach vom •^JQD» |JiD» rlyt} deren a vorn nicht mehr 

bloß als Vorton sondern als unwandelbar gilt, daher weiter 
pJ^D Lauf; St. 3 ünp jEfeiZe«, '»Jjp Trümmerhaufe. 

Von n"S nnd Vy zugleich: -Itp Forro^A aus njtJD, hinten 
verkürzt nach §. 119. 

161 2. Vortretendes f-, an Aussprache und Gestaltung dem 
m' des Dingwortes sehr gleichend, bildet doch gewöhnlich 
nur Sachwörter einfachen Stammes in der Bedeutung bloßer 
Begriffswörter, und auch so meist von Hif-il oder Hit-pael 
deren Vorsazlaute ähnlich sind , oder von andern längern 
Stämmen, sowie am liebsten von schwachen Wurzeln sich 
ableitend: riD*!!!?? tirfer Schlaf von D^nj Nif., min Lehre 

von TnSn lehren Hif., mpn Hoffnung von n-lp Pi'el. — Von 
V V : MSItt^n Antwort von Hif-11 , HDIpn Bestehen , eine be- 
liebte Begriffsbildung der auch manche Ableitungen andrer 
schwachen Wurzeln folgen : nSlpH UmJcreisung von Cj^j^n Hif. 

"W. np:, nyitt^n Rettung von jr?Kn, vgl. n^np Begierde von 
n^; ntjSn Ermüdung mit a aw5 ö, ü, von rr^7. Selten ohne 
Femininendung: Vlö^H Vergeltung und die uralten Wörter 
Ölnp JPZw^, Sip iliröfö nach der Aehnlichkeit des Imperf. 
§. 139 von 73J tragen gebildet. 

Nur darch üeberiragang kann dieselbe Bildong einfachen Stammes 
aach wohl Personen bezeichnen wenn diese mehr als bloße Gegenstande 

betrachtet werden j wie ä\z3nn Beisasse und das spätere aramäische 

T'öbn Schüler. 


• I - 


162 8. Sehr selten geworden ist vortretendes "^ l S'^'IJ JSäderer^ die al- 
ten Eigennamen pn^^ , äp3J2 °' ^*i ^^^ Sachwort: U^pf Bestand d. i. 

Wesen nach §.153 nea gebildet. Das "^ ist wie §. 191 aas n erweichty 
vgL den alten Eigennamen ^^SD3,. 
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Auf eine g^anz andre Weise (§. 169) kann die innere Bildang durch 
Verdoppelnng der Grundlaute §. 155 nach auBen schlagen und einen 
bloBen Vocal zurücklassen : so entsteht durch nachdrücklich vortretendes 
a dem ein gleiches in der Mitte entspricht einAdjectiv nachdrücklicher 
Eigenschaft, wie *1 TD« ^raw«aw, •jn-'fcj 6c«WnJi^, ]ÖU?N fett, ^reÄwnii, auch 

b5"»rr Palast eigentlich vielfassend. Im Hebräischen sind jedoch Wörter 
dieser Bildung selten. Durch die weibliche Umbildung entstehen aus 
ihnen auch Sachwörter, wie T\^^xi^Nachiwache (pvluxi von einem mög- 
lichen *1Ö125k uxtchsarrif dichterisch »^]^^ Anzeige von «IJH Pi*el an" 
zeigen, 

2) durch Nachaäze, 

Die Nachsaze, ebenfalls fürwörtlichen Ursprunges, dienen 
von den bisherigen Nennwörtern, ohne den Stamm jedes ein- 
zelnen zu ändern; also rein äußerlich, neue abzuleiten. Die 
Endung 

1. -aw, "ön schwebt indeß noch in der Mitte zwischen 163 
beiden Arten von Bildungen. Sie leitet Adjective von Sach- 
und Begriffs Wörtern ab: ]\cn^ vorderer von 0*1(5 vorw, ]lD''5f\ 

mittlerer und |1t^t<"3 erster nach §. 108 von •Jjln und tt^fc^l, 

]riB^n) ehern vom fem. r\^r(lEri3, |1nv(532. windungsreich von 

nSj52. oder n^|5J2. (nach §. 149. 166) Windung, bildet jedoch 

auch aus der Wurzel selbst Adjective: |D7^ Witwer, ]1vJJ 

höchster. — Sie findet sich aber auch als -ön (aram. -dw), 
eigentlich durch längere Dehnung unterschieden, um wieder 

Sachwörter von Adjectiven abzuleiten: IpJ^ Jfitthum von 

jenem ]D7^» ^In^J? Blindheit mit a des Vortons von yQJ §. 155, 

|13J^T Hungersnoth von ajjn Hunger; oder noch häufiger um 

selbständig Sachwörter aus dem einfachen Stamme zu bilden, 
wobei die Aussprache auch mitten in der Wurzel sich länger 
dehnen kaiun : jln^J Denkmahl mit einer freilich vor betonten 

Zusäzen nicht bleibenden Verdoppelung §. 187. 214, ]1n9 

Herrschaft, ]1'n38 Untergang d. i. Hölle, oder wobei zugleich 

das passive u in die erste Sylbe tritt ^tpt^ Tisch; späterer 

Art sind Wörter wie |1nii^, Vortheil, ^n^tj oder 1^5^ (noch 

ohne Dagesh lene §. 48) Untergang. 

Von i:f 1 1"^ Frohlocken, p^b SpoU mit a als bloßem Vertone 

nach §. 108, 1. - Von rfVirjP, IV^Tl, aber auch mit Verdrängung 

des 8ten Wurzellautes p*^t7. (im st, const,) und P^ßi "J^J? selten wie 

r^il ^^^^^ (e^- Entscheidung, Obrigkeit), 1^3t indem der 2te Vooal 
verdnngt ist. 
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Seltene Abkürzung: fem. t^^^? Schande Hos. 10, 6 von msc. fuia 
W. icna, vrf. pfeS §. 167. — Für -n findet' sich bisweilen -m: öV:j 
nacA^W. ^T^^i weiter verkürzt C3^*13j; aber auch -rfn und -rf/ für -an: 
]na Axt, b^^3 Fruchtfeld, ^0^5 -^cftc/, ^«1« J?er(i. 

164 2. 4 leitet von jedem Nenn worte ohne Unterschied ein 
bezügliches Adjectiv ab , am nothwendigsten und häufigsten 
Yon Eigennamen sofern solche gar keine iimere Bildung zu- 
lassen: ^ly^ hebräisch y Hebräer, aber auch sonst von Nenn- 

• 

Wörtern die mehr vereinzelt stehen : ^'^y^ pedes von hy\ FuB, 
•»•pi Fremder von Ijj = IDJ §. 150, '»1^»» ^^ig von ny. Zeit, 
sogar ^t5''45 vorderer vom p?. D**)© §. 178, und von Ortswört- 
chen: •»tn^iri unterster, ^3§? vorderer 1 Kön. 16, 17 vom 5^. c. 
•»^§7 vor, di aus cte-^-i nach §. 43. Auch an Adjective selbst 
kann sich diese bestimmtere Endung hängen: "»"JT^t} ^at^am- 
or^ijr von ITJfcJ §. 162, besonders in Pemininbildungen wie 
n'^JÖPl'l von löQ"] mitleidig. 

Das ^ hat gerne (wie auch sonst in manchen Fällen) a vor sich als 
sein Gefifengewicht, auch statt anderer sonst anwandelbarer Vocale : "^373 "^ 
von 1'^%3^ die Rechte. Bisweilen kürzt es auch den Eigennamen etwas: 
'>?nö neben '"^^V^- Midianäer, "^lirrj Jude von Sin^iTJ. 

Für -i findet sich seltener das härtere aramäische -di, -a«, 4: ^"VC^ 
(Pflanzenname) §. 189, "^\"2 arglistig, HSbn trübe. 

Aber weder durch diese Endungen §. 163 f. noch durch 
jene, innere Bildung §.149.155 wird leicht von jedem Sach- 
worte ohne Ausnahme ein Adjectiv gebildet: vielmehr ist das 
Hebräische darin noch sehr einfach und alterthümlich daßr 
überhaupt die Sachwörter in ihm noch weit vorherrschen 
und von manchem z. B. von C]D5 SUber snj Gold noch gar 

kein solches Adjecjiv wie unsere silbern golden gebildet wird. - 
Oder, wenn auch ein Adjectiv nach innerer Bildung §. l49 
da ist, so wird es doch oft noch bloß von Menschen oder 
von Gott gebraucht, wie tt^lj^ heilig nie von Sachen oder 

Thieren gesagt werden kann. Einige wichtige Folgen davon 
8. §. 209. 287. 

165 3« Das fem. davon ITJ7 oder n''7 kann Sach- oder viel- 
mehr Begriffswörter von jedem früheren Nennworte bilden: 
njV^§ Schiedsurteil von V^S Schiedsrichter, tVVfi^'^ Anfang 
von Vfih Haupt nach §. 62 und 37. 

Leztere Endung geht aber häufiger, vermöge der Exaft 


Nennwörter mit äuBerer Yermehmng. 109 

des passiven Yocals ü bei Bildung solcher Sachwörter, in -iit 
über und wird so der lezte, die frühern innern Bildungen 
stark verdrängende oder auch verstärkende Stamm für Sach- 
wörter. So 1) von Adjectiven, Participien oder längern Wör- 
tern ähnlichen Sinnes: niH^? Trennung von n"'n| oder ni1| 

getrennt j n1D''^^ Zerstörung, n''Jv9Ö Erheiterung vom part. 

Hif. jl'»^?© heiter, n-tt^So Botschaft von 'n^^O §. 160; — 

2) von kürzern Sach Wörtern zur bloßen Verstärkung: r\r>^Vi 

Stärke neben TH» ni!D7P8 Königreich, und nach aram. Weise 

an den Infinitiven der vermehrten Verbalstämme. — 3) auch 
von Nennwörtern einfacher Bildung: niD^D Königthum von 

^l^p, und zugleich mit Vereinfachung: nin5S Steh von 3to| 

stoh, Ivh^Q Thorheit von *?3D Thor. 

• • 

Von l'V \ Tm^ Verkehrtheit mit a als bloßem Vortone ; 
nn)J! aber Orakel von W. IJ^J ^^^ zunächst von dessen infin, 

§.238 mit bleibendem Vocale vorne; von T\'h leicht mit-un- 
wandelbarem ä (6) in der ersten Sylbe nachdem der 3te 

Wurzellaut verloren : ni!D| das Weinen, niSj. auch Hv^» n''lt» 
sonst auch niltt^. — Die Endung -ut ist selten in -o^ ge- 
färbt: nlD?(^ Weisheit dichterisch; verkürzt durch Abfall des 
t: Ül oder NÜT §. 16 Myriade, ^'Q Hez. 16, 4. 

Die YerändemDgen der Yocalanssprache welche diese 3 Endungen 
verursachen, sind der Lautahnlichkeit wegen dieselben wie vor den En- 
dungen für Geschlecht und Zahl §. 185.~ 

4. Sonst dient auch die einfache Femininbildung nach 166 
§. 179 viel dazu von jedem Stamme persönlicher Bedeutung 
ein Sach- oder Begriffswort abzuleiten : wie 1^ von Nennwör- 
tern einfachen Stammes: n^^J Narrheit von 753 Narr ^ PI^JJ 

Rauh eig. Geraubtes woneben auch kürzer das msc. l\l in 
derselben Bedeutung aufkommt, niD? Erstgämrtsrecht von 
IÜ5 Erstgeburt; njlU Gefangenschaft von n^lll gefangen fort- 
wandernder, -r- 1) von Adjectiven mit verdoppeltem 2ten 
Wurzellaute: nt^^n Sünde von \^^T^ Sünder, nny2 Blindheit 

mit auch vorn sich änderndem Vocale von ^^ wie zum Un- 
terschiede von r\y\yi die blinde. — 3) von passiven Partici- 
pien: nSD} Wendung vonNif-al, TMQp Ausdehnung vonHof-al 
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W. n^)» Jlj5^?9 Verödung von Pu-al; doch ist hier auch das 

msc. als Neutrum in derselben Bedeutung möglich: ^DJJ.Ö 

Siandj Ü^P Verkehrtheit Hez. 9, 9, ÖDll Lobpreisung. — ' 

Auch die einfachsten Nennwörter werden durch die Feminin- 
bildung mehr abstract , , daher besonders viel bei halbpassi- 
ven Begriffen: nODH Weisheit, 0^3^ und r\U$^ Stärke, im 

und TVyiil Hülfe, nj2?^ Gefangenschaft; bei den Wurzeln n"7 

dann leicht in die stärkere Bildung §. 165 übergehend, vrie 
n"'3? das Weinen, nli^. das Leiden oder Elend. 

Verkleinerungswörter 

167 drücken sich durch gebrochene dunkle Yooale u-ai, au und dafür 6 ans, 
als malte der gehrochene dunkle Laut den Begriff; sind aber im Hebr. 

noch sehr selten. Der Yocal sezt sich in die Mitte in bpil Vögelchen 

b'^ia Steinchen, ^^^ Stetnchen, Körnchen ^ vor der Mehrheitsendang 

nach §. 36 auch mit üebergang in i (aus S, ae) wie D'^D'^!11ZJ Söhnehen 

(ein fremder Schmuck) mnndartig von ^^lü Sonne Jes.S, 18; oder ans 
Ende als -^n oder vielmehr -^n {aun), dem oft dasselbe u vorhergeht: 
ynxiyi Israglchen von bN^iö*:, '\^^D'^» in der Bedeutung Augapfel, eig. 
Männchen, V^'^Jäg im HL. Hälachen, pl. D'^J^'nT Gemüse eig. kleine 
Krauter. Diese Endung verkürzt sich auch schon, wie ]'^S3^ unguicu- 
lus; und der spätere Eigenname des berühmten Rabbi Min^]^^'^, verkürzt 

aus dem ebenfalls vorkommenden l^^"^!^^,, bedeutet nach doppelter Ver- 
kleinerung wahrscheinlich Jaqohchen, 


• 
/ 


III. der Participien Cund Infinitive). 

168 Im Participinm nnd im Infinitiv schließt sich das Nenn- 
wort wieder so eng als möglich an das Yerbnm, da sie das 
Verbum selbst nnr in Nominalart sezen. 

Das Particip sezt nicht die beiden Grundtheile des Sa- 
sez, Hj^ndlung nnd Person, in einer Einheit (wie das Verbnm), 
sondern zunächst nur eine Person, aber diese als eine solche 
woran eine Handlung hafte (vgl. §. 160); nnd ist insofern 
mehr oder vielmehr einseitig schwerer als das Verbum. Da 
der Begriff einer Person der etwas zugeschrieben wird in 
ihm das erste ist, so hat es seine Bildung vom persönlichen 
Nennworte, seinen Stoff aber von jedem Yerbalstamme. Darin 
ist es aber gleich dem Infinitive ganz Nennwort daß es auch 
den geringen Anfang von Zeitunterschied, der im Verbum 
sich gebildet hat, noch nicht kennt. — In seinem Gebrauche 
sind zwei Fälle wohl zu unterscheiden: 
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1. Es dient jenem Ursprünge nach zunächst bloß zur 
kurzen Zusammenfassung einer angenommenen Person und 
des Verbum fiaitum: (xgens = qui agit, ist also dann dem 
Sinne nach Umschreibung eines bezüglichen Sazes, und kann 
so in jeder möglichen Verbindung stehen : 27jH ein Liebendet', 

ü'y!^ der Fliehende oder auch, wenn der Zusammenhang der 

Rede darauf führt, der Geflohene, '»"'' "I3*^"nyi «TH der furch- 

tende d. i. wer fürchtet Jahv^s Wort; Wörter leidenden 
BegriflFes wie t<;jü gefürchtet ipnj ersehnt bedeuten dann auch, 

da etwas wirklich gefürchtetes oder ersehntes einen ijinern 
Grund dazu in sich tragen muß, soviel als furchtbar, desi- 
derabüis* 

2. Es dient aber dann weiter auch als einfache Aus- 
sage daß die Handlung an einer Person eben hafte und 
weile: verbindet es sich dann ganz in der Kraft und Bedeu- 
tung eines Verbum mit dem Grundworte (Subjecte), so schil- 
dert es die Handlung als dauernd, in einem Zustande be- 
findlich , wie TJ^n ''?3l!j ich bin gehend d. i. ich gehe in die- 
sem Augenblicke, welches dem Zusammenhange nach auch 
bloß die nahe Handlung ausdrücken kann: iturus sunt; oder 
von einer Dauer während einer andern Handlung : sie kamen 
an 11^'' tDlSl ww^ -^ö'. (war) sizend d. i. indem L. saß §. 306. 

• 

341. So tritt es beinahe als Stes Zeitgebilde neben perf, 
und imperf. §.134; und wird eine selbständigere Zeitbildung 
sobald es durch das vorgesezte perf T\l^ die Dauer in der 

Vergangenheit (SHD T\^11 er war schreibend, scribebat), durch 

das imperf, T\y\) die in der Zukunft (nn^ T\^jy\ er wird schrei- 

• • • • 

bend seyn d. i. immer schreiben) ausdrückt, während es ohne 
einen dieser beiden Zusäze die nächste Dauer d. i. die Ge- 
genwart beschreibt. Doch sind diese Zusammensezungen und 
der Gebrauch des part. für die bloße Gegenwart noch selten ; 
wenn aber n^H zugesezt wird, so genügt es auch vor mehe- 

ren Handlungen einmal an der Spitze gesezt, 1 Eö. 5, 1. 

Der Bildung nach kann das Particip Igg 

1) einfach durch bloße Vocalverstärkung sich als Nenn- 
wort vom That Worte sondern. So ganz Qal: act. Ipfe, von 

Vy : D|5 §. 151; pass. nin| §. 149, halbpassiv nach §. 149 

selten mit o gebildet: ni;!^ sich grauend, gewöhnlich mit e\ 

HT (sich) fürchtend, anj5 nahekommend, pJT| stark werdend, 

woneben die Aussprachen mit 6 oder ä den Adjectiven blei- 
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ben:a1nj5 nahe pjri starTc; das e ist nach §. 35 bisweilen in 
% gedehnt t^**;^ hervorgegangen^ T??3 tragend (belastet), 0''pj 
athmend; aber C)''p1^ himusegend erklärt sich aus §. 127. — 
Ebenso das part. von Nif. ariJJ vom perf. aus, von l'Vt^lD)- 
von j;*y : S|53 oder Sp3 §. 140; von n'^ jedoch wie sonst je- 
des Nennwort nach §. 149 mit e: TDX^. 

2) Alle übrigen Verbalstämme schieben schon zugleich 
nach äußerer Bildung "p §. 160 sich vor, und zwar (da dies 

• 

den Personalzeichen deö Imperfects gleicht §.191) dem Stamme 
des Imperfects, so jedoch daß die Vocal Verstärkung der lezten 
Sylbe in Pu. und Hof. noch merkbar ist: IMp Pu. , IMP 

Hof., np3P Pi. (auch wohl t^l^ lehrend für t^\XQ); nnS^P 
Hitp.; Tty^\^ Hi£, von W aber und j;'V*D''pS ^»^i^PÖ i^" 
dem im part. vorne als etwas längerer Vorton sich e fest- 
sezt §. 112. In Pu. bisweilen noch ohne Vorsaz: *?3t<. 

Ueber den Infinitiv a. jedoch besser unten §. 236-- 240. 
170 ^^®^® Pi^elstamme deren Qal angebrauchlich vereinfachen sich im 
part. in Qal: *15^ redend von 131? ^^^H und Mjj? wartend von tlSt] 
und »^^pjt seltener im passiven Sinne wie "^^D^ bedeckt H', 82, 1. -^ 
Aehnlich geht das part. ^^^^^^ Kind Substantiv werdend in bbi^ oder 
nach §. 152 bb:9 über, jenes aber durch neue Verkürzung auch sogar 
in bny. 


Zweiter Schritt der Wortbildung: 

Bildung der Person, des Geschlechts und 

der Zahl. 

Erste Umbildung der Stämme. 

1171 Die lebhafte Einbildung der ältesten Sprache faßt auch die schein- 

bar leblosen Gegenstände gerne nach ihrer eignen Art d. i. lebendig und 
daher persönlicn auf. Doch eben dies ruft darch' seine Bedeutung so- 
gleich den Gegensaz hervor daß solche Gegenstände welche als weniger 
lebendige empfunden werden, seien sie bloß gedachte ( Begriffs wörter, 
nomina abstracta, collectiva) oder mehr bloß sächlich aufgefaßte (z. B. 
Caput, cor, hepar, jecur, pecius, selbst corpus im Gegensaze zu animus, 
anima, pes, manus), der Sprache als todte erscheinen : der wahre Begriff 
des Neutrum« welches man eher das Unpersönliche nennen könnte; wäh- 
rend umgekehrt Unsichtbares welches eine besonders lebendige Kraft zu 
zeigen scheint z. B. Kräfte des Geistes, leicht belebt aufgefaßt wird. — 
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Im PersÖDlichen aber wird dann weiter das Weibliche vom Männlichen 
als dem frühem und nächstexr unterschieden; auch wiederum bei leblo- 
sen Gegenständen, sodaß z. B. eine stärkere Kraft wie Sturm zum msCt 
eine mildere wie Luft zum fem. wird. Das Semitische unterscheidet auch 
bei der zweiten Person das Geschlecht, sowie bei der dritten auch im 
Yerbum. — Dazu kommt endlich die Unterscheidung der Zahl d. i. ent- 
weder des Allgemeinen oder des Einzelnen od«r Vieler: und da ein Gan- 
zes so oft in zwei Hälften zerfallt und das Eine durch das Andere sich 
ergänzt, so ist zunächst für den Begriff des Paares neben dem general, 
sg, und ph noch ein dual von den feinern Sprachen ausgebildet. 

Da diese ganze Unterscheidung namentlich der Geschlechter bis in 
die Urzeit der Sprache zurückgeht, dann aber auch durch sie mancherlei 
geistige Begriffe und Nebenbedeutungen ihren Ausdruck gesucht haben, 
so ist hier schon im Hebräischen eine große Mannigfaltigkeit und theil- 
weise eine wahre Durchkreuzung der Gebilde entstanden, und das Ganze 
etwas schwieriger verständlich geworden; vgl. auch §. 267. 

1. Wo das Semitische solche Unterschiede äußerlich 172 
ausdrückt, nimmt es beständig Endangen zu Hülfe: die eine 
Ausnahme davon §. 191 (137) hat ihre besondre Ursache. 

Es hatte zwar ursprlinglich ein Neutrum, wie HD was? neben 

'»tj wer? §. 182 beweist, hat aber in seiner jezigen Gestalt 

schon jedes Gefühl für eine durchgreifende äußere Unterschei- 
dung des Neutrum verloren, und durch das Herausfallen die- 
ses Steines im Gebäude ist viel Schwanken entstanden. 

Wo dennoch der Begriff eines Neutrum ausgedrückt wer- 
den soll, da reicht oft dasmsc. hin; bestimmter aber drückt 
das fem, als das Schwächere auch das weniger Lebendige 
d. i. das neutr. aus: im Fürworte wechselt beides besonders 
im sg. leicht, im pl, ist das fem, häufiger, nt oder stärker 

nt^'t fem. dies, t^lH msc. das, i13r{ fem. ea, avtd; im Adjectiv 

ist der leichtern Zweideutigkeit wegen das msc, nur selten 
nnd dichterisch als neutr. gebraucht, viel häufiger das fem,: 

np^t eins^ nl7l5 magna; über das Verbum s. die Sazlehre 
§. 295. 

2. Das msc, als nächstes Geschlecht hat keine Unter- 173 
Scheidung. Wo das fem. sich äußerlich unterscheidet, da hat 

es als ursprüngliches Zeichen ein angehängtes -o^: doch dies 
t erweicht sich sehr stark weiter zu einem bloßen Hauche 
nach dem Vocale -äÄ, dann bloß zu -d, geschrieben 71", 
sehr selten H" §. 16; während das -o^ auch wo es bleibt, 
leicht sein schwaches a vor dem harten t einbüßt. — Beide 
Endungen stehen zwar jezt durch das ganze Sprachgebiet 
neben einander, jedoch mit folgenden Unterschieden : 

1) Die abgestumpfte Vocalendung ist nur da möglich wo 
das Wort im Saze abgebrochen steht, ohne nähere Verbin- 
dung mit dem folgenden : während wo das Wort nach hinten 
in stärkerem Flusse ist, sogleich die ursprüngliche Mitlaut- 

JEwakFs hehr. Spi. f. Anfänger. 4teAuß. 8 
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endnng wiederkehrt §. 211. 248. Da das Nennwort einer 
solchen Ergänzung durch ein folgendes Wort weit mehr be- 
darf als das Verbum , so ist schon deshalb die Yocalendang 
bei diesem weit näher und fester geworden als bei jenem. 

2) Wo nun im Nennworte die Mitlautendung sich fest- 
sezt, da sucht sie nach dem Grundgeseze der Nominalbildung 
§. 119 nt. sich gern tonlos an einen vorigen betonten Vocal 
zu hängen : dies Streben aber wird durch die allgemeinen 

Tongeseze §. 85 beschränkt, wonach Fälle wie D^fü ganz 

unmöglich bleiben; selten erst gibt eine vorige Mittelsylbe 
zu dem Ende ihre Verdoppelung auf: ng'K neben ntftj Weib; 

aber je wandelbarer der vorige Vocal i«t desto leichter hängt 
sich ^ an, im Substantiv jedoch wiederum mehr als im Ad- 
jectiv oder Particip : n0; riJpnn von tt^ä nach §. 238 von W. 

tt^^» Dnln» von ursprünglichem o oder u Hlipp» ntt^f^lj nacb 

§. 35, aber von ursprünglichem e oder i auch e-e, nn?.? von 

T92, weil aus diesem nach §. 89 nni.'! entstehen kann : daß 

• • • . ' 

aber die tonlose lezie Sylbe ursprünglich immer betont war, 
zeigt das Fehlen des Vortones: nn!jy. wie Hl^y.. 

3) Außerdem hängt sich an eine Vocalendung des Stam- 
mes leicht die Mitlautendung -o^, dann in -t nach §.45 sich 
verkürzend: nnnj? oder m?]; von '»^nv §. 164. 

Die Massora hat bisweilen Aussprachen wie D^n »f. 74, 19, oder 

des Status absolutus wegen lieber ^1]y 60,13; daneben n:^ f/M32,4 

ohne Vorton ganz arainäiscbartig für rT:u3. 

Das 'öh kann sieb aucb aufs neue an eine schon bestebende Femi- 
ninendung bangen, vorzüglicb in dicbteriscb vollscbailenden Substantiven 

wie tiny -TD^ Rettung Jona 2, 10 neben ny^U?* mit tonloser Wiederbo- 
lung; oder es hängt sich ebenso an Substantiva die wenigstens dem 

Sinne nach an das/em. streifen: S^^^^ ^'^^ V^. 116, 15, nO")n Sonne 
dichterisch neben O'in. Tonlos ist die Endung schon geworden in 
»ib'jb Nacht, wofür bisweilen dichterisch auch schon b;b. Auch sonst 
behandelt es die Massora bisweilen tonlos. 

Weiter verkürzt sich -ah bisweilen zu-eÄ, wie Jincr) Scheiterhau' 
fen neben ncP) W. RH = S'vü brennen, ?i:b 3te Person /om. perf. Qal 
Zakh. 6, 4; und so liegt sogar der Ucbergang des ah in i nahe und 
zeigt sich schon in uralten Fürwörtern §. 184. Sonst vgl. §. 176. 

174 Indessen sind manche Substantiva, obgleich dem Sprach- 
sinne nach entweder beständig oder doch hie nnd da weib- 
lich gedacht, immer ohne äußere Unterscheidung geblieben : 

von Namen des Lebendigen D^ Mutter tt^J)S§ pellex Jinij 
Eselin 7^'^ Mutterschaf; sonst aber viele Namen bloß durch 
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die Einbildang persönlich und weiblich aufgefaßter Gegen- 
stände, die man in folgende Hauptarten eintheilen kann: 

1) Namen für die Erde als deren Kinder die Menschen 

gelten, für Land und Stadt, |^!?^»73n»Ty; seltener für 

verwandte Gegenstände. 

2) Namen starker aber heimlicher räthselhafter Kräfte: 
t2^|)^ Seele und ihm folgend im dichterischen Gliedertanze 

niM eig. Würde G^n, 49, 6; rrn Wind, Geist mit den Na- 
men der einzelnen Winde und Himmelsgegenden ; tt^tj Feuer, 
bisweilen 1lK lÄcht und verwandte; nj^ Wolke. Der Wech- 
sel von tt^DC^ Sonne als fem. und rTT» Mond als msc. führt 

V IV - »T 

noch näher auf alte Mythologie. 

3) Namen für viele Gegenstände die (wie das Weib dem 
Manne) dem Menschen dienen, mit oder in denen er sich als 
Herr bewegt: für die Glieder, besonders die welche am häu- 
figsten als Werkzeuge dienen: T und P]5 Hand, 7^n Fuß 

und ihm folgend DyD Tritt, yg^i^ Finger, j;1nt ^^^, T^?- ^'^9^^ 
]VA Ohr, ]itt^^ Zunge und andre; für Kleidung, Geräthe, Be- 
dürfnisse, Sw Schuh, nnn Schwert, Dte Becher, üvh Brod 

1 *|- ' V IV ' ' , V |V 

und ähnliche; für Gegenstände im Räume wo der Mensch 
sich bewegt, auch wohl der Zeit, l^n Hof, Tlinü Lager, T'p 

Wand, iri^ Dach Gen. 6, 16, ^in^l und nlif Weg, DT}}}^ Abend; 

endlich Namen für Steine und Pflanzen, I^Hf 7B5 u. a. Manche 

' I V IV I V IV 

Wörter der Art schwanken jedoch im Gebrauche oder wer- 
den erst selten als fem. gebraucht: auch sind die meisten 
von ganz einfacher Bildung. 

Dagegen ist mit inj Fluß und in Berg auch die ganze 

Wortsippe der Flüsse und Berge (selbst mit der Femininen- 
dung 2 Kö. 5, 12) männlich. 

Die reinsächliche Bedeutung begründet so selten weibliche Auffas- 
sung (b73:j itföÄc fem. Qoh. 10, 15. NSS: aIb Zwang „Frohn'' Dan. 8, 12), 
daß ein solches Wort z. B. ein Infinitiv ungeachtet der weibHchen En- 
dung bisweilen männlich oder vielmehr unpersönlich als Neutrum be- 
trachtet wird Spr. 16, 16. 12, 25. Lev. 22, 9. Gn. 15, 17. Vorzüglich 

fangen stark verkürzte fem, auf TC an, als wären sie ganz einfache Wör- 
ter, ins msc. überzutreten, wie ^^^.i?,, Bogen, mN Zeichen §. 186. 

Namen für Glieder treten , wenn sie auf mehr Todtes oder durch 
Kunst Nachgebildetes übertragen werden, durch Annahme der Endung 
um so leichter in das volle Weibliche, da die weibliche Endung nach 
§. 179 in der Wortbildung ausdrücklich dazu dient um Abstracta zu 

büden: ^X JETitfie, rt'D'y] Hinterseü^ z. B. eines Gebäudes, vaipL D"»»:?!} 

8* 
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TriUe Lebendiger, nnTSJÖ Füße z.B. der Lade. 'Aehnlich P51'' Säug- 
ling j r'ß^*' Sprößling von Pflanzen. 

175 Nothwendig mnß die äußere Feminin bildung nur hervor- 

treten bei allen Aussagewörtern wenn sie auf weibliche Sub- 
stantiva bezogen werden: nSHi^ DK liei>ende Mutter ^ y)} 

TQI^ große Stadt, oder statt derselben stehen: D3 ein Flie- 

hender, nD3 eine Fliehende, '•inj? Hebräer, T\^12yi Hebräerin, 

daher auch immer im Verbum. Benennt derselbe Name Le- 
bendiges verschiedenen Geschlechts, so ist zwar oft die äu- 
ßere Unterscheidung durchgedrungen, wie D7j|?. juvencus, Hö/y 

juvenca: doch bildet sich bei einigen diese Unterscheidung 
erst allmählig, wie 1^3 in der altern Sprache Knabe und 

Mädehen bedeutet und erst allmählig nnjü für Mädchen ent- 
steht. Manche Thiernamen unterscheiden, obwohl stets ohne 
Femininendung, das fem, wenigstens in der Verbindung wo 

der Sinn die Unterscheidung empfiehlt, wie DvDlJ Kamele im 

all^emeineji als msc. gilt Gen. 24,63 aber in der Verbindung 
r1p''J''P Dtö5. säugende Kamele 32, 16 als fem. verbunden 

wird; manche unterscheiden das Geschlecht nicht einmal in 
der Verbindung, mag der Sprachgebrauch die ganze Thier- 
gattung als weiblich auflFassen, wie JZ.?."lS^ Frosch ^ oder das 

nächste Geschlecht bei ihr festhalten, wie 7lStt^ 31 ursa orba, 

Cjl^yt bos als fem. ^K 144, 14. 

In einem gleichsam höheren oder geistigeren Sinne wird die weib- 
liche Bildung gebraucht 1) um von Personennamen aus Begriffswörter 
zu bilden §. 166; daher auch wohl um den Nebenbegriff der Würde 
oder des Amtes bei einem Namen für die Person hmzuzutugen, wie von 

a^ Vater in der Mehrzahl nnSfiJ Väter §. 177; nbrp der Prediger, 
wenn nämlich lezteres Wort als mac, verbunden wird ; in solchen Wör- 
tern hat die weibliche Endung keinen Einfluß auf die Verbindung eines 
solchen Wortes im Saze. — 2) Sie kann aber auch von Stoffwörtern aus 
das Einzelne, Besondere als das schwächere bezeichnen, und dient so 
um EinheitswUrter zu bilden §.176. 

17g 3. Hinsichtlich der Zahl kann nämlich 

1) zwischen dem strengen sg. und dem pl. der Begriff 
des bloßen Stoffes (der Menge) oder eines unbestimmt All- 
gemeinen liegen ; ein Numerus also den man generalis nen- 
nen könnte. Indem nun die Namen vieler Gegenstände zu- 
nächst so die Menge bezeichnen, kann sich im Semitischen 
daraus durch die weibliche Endung ä welche sich aber hier 
gerade am leichtesten in e verringert, ein bestimmteres Wort 
für das Einzelne oder das Stück des unbestimmten Ganzen 
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d. i. ein strenger sg. (ein Eineelwort) bilden; solche Wörter 
sind zum Theil noch im Hebräischen nach beiden Bildungen 
gebräuchlich aber zerstreut und wenig kenntlich, besonders 
wenn diese Endung mit der sonstigen Femininendung schon 
ganz zusammengeworfen wird*). So ''Ji< Schiff im allgemei- 

nen, also auch soviel als Flotte, iT'JK ein Schiff, mit dem 

Artikel T]^MT\ das einzelne Schiff: tt^i< Feuer ntS^« ein Feuer 

daher besonders Opferfeuer, nilfcjl ein Löwe neben n^J; auch 

schon mit tonloser Endung HDIfc^ö etwas eig. ein Fleckchen 

§. 104, njjjat?^ ein Sielend Ijob 42, 13. Meist ist im Hebr. 

neben dem Worte mit der Endung der Mehrheit §. 177 bloß 
das Einzel wort erhalten: m^ Jahr, n^l? Wort, n}3^ Ziegel- 
stein^ und in vielen Thier- und Pflanzenuamen wie njl'' Tatibe, 
nSoi Ameise, r\T1 Ey, nntt^Q oder nntt^S Flachs, n^i^p 
Feige, n^ri Weisen, T^^l^ Aehre. 

Zwar sind manche Wörter als Mengewörter starr gewor^ 
den: DHi^ Mensch im allgemeinen oder unbestimmten gefaßt 

hat keine Mehrheitsbildung ; ebenso nj^S Rindvieh, |fc<S Klein- 
vieh, woneben daher iW und nfe^ das einzelne Stück von 

Rind- und Kleinvieh bedeuten. Doch bilden viele wenigstens 
einen Plural noch leicht: y))^ Höh D'^lfJ? HohstücJce, D^ Blut 

D'^D^ Blutstropf^ d. i. versrpssenes Blut, Mord; auch reine 

Begriffswörter wie nipHÜ^ GerechtigJceiten d. i. Erweise der 

Gerechtigkeit in unendlich Einzelnen. 

2) Die Endung des ^Z. im gewöhnlichen Nennworte ist 177 
D''7, sehr selten mehr aramäisch ^^7. — ursprünglich aber viel- 

mehr -am (vgl. 02? Volk, Mengre, woraus sie wahrscheinlich entlehnt); 
aber auch -Sm, -üm^ -ün §. 184. 191. Sehr selten ist jenes 4m im 

Nenn Worte zu 4 verkürzt, wie ^^y Völker V. 144, 2 vgl. 18, 44; 
»Q, 3, 14. 

Davon die Endung des fem. pl. im gewöhnlichen Nenn- 
worte ni". Nämlich von jenem ursprünglichen -dm oder "dn eig. 
'dnet oder 'dna: von lezterm findet sich im Fürworte und im Verbum 
die Spuren; jenes ist im hebr. Nennworte nach §. 79 zu 6t = dt ge- 
worden. 

Substantive welche nach §. 174 im sg. ohne Endung als 


*) wie auch im Arabischen, nicht aber im Aramäischen. 
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weiWich gelten, behalten im pl, theils die nächste Endung 
bei: D^tt^^S? Kebsweiber (ü^^l Weiber §. 186), onj^ Städte, 
D''3Di< Steine: häufiojer aber nehmen sie die bestimmtere En- 
dung an: niöNt Mütter^ nÜHNt Eselinnen, nlüTIfcS Länder 

nWS: 5eeZew, nini Geister, nlys^bj JPtw^er u. a.; mancte 

• \ • • • 

sehwanken oder nehmen erat selten die weibliche Endung^ 
wie nin:i3 Kleider nur V^. 45, 9 neben Dn:i3. 

• • • • 

Viele Sächwörter die im 5^. sehr selten oder noch nie 
weiblichen Sinn haben, oder die auch ihre weibliche Bedeu- 
tung und Endung wieder verloren haben mögen, erscheinen 
zwar im pl. mit der weiblichen Endung, aber ohne entspre- 
chende Verbindung, wie nS Her^ ni:iS, DipD Ort nlöpp» 

ninttf Grundlagen, 1iD")HI Palast nÜDHiJ ; auch einige Wörter 

rein sächlicher Bedeutung wie Sip Stimme nl7lp. DlSci Tra/um 

nlöSn» 1^1? Missethat nlil^.» 1n|r J^wöfew^jew ntii^t- 

Von den Einzelzahlwörtern §. 176 haben die meisten dagretifen ge- 
rade and wie absichtlich umgekehrt die nächste Endung, werden aber 

dem Sinne nach gewöhnlich als weiblich betrachtet: Ön3\z3 Jahre, 
a'»V?3 Worte, O-^iNn Feigen, tT'^^h'^I Bienen, CD-^IL;» Feueropfer: ei- 
nige haben auch wohl die bestimmtere Endung und gelten dennoch nicht 
mehr als weiblich: nib"'b Nächte, ^^V■J^5 Löwen. 

Die Endung St ist demzufolge oft nur. die stärkere, oder meistens 

auch die neuere: sie ist daher auch bei Substantiven von TO möglich 
wie zur Stüze des lezten schwachen Wurzellautes wenn sie zugleich nach 
§. 175 den Nebenbegriff der Würde tragen, von welcher Art im Hebr. 

• 

vorkommt ^fij Vater mSN der Verbindung nach immer msc, 

178 Manche Gegenstände welche neuere Sprachen im sg. be- 
nennen, faßt das Hebräische noch in ihrer ursprünglichen 
Manniorfaltigkeit oder unendlichen Theilbarkeit und benennt 
sie daher immer im pl.: D^ött^ Himmel und andre Namen 

für Gegenden, auqh D'^^Q Gesicht eig. die Vordertheile ; D^D 

Wasser, D^VD. und D^pm viscera; D^ng Aloe als Handels- 

• • • 

gegenständ. Verschieden ist davon wenn das alterthümlich dichte- 
rische Wort tS^HTS Leute sich zufallig nur im pl, erhalten hat. 

Daß der pl, auch den Begriff der Weite Wurde und 
Herrlichkeit in uralter Zeit trug, zeigen ]i1K und 7ji3 Herr 

welche in gewissen Sprachresten noch im pl. vorkommen 
können. Aehnlich hat sich 0^9^15 wie penates und D'^rfSüt 

• • • 

Gott als pl. ausgebildet; und wenn jenes schon seines heid- 
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nischen Sinnes wegen immer im pl. erhalten ist , so bleibt 
lezteres auchwenn von dem einen wahren Gotte gesagt autf 
alter heiliger Sitte immer impL, da erst spätere Dichter den 

sg. riiSfcJ erneuern. Aber die Pluralbildung gibt bei solchen 

Wörtern sosehr nur einen Nebenbegriflf daß sie im Saze im- 
mer als sg. verbunden werden, wenn nicht etwa besondre 
Gründe z. B. ein heidnischer Sinn bei dem Gottesnamen den 
Pluralsiun voll und stark hervortreten läßt. — Ein wirklicher 
neaer Plural kann von solchen Wörtern nicht darch eine neue Endung 
gebildet, also nur aus dem Zusammenhange der Rede erkannt werden, 

sodafi C:"»:s auch für Gesichte, S'^H"^« ^r Götter steht. 

Der pl, kann auch die Bedeutung eines aus vielen ein- 179 
zelnen Empfindungen oder Thaten abgezogenen Begriffes d. i. 
eines Ahstradum bilden: wie D'^IHK amores Liebelei . W^ynH, 

deliciae, D^^nj^D Lust, nlS^jlj; Nachlese, besonders oft bei 

eigentlichen Nominalstämmen für diesen Zweck §. 153. 156. 

Allein gemeinlich dient das einfachere fem. sg. schon 
weit mehr für diese Bedeutung §. 166. 172; bisweilen wech- 
seln noch beide Möglichkeiten: D^JOiJ Zuverlässigkeit wech- 
selt mit riDlJ d. i. nach §. 33. 79 eigentlich Wp« oder nrpt^ 
Spr. 13, 17. 14, 5 vgl. v. 25; ü^in Leben geht bei einigen 
Dichtern auch wohl in njn über. — Aber in vielen Wörtern 

ist das fem. sg, die eigentliche Bildung für Gattungshegriffe 
(Collectiva) geworden, wie HIDy. Dienerschaft, Th^^^ Speisen, 

nni« eig. das Wandernde d. i. Karavane, sogar rt^^ Fische 

von A"TI Fisch; und in der weitern Verbindung des Sazes 

kann sogar das Aussagewort zu einem pl. unlebendigen oder 
doch thierischen Sinnes im fem. sg. genügen §. 317. 

3) Der Dual bildet sich als Abart des pl, .und lezte 180 
Unterscheidung erst aus der Endung -im des pl. durch Ein- 
dringen eines Doppellautes der recht eigentlich den Begriff 
des Doppelten hinmalt: -dim. Er bezeichnet Doppelglieder 
oder ähnlich aus zwei Hälften bestehende Geräthe : D''1^ das 

Händepaar, 0)1^1 Füße, Dja?^ Zähne, DJJfl^O bilances, hat 

• • I I « 

aber auch bei diesen den pl. s6 verdrängt daß man z. B. 
sagt DJ3''J?. '^X??' sid)en Äugen; und kommt sonst nur selten 

vor, wie D.^Dl'» biduum, DJ^TI Doppelweg dichterisch, und in 

den Zahlwörtern §. 267. Im Fürworte und im Verbum fehlt 
er ganz. — Seine Endung hängt sich gewöhnlich an den sg. 
wie er ist, auch mit der weiblichen Endung, wie D'ßlf^fl^. 
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Dappelhette (an beiden Füßen) von Htt^nj Erjs;; vgl. weiter 

§. 185 ff. Sein Geschlecht richtet sich ganz nach dem sg, 

181 Im Einzelnen aber zeigt sich diese ganze Bildung auf 
eigenthümliche Weise 


1. in den Fürwifrtern, 

1. Ohne alle weitere Unterscheidung bleiben unter ih- 
nen die nothwendig vorzusezenden, nämlich: 

1) der Artikel ♦ n vgl. §. 103. Er entstand wahrschein- 
lich aus 75, aber das h ist stets aufgelöst: tt^Dt^H die Sonne^ 
tt^RDDH der suchende §. 83, Sinn» DDnn nach §. 70, D«n 

die Mutter nach §. 69, 2. Da ein Nennwort mit dem Ar- 
tikel schon voller und abgeschlossener ist, so verlängert 
sich bei einigen kurzen Wörtern der betonte Vocal nach ihm, 
wenn er dazu ansich schön eine Neigung hat, irin der Berg 

von IHi DJ^rj von Dy Volk §. 149; y^HT] von y^^ Erde. 

2) das dem entsprechende bezügliche Fürwort, vor einem 
ganzen Saze stehend, ItifH welcher. Dieses Wörtchen wird in ge- 

wissen Schriften weiter zu * tt3 verkürzt, wie iVuä welcher ihm-, bfijlö 

welcher Gott-, ■^O'^jg.UJ daß ich aufstand, oder mit verlängertem Vocale 

vor dem schwachen fi< \ *^^^^ Rieht. 6, 17 und umgekehrt am kürze* 

sten wo auch die Accente dafür sind bloß "UJ Qoh. 2, 22. — Seltener 

und nur dichterisch werden auch SIT oder ^T §. 183 bezüglich ge- 
braucht. 

182 . Das fragende Fürwort ''O wer? HD was? unterscheidet 

auf ähnliche Weise nach §. 172 nur erst Person und Sache 
im Allgemeinen, ohne alle genauere Scheidung des Geschlechts 
und der Zahl; möglich sind also Fälle wie nt<t ''P wer ist 

diese? n^ij ''tp wer sind diese? — im verkürzt sich in engster 

Wortverbindung d. i. eigentlich nur bei dem (jezt im Texte bisweilen 
ausgelassenen) Maqqef §. 97 durch Ansprechen des folgenden Wortes 
und Verdoppelung (soweit diese möglich ist) des Anfangslautes desselben, 

wie •'SIUJS -n», mTi -n73 §. 91, daher ^^n "n» nach §. 70 und 

*^P3tlfi| "HTa nach §. 69; sonst dämpft es sich zu Sl^, ausgenommen 
vor schwächeren Gutturalen; und bleibt ansich nur in Pausa unver- 
kürzt. 

183 2. Das zeigende Fürwort nj (sehr selten und dichterisch 
•1t) der bildet als fem. ni<t.(fär ni<| aus ursprünglichem H]), 
selten mit abfallendem n t rtt oder lt. Für den pl. aber hat 
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sich eine andre Wurzel festgesezt: n^ij (etwa aus 'jpiji ver- 
kürzt). — Fügt sich dies Fürwort zu dem mit dem Artikel 
oder sonst durch eifs^e Kraft bestimmten Substantive, so 
trägt das doppelte Fürwort die Kraft unsres dieset^ wie 
njn Dl'^n dieser Tag, Htt^D HJ dieser Mose (auch verächtlich 

gesprochen); und es kann in dieser Verbindung weiter zu 
S^n aus n^«n verkürzt werden. — Auf den entferntem 

deutet dagegen die starke Zusammensezung ntvi] jener da, 

auch in t^n sich verkürzend ; selten -IT vH. Ein pl. davon 

kommt nicht vor. Vielmehr reicht die Zusammensezung des 
K^n §. 184 mit dem Artikel neben einem bestimmten 
Substantive zu demselben Zwecke meist sogar schon im sg, 
hin: «inn Di^n jener Tag, pl. Dnn D'^Djn jene Tage. 

^t in dieser seiner näcbsten Gestalt bedeutet auch wohl kier\ und 
ordnet sich auch als unselbständiges hier einem andern Worte bei, wie 

^J^ von hier, »It ^VT] siehe hier; auch ist die Verbindung ÜJtÖ D'^SJSlttj rtj 
schon 70 Jahre (eig. dies sind . . .) zu beachten. 

Durch den Vortritt des fragenden "»tj §. 140 empfängt 
das Fürwort nj den Sinn welcher? qtmlis? vgl. §. 326. 

3. Am höchsten unter allen Fürwörtern an Bedeutung 184 
stehen und am ausgebildetsten sind die Personalfürwörter, 
welche die Personen nach dem reinmenschlichen Bewußtseyn 
vom Ich und Du im Gegensaze zu dem schlechthin entfern- 
ten Er unterscheiden, und unter denen wieder die höbern, 
die der ersten und zweiten Person, an sich die volle Kraft 
von Substantiven oder Eigennamen tragen. Diese beiden 
haben noch das gemeinsam daß sie vorne mit einem an- be- 
ginnen, welches eine uralte Bezeichnung der Selbständigkeit 
eines Nennwortes im Saze d. i. nach §. 201 f. eines Notni- 
nativ^s zu seyn scheint. Alle drei lauten daher, wenn sie 
allein stehen (nicht angehängt sind §. 247 — 61), so: 

pl. 


sg. 
m. H*in er 
f. H^rj sie 
m. n^öt (IJ«) du 
f. m ^ 

m 

1 - '»ia« oder ''JJ^ ich. 


3 Ps. 


2 - 


m^n oder DO sie 
ran oder 7n sie 

T|" I •* 

DpiJ ihr 

m 

njp« oder ]n« ihr 
•larUS oder -lacij tvir 


Für das fem. K^^n findet sich nach älterer Schreibart auch noch fi^tl 
(in der Massora nach §. 20 fitl^ ponctirt als Qri perpetuum) ohne Ge- 
schlechtsonterschied. ^ 
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PK (sehr selten in P&i verkürzt) lautet schon in leichterer Paasa 

JIRÖJ, in stärkerer •^P'J- — Der Vocal i des fem, (aas ^, a §. 173) hat in 
der 2ten und Sten Ps. den ahweichenden des msc. verdrangt, ist indefi 
in der 2ten Ps. selbst schon stamm geworden, obwohl nach aram. Weise 

noch "^Pfit geschrieben werden kann ; daß aber für M einst aach hä ge^ 
sprechen warde, zeigen die Suffixe §. 247. 

•»Db» virird nach §. 92 in Pausa ''Db», "«J» ähnlich **?». 

Eine Spur des Ursprunges des hem^ altem aus h4mu, attäm zei|^ 
sich ebenfalls noch iu der weitern Bildung §• 24S; und daß der Vocal- 
ansgang des fem, pl, der ursprünglichere ist, folgt schon aus g. 177. 
Doch steht das nächste Geschlecht bei dem pL schon oft für das fem.^ 
auch in den weitern Bildungen. 

« 
2. In den Nominahtämmen 

185 lauten die Personendun gen immer wie §.173.177 angegeben 
ist, bringen aber als betonte Vocalendungen auf die vorige 
Aussprache wirkend (sofern darin nicht unwandelbare Vocale 

sind, wie ü in Sin^ §. 153 oder 2in| §. 149, ä in D]^ §. 149) 

eine zum Theil starke Veränderung hervor: wobei sich aber 
in vieler Hinsicht von der leichtesten Endungr, der des fem. 
sg., die übrigen trennen, während die Dual-Endung §. 180 
sich zwar im allgemeinen ebenso anhängt wie die Pluralen- 
dung, aber als etwas stärker lautend bisweilen die vorigen 
Vocale noch mehr verkürzt. Aqch ist sofort ein Unterschied 
ob der Nominalstamm, wie gewöhnlich, auf einen Mitlaut 
oder ob er auf einen Vocal auslaute. 

1. Die einfachen Nmnina erster Bildung 'nSo, inD» ptn 

verlieren vor allen Nachsäzen von selbst ihren hinterlauten- 
den Vocal, und kehren 

186 1) vor dem-a des fem,sg. in ihre Uraussprache zurück: 
n^!?»» mnO» nptn; jedoch dringt schon oft z für a ein, wie 

T J ~ T , T, 

nfcf33 nnd nft^DS von fcfp Lamm, — Von n"7 t HW, mini 
njä Stoh aus njt??, m«?. T\^W aus 7^)10 vgl. §. 62. 37 ; ge- 
wisse Wörter lassen indeß das t in seiner Ruhe, besonders 
solche wie n? Böckchen nn|; oder es hängt sich an die 

Vocalendung sofort n, wie niJTJ! Freundin dessen msc. J^T 
nach §. 115, 1 den Sten Wurzellaut verloren hat, H"*??^» 

« 

n'^jn« Häufig aber geht die Bildung vom Verluste des 3ten 
Wurzellautes §. 115 so aus daß ein Vorton ihn ersezt: Wtt^ 

*' TT 

Jahr, nöftf Lippe, oder vielmehr nach §. 115, 1 mit e als 
Vorton nnjJi T\^Bf npr)» Viele haben sich dagegen von der 
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Endung -t aus nach §. 119 dann weiter yerkürzt zu nip 
StacU sonst rT^lp » rh^ Thür , n1« Zeichen, aus ni« W. ni« ; 

t:i» V IV ' viv TT 

njStt^ Tränhrinne; wonach von ]5 SoAw endlich sogar T)l 
Tochter nach §. 79 entstand. — Von Vy : r\y$ TOn IJ^, doch 
7W bildet nocKnSiy, inrh]) erst mit dem Nachsaze §. 173. 

V |T T ;^ T |T^ »^ 

Verkürzt hat sich nach §.119 das 6 schon in ntt^3 Schande, 
nc^ Bogen wo o^ sogar weiter in a übergegangen, nn3 2?wÄß 
nnt^ Gmbe mit a für o wegen des Gutturals. — Von 
W ♦ ^^ Verstreut schon übergehend in nj?; iTJI?» Hl^y; sei- 
ten wie nöt Pech aus HBT. 

VIV T- 

2) vor dem -im und -dt des ^?. nehmen sie nach.§. 87 
das a des Vortones an , sodaß auch das o des ersten Wur- 
zellautes meist verschwindet: D'^^Sp, D'^inp, D'^IÖJ, HtilU 
von |ia ; jedoch behauptet sich o als flüchtiger Vocal im Ge- 
gentone §. 88 bei D''t!flt^ sh&räshtm von tt^ltt^ Wureel vor r 
und D'*?^'!)^. Heiligthümer bei g, wiewohl nach dem Artikel 

und meist vor Suffixen nur der flüchtige- Vocallaut bleibt 
D''tt^npn. Von niR : nlmw, doch auch D'^SrfK nach §. 59 von 

Srf«. Von tt^«n D'»tt^«1 für '«1 nach §. 73 ; doch sonst 

VI •▼ TJ «» 

nin>J5» O^l^t^n schon ohne innere Bewegung. 

Von n"S : On« n1n^^ von n« , auch D'»«DS nach §. 74 

" • • • • " • 

von "»5^. Von non nlDPl ; mehr verkürzte behalten aber schon 
dasn vor der Endung bei: n1nS*n» ninlX» rtnö^ sogar rtTT^JD 
oder D''p^5n von n''5n /S^eer. Von sgg. deren 3ter Wurzel- 
laut ganz verloren: D'*Jt Arten von TT» D''OÖ Männer bloß 
in diesem pl. erhalten : mit Vortone T\\OV} Namen, D''5| Sohne 
nül Töchter; ähnlich b'*7.5 vosa dessen sg. noch voller "»Ss 
lautet. 

Von Vy : D''tt^jn^D''PJ?^ von tthp, p^itt^, doch in vielen 

schon ohne innere Bewegung Ü**Ty^,y nllTI. Von r\*% Haus 
pl. ü^1r\^ hottim nach §. 88 für botinif da in diesen Stämmen 
auch wohl au und ai wechseln; von y)f &adt (ursprünglich 
"l?Jl) Pi' D'*'3J? mit a für 6 ; in D'^D^ von Dl"» Tag ist indeß das 
a schon bloß noch Vorton. — Von yy : D'^^S^fi D'^pj^Öt (5^. c. 
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''|?.pD §• 212) von 75{' j?n; doch meist mit träggewordenem 

Laute D'^l^H fiir O'^O^y/ — Von tt^'^H Mann §. 146 , fem. 

nö^tj, lautet der pl noch 0^^:^ ; das abgekürzte D"»?^} ist für 

„TFeiJcr" gewöhnlich geworden. 

4) Die Endung des du. hängt sich an diese Pluralbildung: 

D'^DTn» D'^'^nS» aber oft auch schon an den sq. ohne a des 

Vortons D''!Dn3» D^iHD; auch bildet sich neuD^Di'' dX^hiduum. 

Von Wörtern wie l^fcf §. 147 pl. D^pfe^; aber auch 

D'iDnn, D'^^UP ^8.ch §. 23 a. E. von onn Myrte COyD tc^enigr. 

• • • ' • 

187 2. Die Nomina mit betonter Endsylbe deren Vorder^ 
syTbe bloß einen Vortonvocal hat, d. i. die einfachen zweiter 
Bildung §. 149 und einige andre von schwachen Wurzeln, ver- 
lieren vor der neuen betonten Endsylbe diesen Vortonvocal, 
behalten aber den andern bei: H^^ fem. Hltt^^; IDOi DDD 


T T 


nach §. 160 pl. D'^^ÖÖ» D'^^PP» einige mit i senken dies vor 
dem betonten Zusaze nach §. 89, 1 zu e: t^'OB Flüchtling 
Tit^'^^B ; andre mit 6 sepken dies zu ü : 1^M2 W. 115 pl. nlll JD» 
Von pü)l §.149 Hj^py., selten nj^^DJJ.; auch einige mit a hal- 
ten dies durch Verdoppelung fester, D^vP5 Kamele, D^^SK 
Gö^enhilder, sehr selten ein Adjectiv: n3^p von ]^j^ klein. 

Das n" hängt sich nur selten an diese Endsylben deren 
Vocale entweder unwandelbar oder doch länger gedehnt sind, 
und nur bei Substantiven: H^^.J^. Festversammlung neben 

nn^.; royi Gehege von l'iy, niD? Herrin von dem aram. 

•T»52; nps' 2Vewe §. 33 für r};i2\^j nrp^; nSj^p Klangwerk- 

jifeugW.h^plrh^fü, aberdfw. vom^^r. aus Djn^^P ^g^- §-173. 

Dennoch erhält sich der Vortonvocal hei einigen stärkeren Bildun- 
den §. 160 von 5?3>, wie 1?^ Schild D'^3a73j ferner bisweilen vor einem 
Gutturale, vor welchem jedoch überhaupt a vor allen Zusäzen leicht in 
d übergebt §. 63, wie 'infcj anderer fem. H'nntÄ, n"»n3 Flüchtling 
Ö''n''*>a. — Dagegen bleibt das d von y^u3 Woche weil der Stamm 
vielmehr zu der Bildung §. 252 gehört, niy5ttj fa"'??^tD nur Dan. 9, 
25 f.), und nur vor der Dualendung findet sich O^^^U?* 

Von rfV bildet sich das fem. des Stammes ^^H^ ^ö nnStrj aus 
niStn Mitte, ninfc} Schtoesten von Abstracta mit aram. Aussprache 
T\y6 nlJtj5 pl' ^'^%'^ oder nVJTS mit unwandelbarem a. Mehr hebräisch 
ist die Bildung •^3^^ *^\^ pl» ^^^^/ ^o indefi das a vor weitem Zu- 
säzen auch leicht unwandelbar wird. — Von »TJ^J Magd ninTjN, in- 
dem sich nach §. 109 durch ^ ein dritter Wurzellaut wiederherstellt. 
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Die wenigen Stämme welche sonst einen Vorton -Vocal 
haben, verlieren diesen gleichfalls: D'*3l3t vo^ "fl^^l §• ^ö^> 

n13n^?^n mit Dag. dirimens §. 27 von ]iDKfn; Sx^J^f §. 158 pL 

• • • • • 

3. Gehen der betonten Endsylbe eine oder mehere andre\9& 
nicht weiter verhür^bare vorher, sodaß die Stimme dadurch 
vorne einen stärkern Halt hat, so verschwindet vor der neuen 
betonten Endsylbe gesezlich das nach §. 108, 1 in solcher 
Stellung sehr schwache nur durch den Ton gedehnte ex ^HS» 

nnriS» D^jnS; nSJD» ninjtp; das e bleibt vorzüglich nur bei 

' • • • • • 

einigen als Substantive gebrauchten femm., wie «TJÖi Hüterin, 

nn?'» Gebärende, nnyto Gräuel, nlDDitt^ Wüsten, HlpfD Win- 

j^ermesser, ferner bei den Wörtern D^tt^W» Ü^]}H Kinder 

des dritten, vierten Geschlechtes, Hingegen bleibt stets das 
ä und ö: 1255, mM^; h^^^H §. 147 vgl. §. 65 nl^^tt^Xr 

viele Substantive und Adjective verdoppeln aber sofort den 
Schlußconsonanten, auch vor dem ä und dem abgestumpften 

e oder d: ]3i;i, o^W^ pPT^P» D'^j^niD; nnr;in, D'^pnpDJ 

hül^y D^jJpnS; h^% O'^^i^y, p53, O^jans» auch D^p!?W von 
dVi« nach §. 163. 

Das rr des fem. ist nach §. 173 bei den Stämmen auf 
e sehr häuficr, bei denen auf ä und ö schon seltener, findet 
sich indeß bisweilen auch bei denen aufw und i: HÖW 6re- 

hiäerin von tD^vtt^i HlDtt^X neben n"3Pt?^iJ Nachtwache, und 

imi^ar^. Hif. n^fejD W. y\t;i Lev. 14,21; von «"S nach §.62. 

73 nijty'D oder n«bn part. Qal, nH^$l part. Nif.; von 

n'h : mtt^D vom part. Pi. für npl", r\r\t^ü von part. Hof. 

nach §.81. Wo so a und o stark verkürzt sind, da kehren 
sie im pl, bei Substantiven oft nicht wieder: nÜpiiJ von 

]iDnNI oder vielmehr einem frühern nion^t» Hip'jnS ^^n 
ni?7nO ♦ D''^5?^ und OnD? mit flüchtigstem o von n73tt^ Äehre, 
11e$ oder einem nach §. 176 möglichen ni9>f Vogel; hinge- 
gen lauten ü und i noch immer wieder durch: n1p''}'*t) von 
nprp Ämme. — Ist das e bei Gebilden nr)5P §. 160 noch 

sehr wandelbar, sodaß es vor dem H" nach §. 33. 32 sehr 
beständig zu e = a wird, so wirkt dies auch auf das a der 
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ersten Sylbe nach §. 108 zurück: daher von 12pD Leiste 

Are Gabel im fem. mSDtJ im :pl nlAft? vgl. §. 212, 3. 213. 

189 Was die Stämme mit Vocalausgängen betrifft, so kön- 
nen zwar 

1) die einfachster Bildung ^5, ISp^ noch immer den Vo- 

cal rein in denHalbvocal verdichten, da sie den Stammvocal 
allein auf dem ersten Wurzellaute haben §. 146; auch Stämme 
welche vor "» einen unwandelbaren Vocal haben, thun dies 
immmer: D^ln go^im (FoZÄ^^r, dichterisch) von'^ln §.146, n^lb? 

von ^h^ %. 149. Allein 

2) die auf ursprüngliches t ausgehende Endung der be- 
züglichen Adjective§. 164 und ein ausZusammenziehung ent- 
standenes i oder ü im part. ''pj, -IfeJ^ §. 139 so wie das in 

einem Nomen wie "»^ §. 146 behauptet sich im Zusanimen- 

stoße mit dem folgenden Vocale stärker zugleich als Vocal 
und als Halb vocal: H'-P^ nilfe^y.; nn5j; oder rT^-pK jpZ. nInDÜ* 

Doch wo zwei ^ zusammenstoßen, kann nach §. 42 wieder 
Zusammenziehung seyn: D''n5i? o<^er Ü^iyn Hebräer, D^Jtt^ 

• • • 

Fäden, D^^ Schiffe. — Die Abstracta auf -it §. 165 bilden 
demnach Hv? Hlv?» cia hingegen denen auf-w^ ein entspre- 
chendes msc. fehlt, so bilden sie entweder ni^^^bo» rii*in in- 

*. • 

dem wenigstens noch "^ zugleich durchlautet, oder sie behan- 
deln. das u rein als einfachen Laut und heben die Verdop- 
pelung durch ein a als Vorton auf nny. oder auch nach 

§. 54 nt mit Verdrängung des 1 : niiy. von rWl}};^ Von i^-^ 

§. 165 pl. später niJ<21. 

3) Der Ausgang n^v- (-e) der n"S schwindet nach §. 1 15, 1 
vor diesen Vocalen völlig: n§\ nB\ D'^Ö^; ähnlich bisweilen 

von H"S : O'^^'^ü} pl vom part. Nif.- als wäre es fast D"»?»?; 

* • • • 

nur selten und mehr dichterisch kehrt *» als 3ter Wurzellaut 
wieder und widersteht dann desto mehr: njiD die frucMbare 

von nlQi iT'üy -^om part. nby HL. 1, 7. Von dem sosehr 

verkürzten HB Mund §. 146 lautet jedoch der pl. nach §.44 

rii'^D. — Indeß hat sich in den uralten Mehr heits Wörtern 

*• 

D'»D Wasser und D'^Dtt^ Himmel ein Zusammenfluß des i des 
• ,- »i-T 

pl. mit der ursprünglichen Endung ai erhalten. 

£beD80 verlieren die §. 176 erwähnten Einzelzahlwörter auf «l-;' 
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and wenn sonst andre diese Endung haben sollten, den Endvocal: 

CD"»n\zJs, t3''3t33, tD"»bN2r, Q'^öHn von nnuJs oder rrnuJB. 

Von Wörtern wie "»in^ §. 164 pl. CNnsj-i nadi §. 55 mit stets 
unwandelbarem d. 

3. Mit dem Verbum 

als der beständigen Vereinigung einer Handlung und einer 190 
der drei Personen verschmelzen sich auch die Fürwörter der 
2ten und der ersten Person §. 184 sehr eng, während zur 
Bezeichnung von Geschlecht und Zahl der 3ten Person zu- 
nächst wenigstens schon die bisher erklärten Endungen für 
hinreichend gelten. Die Personzeichen gestalten sich dem- 
nach so daß 

1. im Perfectum bei der dritten als der nächsten Person 
das msc. sg. ohne alle weitere Bezeichnung bleibt, das fein. 
nach §. 173 durch H-^ unterschieden wird; sehr selten ist 

dafür das härtere n bei starkem End wurzellaute, häufisr 

aber bei schwachem §. 194. Für den^Z., worin kein fem. 
unterschieden wird, dient -ü; die vollere Endung "un findet 
sich kaum einmal (Dt. 8, 3, 16). 

Die zweite Person msc. sg. n — , tonlos, daher seltener 

nn geschrieben; fem. H — , aram. ''H — geschrieben ; 2>^. msc. 

Dn immer betönt; fem. 7n — ebenso, selten Hin . 

Die erste Person sg. ^n __ . tonlos, selten r\ oder gar n 

^A 16, 2 geschrieben (das n wahrscheinlich für D von ^im 

vgl. §. 47. 247); pl. -i:— ^ tonlos. 

2. Für das Imperfectum treten die Personzeichen zwar 191 
vorauf §. 137: doch kürzen sie sich, da überhaupt die Vor- 
säze sehr flüchtig gesprochen werden, bis auf den flüchtig- 
sten Laut ab, und müssen daher zum Theil durch Nachsäze 
ergänzt werden welche Geschlecht oder Zahl näher bestim- 
men. Dasimperf. liebt jedoch nach §. 137 überhaupt schwe- 
rere Laute: da nun noch dazu diese nächste Art desselben 

im Gegensaze zu den übrigen aus ihm hervorgehenden Modis 
§. 223 ff. als Indicativ und darum als schwerer gilt, so kön- 
nen hier die Endungen -u des pl, der 3ten und 2ten Ps. msc. 
und 4 des fem. der 2ten Ps. sg. voller -un, 4n lauten. 

Zur 3ten Ps. msc. sg. genügt auch hier nicht mehr der 
bloße Stamm : als Personzeichen tritt vor "J *) ; fem. "I^ nach 


- *) 1 aus / oder n erweicht: denn l entspricht richtig einem Prono- 
men der 3ten Person §. 103 , findet sich auch noch für diese Yerbal« 
person im Chald. und Jes. 44, 14; im Syr. übergegangen in n\ 
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§.173; pl. msc. ri"^ oder r^ fem. Hi"^. sehr selten, gewöhn- 

. • • • 

lieh n}"p, wodurch diese Person freilich mit der zweiten pl. 

fem, zusammenfällt. Bisweilen steht indessen in dieser und 
der 2ten Person schon das msc. pl. statt des fem. 

Zweite Person sg. msc. "It)*), fem. T-^l? oder "»-j-H? pl- 

• • • 

P"n oder rp, fem. HJ"!?. Die Endung n^" ist im Imperf. 

• • ■ • ■ 

überall tonlos, nicht aber die übrigen. 

In der ersten Ps. sg. genügt "ij als Anfangslaut von 

'i^:« , im pl -}. 

192 Diese NFörsflLe^ö des Imperf, hängen sich 1) an Pi-el und 
alle andern Stämme die mit dem ersten Wurzellaute und ei- 
nem ToUen Vocale anfangen, ganz einfach: inj^.; verdrängen 

2) das äußerlich hinzugekommene T\ von Hif. Hof. Nif. und 

Hitp. , sodaß aus n'Ti^n'' iMn'' nn^n'» nn^nn'' 

• • •*• *• •• 

stets wird TX^yi npD? ^P^? ^JclPH'»; 

• • • • 

und gehen 3) in Qal mit dem eigentlich vocallosen ersten 
Wurzellaute stets in eine Sylbe zusammen 3^5^., nehmen aber 

von l'V und j;'y stets einen Vorton- Vocal an: Ü\J>\ 3D^ Sj^'l 

§. 138. 

In der eraten Ps. sing. Qal ähSfiJ nach §. 67j 'l^fc^ nach §. 17«^. 
von ^tyA^\ aber auch nach §. 75.37 arifc«, y::"!« Hos. 11, 4 und X'\^ 
Ijob 32, 11 neben der 3ten Ps. an«; b-»D«; y\^\ 

In der spätem sich auflösenden Sprache findet sich wohl •l'l'iil^ för 
•TJ'1'' Hif.; ferner bei ^'d b'^V^ als gehörte das ** der Sten Person zum 
Stamme, ^TS] Qal tf^. 138, 6; alles zugleich nach §. 109. 

193 Stärker wirken die Nachsäze auf die Aussprache des 
Ausganges der Yerbalstämme , anders aber die mit Yocalen 
anfangenden als die übrigen: 

1. Die mit Vocdlen anfangenden Nachsäze behalten noch 
den Ton wenn der Vocal der vorigen zusammengesezten Sylbe 
kurz oder bloß tongedehnt ist und darum vor der neuen be- 
tonten Sylbe nach §. 89 leicht verschwinden kann: ^SS^j 

nnp^i nPl?» On?; 3n?V 7^3ri?V nur der dunkle Laut hält sich sehr 

|T,|T • . •'.. 

selten in einfacher Sylbe als ti, wie "''^''asjn Ruth 2, 8. Von rjDJjtJ 
entsteht ISpHIl nach §. 65, von ipn.1 ebenso ^IPHI ^*^ch §. 


*) Da demnach auch die 3te fem. sg. mit dieser zusammenfallt, so 
unterscheidet sich jene wohl durch den Nachsaz -ah (wie im Perf.) Ijob 

22, 21. Spr. 1, 20. 8, 8. Hez. 28, 20, oder -ta Dt. 88,26 oder auch tld 
(wie im fem. pl.) Ex. 1, 10. Rcht 5, 26. 


- Person Geschleclit und Zabl im Verbum. 129 

108, 1. In Pausa aber sind alle Endungen, sofern sie mit 
bloßem Vocale schließen, schon völlig tonlos: HDnS» Wp?» 

•ÜMS '^^li??- Stets tonlos werden die mit bloßem Vocale 

schließenden Endungen nach einem unwandelbaren Vocale, 
bei dem starken Verbum also nur in Hif. : nSTlDn» -in^W*; 

außerdem aber bei allen Stämmen der VV welche die Kraft 
des Wurzelvocals in der leztenSylbe tragen: T\1fp^f ^Htji l^lipj» 

dagegen pyri?:» pDJ5^. nach §. 88. 

Auch die yy lassen gewöhnlich den Vocalausgäng nach 
dem Doppellaute tonlos werden: Müf Ü1» von 3D» 3li wo- 
bei indeß der etwas gedehntere Endvocal oft noch auf seine 
Kürze zurückkehrt, wie ^SpH Hif. und T\^Q1 Nif. häufiger ist 

als -ISDn» n3Di; mit Guttural )r\^ und wegen 1 TiT)"^ nach 

§. 138 halbpassives Qal von lin. — Das Vorrücken der Ver- 
doppelung in den ersten Wurzellaut §.112 findet sich indeß 
bei diesen yy auch vor Vocal-Nachsäzen, mag der 2te Wur- 
zellaut noch zugleich verdoppelt seyn: -IStpJ imperf. Hif. in^'» 

Hof. )üp\ halbpass. Qal, oder mag diese zweite Verdoppe- 
lung ganz aufhören: )T\^\ -IDp^ auch ni?! vom activen Qal 
l'pV Viel seltener ist, ohne daß die Verdoppelung vorrückt, 

dennoch die lezte Sylbe ohne Spur ursprünglicher Verdoppe- 
lung wie eine gewöhnliche behandelt; doch geht dann wenig- 
stens dieser Endsylbe immer eine andre mit bleibendem Vo- 
cale vorauf: HJJpi, niJDpJ neben nöj^i und oft so im perf. 

Nif., pr, imperf. Qal vom sg. Öt^ (vgl. n^na §. 228). 

Die Vocale d und e womit Perf. und Imperf. aller Stämme 194 
der n"7 schließen, werden von diesen Vocalendungen rein 
verdrängt, doch behalten diese Endungen auch in Pausa ge- 
wöhnlich noch (2ft37, 20) den Ton: 1^5, -»^^ip von nSn, nS^V 

Da aber so die 3te Person fem. sg. perf. ' durch ihre ge- 
wöhnliche Endung -aA sich nicht vom msc. unterscheiden 

würde, so sezt sie hier ihr härteres-^ an, rfy^ mit bloß ton- 
gedehntem a: doch hat sich daran im alleinstehenden Ver- 
bum (d. i. nicht vor Suffixen §. 252) gewöhnlich aufs neue 
die nach §. 173 dem Verbum sonst eigene Vocalendung die- 
ser Person gehängt: np^S, in Pausa rtljVj. 

Die fi^b folgen bisweilen auch hier den irrV i ^^73 später ftir 
^M^^, ond^sdhon früher im fem. sg. 3te Person HM'Hj^ oder .mit jener 

Ewald' 8 hehr. Spl.f. Anfänger. 4ie Aufl. 9 
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Verdoppelung der Endung rtn^T^Di Nif. jedoch von ^^^^3 aus 2 Sa. 

1, 26, ^n~ ^®i kleiner Pausa Jos. 6, 17. 

Nach mehr aram. Bildung widersteht aber das ursprüngliche -ae 

der HV dem Endvocale mit Kraft so daß es in betontes äj- übergeht: 

^ a-^^ttj'? Ste Ps. pl. imperf. Qal„ n^DH 3te Ps. fem. sg. perf. Qal; wel- 
ches a dann auch vor den nothwendig betonten Endungen bleiben kann 
7!|"»yan oder l.^'l?. Aehnlich. n;n Ex. 1, 16 von "»n Uhen yV = n;n 
als rfb'. 

195 2. Da die mit Mitlauten anfangenden Nachsäze sich 
eben so eng an die Stämme schließen, dann aber die End- 
sylbe der Stämme ungetrennt bleibt, so sind sie sämmtlich 
tonlos geworden, mit Ausnahme der nach §. 85 nur nothge- 
drungen betonten zwei Drj" und ]I5". In Folge dieser eng- 
sten Anschließung wird der Vocal der lezten Stammsylbe so 
stark zusammengedrückt daß hier sogar das t von Hif-il stets 
auf sein ursprüngliches e zurückgeführt erscheint: füre aber 
lautet nach §.89,3 als kurzer Vocal a: Mn3> "»nXön» MMH» 

njVs^??» Adiun auch vor bloß nothgedrungen auf die lezte 
Syibe tretendem Tone D^3n?» von npj, |^SQ, Tn^T\, S?«;.; 
doch tritt das tongedehnte e ifn imperf. Pi-el und Hif. ein: 
n313.1P rcnnpn. Hingegen von H'.'S nach §. 75 "»O^Stln, 

l'V vereinigt sich mit dem 3 des Nachsazes auch in der Schrift: 
nsälpJ^ von ]J^p? oder nach §. 82 mit aufhörender Verdoppelung be- 
sonders in Pausa njÄ^n oder S^;»««?. Nif. Jes. 60, 4. — Als ]'V löst 
bloß das vielgebrauchte inj geben den lezten Wurzellaut in das n als 
Personzeichen auf: rjn: 2 Ps. sg. msc, nnj fem. §. 48, 8, pl. DnnD. 

196 Aber indem der von Ursprung an unwandelbar lange 
Vocal welcher den 2ten Wurzellaut der VV vertritt, der Ver- 
kürzung mächtig widerstrebt, hat sich von der Urzeit her 
noch ein besonderer Vocal zwischen den beiden Sylben er- 
halten, der ihr hartes ZusamraentreflFen aufhebt und dem 
sich die Nachsäze wie sonst der. lezten Stammsylbe anhän- 
gen. Dieser vocalische Ausgang färbt sich zugleich nach 
dem Tempusunterschiede so daß 6 im perf,, e im imperf, er- 
scheint. Öo perf. Hif: rtö'^pn, seltener mit gesenkterem Vo- 

cals vor dem Tone niDp.n» P^rf» Nif. wo sich das 6 oft 

nach§. 89, 1 zu ü herabsenkt: ''inilD:, Dnili'fi? von :iiDl ^lÖJ; 

imperf. Qal HiOpn oder n3", auch wohl nach Art eines n"7 

ny" geschrieben. 

Doch hat sich das Hebräische in meheren Fällen schon 
zur Verkür^sfung des Wurzelvocals bequemt, sodaß ohne Tren- 
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nungsYOcale die Bildang wie gewöhnlicli sich gestaltet. So 
beständig im perf. Qal: npjp., WpD, ri?^3 Ül^f^ von Dj5, nQ» 

tth3 ganz wie Ton 3n|» 7n|» pj?; doch lautet in tonloser 
Sylbe der halbpassive Vocali wieder durch: Dl^tt^? Mal. 3, 10 
von tt^g springen. Im perf. Hif^ gemeinlich nur bei günstigem Zu- 
sammentreffen eines Hb oder 1 ^ mit den gleichlautenden Personen- 
zeichen: lört, Dnwn •»nan, oder bei «b'inKjr; oder nfcjiqn. Sel- 
ten im Imperf.: ÜJöjPn Qal, ^ja^n Hif. 

Auf anderm Wege gelangen die j;'^, um den schließen- 197 
den Doppellaut hörbar zu machen, zu derselben scheinbaren 
Einschaltung; vor der Einschaltung erscheinen als tonlose 
Vocale a i u, je nachdem der eine oder der andre in der 
Stammbildung liegt: riüp» n}'*]|jpi5 vom activen Qal, ny?$r) 

imperf. vom halbpassiven Qal 7^, , indem sich das halbpas- 
sive i erhält, nl^pq von npr} oder npn Hif., ''Oi^|24 Nif. 

Anfgebung der Verdoppelung und folglich der Einschaltung ist zwar 
nach §. 112 möglich, aber selten ohne daß die Verdoppelung nach vorne 
hingerückt ist: S^J^2EI^ neben jenem rtJ'^Vlitn, '»atjn perf. Qal Nu. 17, 

28. — Der Ton ist bisweilen noch auf der ersten Ps. sg. perf. *^n^^n 
Jes. 44, 16. 

Die n"7 haben zwar vor diesen Consonantendungen ihr 198 
ursprüngliches ae bewahrt, jedoch so daß es im imperf, als 
immer betont bleibend vor dem weichen ^ zu e zusammenge- 
drückt wird: nr^JI? oder auch H^^Jl? geschrieben, imperf. 

dagegen rein gedehnt bleibt, obwohl ae in Qal schon bestän- 
dig weiter zu i abgeschliffen ist und auch in Pi. Hif. Nif. und 

Hitp. leicht zu ihm sich vereinfacht: IJ'»^^, Dp"»^?; '»0'»^5, '»p'^^S 
aber vor Suffixen Orri"»??. — Von ^^^ §.115 '»I^l^ßf, 3 Ps. pl. 
^hp nach §. 42. 55; imperf. aber nach gemeiner Bildung 

Die K"S folgen gerade hier sehr stark den n"S, sodaß 
sie im imperf. vor ni" beständig dies e, im perf. Nif. ^ für 

ä annehmen: nj^!)pi? oder noch ursprünglicher mi''>}^)5l? 

Jer. 50, 20 , n^JfPJ. — Umgekehrt '»an« (wir kamen) Jer. 8, 22 

von »^n^ kommen wie von ÄPfi*. 

3I' Der Vorton- Vocal verschwindet nach §. 88 vor al-199 
len Nachsäzen ; kommt aber das n von Hif. dadurch vor ein 
gutt. *B, so spricht es sich nach §. 59 statt des flüchtigsten 
a mit einem vollen kurzen a : nlTyn ^iHfin von T^yri nOH« — 

Das a des Vortons bleibt nur im imperf. Nif. und dem da^ 

9* 
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von abgeleiteten infinit, beständig, da das imperf. nach §. ' 
137 überhaupt längere Vocale liebt: ^-llöö^''; daher inf. mit 

Suffix D3n3Tn Hez. 21, 29 nach §. 238. 

■ 

Von ^d' nach §. 41 tanuj'l';, ähnlich mit Suffix T'Pnb';. Auch fi« 
von ^^''i fordern nimmt §. 67 tonlos werdend beständig den. Laut e-t 
an: On^^«^, mit Suffix ^bcjU}, Vn^NUJ. 

Vor den schweren Endungen des imperf. -ww und 4n 
(und den diesen an Umfang ähnlichen Suffixen) kann nach 
§. 87 der sonst verschwindende Vocal als Vorton bleiben; 
selten bleibt indeß o, gesezlich a und e: I^II^V p^^pV 

]^13J<n» I^Snil; doch bleiben diese Vocale im Vortone am 

meisten nur in der Pausa, seltener auch in dem sehr beweg- 
lichen Pi-el. 
200 Mit dem Participium als Zeitform §. 168, 2 vereinigen 
sich die Personalfürwörter noch nicht näher: doch steht das 
mac. sg, (wie im perf.) und das des ph schon ohne weitern Zu- 
saz als 3te Person: i^lp er oder es ruft oder von der Zu- 
kunft er oder es wird rufen; D^Ö^ ^^^ sagen. 


Dritter Schritt. 

Verhältnisse des Wortes im Saze 

(Casus ^ Modi). 

Zweite Umbildung. 

201 Das bis dahin gebildete Wort erhält erst durch seine 

lebendige Theilnahme am ganzen Saze und Zusammenhange 
der Rede seine lezte Bildung oder doch seine genauere Be- 
ziehung und Bedeutung. Im Saze wird eine Reihe von Wahr- 
nehmungen so zusammengestellt daß die Person als das Grund- 
wort der Rede oder das Suhject und die Aussage darüber 
oder das Prädicat seine beiden nothwendigen Glieder bilden, 
an die sich alles was sonst etwa noch hinisutritt, enger oder 
loser anschließt: während wo eins derselben fehlt, eine Art 
unvollendeten Sazes vorliegt. Dem Subjecte und dem Prädi- 
cate als den beiden selbständigen Stözen des Sazes, von denen 
die eine die andre fordert , kommt daher die Kraft der Un- 
abhängigkeit (des casus oder modus rectus, Nominativs und 
Indicativs) im ruhigen Saze zu: alle Wörter außer ihnen müs- 
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sen unselbständig oder untergeordnet d. i. in einem casus 
oder modus abliquus gesezt seyn. Diese Unterordnung eines 
Wortes kann aber theils an Kraft, theils nach der Bedeutung 
der unterzuordnenden Begriffe mannigfach seyn; neben dem 
Accusative als dem nächsten und allgemeinsten Casus obli- 
quus stehen eine Menge anderer von bestimmterer Bedeutung. 

Aehnlich kann der ganze Saz statt der ruhigen Aus- 
sage theilweise oder durchgängig einen Ausruf, einen Wunsch 
oder eine Absicht, eine bloße Möglichkeit oder bloß gedachte 
Beziehung aussprechen : auch diese Arten des Ausdruckes 'köur 
neu dem Worte eine neue Farbe und lezte Ausgestaltung 
geben, §. 223 flf. 

Zum Ausdrucke dieser feinern Schattungen dient im Hebr. 
wie es jezt ist statt feinerer Bildungen sehr stark die bloße 
Stellung und Verbindung der Wörter; und aucK so bleibt 
die Wortbildung in vielen Fällen hinter dem Sinne zurück, 
der dann bloß aus dem lebendigen Zusammenhange der 
Rede erhellt. 


L Die Verhältnisse des Nennwortes. 

1. Nominativ und Accusativ. 

Für den Nominativ ebenso wie für den Vocativ nehmen 202 
die bisher erwähnten Nominalbildungen keine neue Unter- 
scheidung an: anders ist dies im Verbum §. 223—29. — 
Auch der Accusativ wird in sehr vielen Fällen durch die bloße 
Kraft der Unterordnung bezeichnet, ohne äußere Unterschei- 
dung §. 207. 

Der Gebrauch des Accusativs ist aber ein sehr weiter 203 
und freier. Jedes Nomen das nicht als eine der beiden ge- 
raden Stüzen des Sazes d. i. entweder als Subject oder schlecht- 
hin als Prädicat gesezt, noch einem andern nach §. 208 im 
statu constr. d. i. gezwungen untergeben, welches also viel- 
mehr frei untergeordnet d. i. in Beziehung und Bewegung auf 
etwas anderes gesezt wird, steht im Accusativ. Eine solche 
schiefe (oblique) Aussprache des Nominalbegriffs kann ent- 
weder mitten in den Saz als geringeres Glied desselben ver- 
flochten werden, oder abgerissen im Ausrufe einen bloß hin- 
geworfenen, unausgebildeten Sinn und Trieb des Innern schil- 
dern, wie im Infinitiv n|),|5 warten! d. i. man warte! §. 240. 

Mitten im Saze sind folgende drei Arten freier Unterordnung 
eines Nomen möglich: 

1. das Nomen wird untergeordnet um jedes Verhältniß 204: 
von Inhalt Maß und Größe, Raum und Zeit, Art und Weise 
anzugeben, entweder nur ganz allgemein auf den Gedanken 
des Sazes bezogen, wie ,ßies Jahr wirst du sterben'^ Jer. 


134 Nominativ und Aocusativ. 

28, 16, „er pilgerte dreim(ü^\ oder näher die Art und Weise 
eines einzelnen Begriffes erklärend, wie er ging nijln stole. 

Hieraus ergeben sich in der Anwendung besonders zwei 
wichtige Folgen: 

1) Viele Begriffe der Art verlangen sofort eine nähere 
Begrenzung, stehen also nach §. 208 im st constr. vor einer 
neuen Folge, wie sie standen n?3n nHD Thür des Hauses — 

d. i. draußen vor ihm ; sie waren ly^ n'^J Haus Davids d. i. 

bei ihm; er opferte Dy5 IBOP Zahl ihrer aller d. i. so viel 

ihrer waren» Allein in der gewöhnlichen Sprache sind nur 
gewisse Nennwörter zu solchen stehenden Verhältnißwörtem 
geworden, und manche von ihnen kommen entweder gar nicht 
weiter oder doch gewöhnlich nur noch mit sogleich folgender 
Ergänzung vor; man kann sie daher Vorsaiswörtchen n^xmen^ 
-auch die gewöhnlich sog. Präpositionen gehören dahin §. 217. 

2) Viele welche alleingestellt vollen Sinn geben, sind so 
häufig in diesem Gebrauche daß sie nach unserer Sprachweise 
richtig Beiwörter oder Adverbia genannt .werden können, wie 
nj|3 morgens A.\. früh, T^pn beständig; C|1J} rückwärts; tDJJp 

wenig, iHP ^ehr; DlS^ wohl, njtJW stül; nö3 sicher, im pl. 

D'*J<^9 ^u Wundern d. i. wunderbar, von Sachwörtern; T^^ 

rings, hj> schnell, ni viel, im pl. niX^jti furchtbar W. 65, 6 

von Eigenschaftswörtern, auch H'^pn^ aramäisch d. i. von der 

Sprache gesagt auf aramäisch. Manche nehmen zu dem Ende 
auch eine bestimmtere sächliche Bildung an: die sonst sel- 
tene Endung -am, -dm §. 163 ist hier häufig von einfachen, 
die -üt oder 4t §. 165 von längern Stämmen, wie ÜlfY tags, 

ÜHT^^ augenblicks von j;ri§, Dipt< wahrlich^ H'^ainfcJ rückwärts, 

n^'^PPp aufrecht. Die Feminina haben , da ein solches Wort 

doch im Flusse zum ganzen Saze steht, oft lieber das -t 
§. 173: n33 viel, genug. 

3) Das Nomen wird untergeordnet um den InhaU eines 
Begriffs näher zu bestimmen, um das Allgemeinere auf etwas 
mehr Besonderes zu beziehen ; mag ein Verbum so näher be- 
grenzt werden, wie VJJil'HtJ TQJ^ er war. krank an seinen 

Füßm^ oder ein Nomen, wie D'^PJ . . . l''?? schwer . . . an 

Tagen d. i. hoch betagt, h!?P tt^aj vollkommen trocken. 

205 2. Etwas enger und kräftiger wird die Unterordnung 
schon wenn die Verba der Bewegung das Nomen der Bichr 
tung durch einfache Unterordnung sich verbinden, da der 
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Accasativ recht eigentlich die Bewegung and Beziehung be- 
schreibt : Ti^^fffTi wie rm, ins Feld. 

VT - ' 

3. Noch enger ist die Unterordnung wenn sie den Ge- 206 
genstand als durch die Handlung getroffen und bestimmt dar- 
stellt, also die Wirkung einer Ursache sezt, wie )7^^T] er schlug 

ihn, Vl^yot?^ ich habe es gekört Allein eben so gut kann 
dem Ortsfür Worte nil?7 ew, ecce ein solcher Accusativ unter- 
geordnet werden, -13371 en mm! §. 262. 

In neuem Sprachen ist die Verbindung des Accusativs mit einem 
activen Verbum fast allein übergeblieben, indem die andern ansich lo- 
sem Verbindungen sich lieber durch Präpositionen oder sonstwie ver- 
deutlichen lassen : allein im Hebräischen erlaubt der Accusativ überhaupt 
noch sehr große Freiheit und die weiteste Anwendung. 

Doch die Bedeutung des Accusativ liegt im Hebräischen 207 
wie es sich gestaltet hat, mehr in der bloßen Stellung der 
Wörter im Saze und im lebendigen Auffassen ihres Sinnes 
als in einer äußern Bildung. Nur das Personalfürwort ge- 
staltet sich, wenn es dem Verbum untergeordnet wird und 
sich ihm anschließt, so verschieden in der Aussprache daß 
in ihm der Begriff des Accusativs auch äußerlich hervortritt 
§. 247—53. 

Zwar hat die Sprache in den Vorsazwörtchen T\^ (eig. 

nlK §. 246) eine mögliche Bezeichnung des Accusativ: allein 
diese wird nur gebraucht 

1) bei den Personalfürwörtern, zunächst da wo sie nicht 
in der Art von Suffixen sich unmittelbar an das Verbum hän- 
gen können, z. B. wenn der Sinn fordert den Accusativ vor- 
anzusezen: *|D^D TJf^K dich ja dich hciben sie verworfen. 

2) bei Substantiven, jedoch nur wenn sie dem Sinne 
nach bestimmte sind (§. 277), also wegen stärkerer Kraft 
auch leicht stärker untergeordnet werden, und zwar auch so 
mehr bei Personen als bei Sachen, wie: sie salbten "^y^t^^ 

David'en. Aehnlich beständig beim persönlichen Pragwört- 
ohen : ''P"nt^ ^^"^ ? ^^^ ^6™ hinweisenden Fürworte wenn es 

starke persönliche Kraft hat, wie nj"]1^ diesen. 

2. Das Nennwort in Anziehung, oder der status eonHrueiua*), 

Der Status constructus oder die engere, gezumngene Dn-208 
terordnung ist eine Art von Wortzusammensezung, kraft der 
an einen Begriff ein andrer im Gedanken engverbundener 

*) Vgl. darüber die besondere Abhandlung in den Qöttinger Nach' 
richten 1871 S. 296—807. 
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auch äußerlich fest angeschlossen und so eine Kette von Be- 
griffen gebildet wird: nur wird im Semi tischen ^ die Zusam- 
mensezung so gebildet daß das dem Gedanken nach erste 
auch nach. der einfachen und nächsten Stellung vorne bleibt. 
Indem nun das erste nicht für sich (im statu absoluta) , son- 
dern als erst im folgenden sein Ziel und Ende findend ge- 
sprochen wird, jsieht es dieses an und ordnet es sich eng un- 
ter: sodaß dadurch das sich bildet was wir am besten als 
Wortkette bezeichnen. — Und so stellt sich jedes Nenn- 
wort im Saze entweder in engster Verkettung im statu con- 
structo) zum folgenden, oder nicht, bleibt also im statu absoluta. 
Eine Kette von Begriffen kann aber immer nur ein Glied 
im ganzen Saze, entweder Subject oder Prädicat oder ein 
frei untergeordnetes Glied des Sazes seyn, nie ein voller Saz; 
denn sie ist nur ein aufs engste zusamraengeseztes Ganzes, 
von einem festen Anhalte aus sich erhebend, während im 
Saze die Worte und Wortketten frei zusammentreten. Schon 
darum kann das erste Wort hier nie ein Verbum seyn, als 
welches Subject und Prädicat in sich schließt: nur von einem 
Nomen aus und was dem gleich gilt kann sich die Kette 
bilden. Hingegen kann das enguntergeordnete sehr wohl ein 
Verbum und sogar ein längerer Saz seyn: nur daß dann das 
Ganze wieder nur ein Glied in einem größern Ganzen bildet 
z. B. Vr^^Vt'} Dl'' Tag 'ich ihn sah d. i. welches Tags ich ihn 

sah. — Ist das enguntergeordnete Wort aber ein Nomen, 
so kann dies sofort ein neues sich unterordnen, und so kann 
die Kette soweit der Sinn der Rede es erheischt fortgehen, 
wie -IW'« •?]^ß m|? S'n'J nS die Frucht der Höhe -des Hertens 
d. i. des Hochmuthes des Königs Assyriens. 
209 Hieraus folgt schon im Allgemeinen wie weit die Anwen- 
dung dieser engern Unterordnung eines folgenden Wortes un- 
ter ein voriges Nomen ansich seyn kann. Aber das Hebräi- 
sche- (wie alles Semitische) gebraucht die Bildung einer sol- 
chen Wortkette vorzüglich um dadurch den Sinn unsres Ge- 
nitivs zu schaffen, indem das erste Wort als ein der Ergän-* 
zung bedürftiges Nennwort das folgende als seine nothwendige 
Ergänzung ansich zieht und sich unterwirft, als müsse es 
nothwendig m dem zweiten (unserm Genitive) gehören und 
dieses von ihm seyn. Wo daher zwei Wörter dem Sinne nach 
zunächst am schroffesten sich gegenüber stehen wie Vater 
Sohn: da ist diese Wortkette ebenso wie unser Genitiv am' 
nothwendigsten und engsten : pn ^3^? der Vater des Sohnes 

oder nfcjn-]5 der Sohn des Vaters. Sonst aber sind die Haupt- 
fälle ihres Gebrauches diese: 

1) jedes Adjectiv und Particip kann sich zu seiner eignen 
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Beschränkung und Erläuterung ein folgendes Substantiv unter- 
ordnen, wie rjS in^ groß an Kraft = großkräftig. 

2) Jedes Substantiv kann sich durch ein anderes be- 
schränken: einmal jedes Substantiv der Handlung, wie 1^1? 

?]^I|1K das Suchen deines Bruders, Sodann jedes andre Sub- 
stantiv, und da dem Hebräischen nach §. 164 die Bildungen 
für abgeleitete Adjeetiva noch nicht sehr f^eläufig sind, so 
dient ein untergeordnetes Substantiv der Eigenschaft oft zum 
Ausdrucke derselben, wie {^JJ "Jlltj Lade von HoU d. i. höl- 
zerne; oder die Sprache verbindet auch, um Eigenschaftswör- 
ter zu bilden, gewisse Personennamen allgemeinern Sinnes 
als erste Glieder der Kette mit Sach Wörtern: 1^'n tt^'^fcj vir 

formae d. i. formosus; nl3n"]5 ein Sohn des Schiagens d. i. 

ihm angehörig, es verdienend, also puniendus. Dt. 25, 2; 
nIbSn. 7j^5 ein Herr von Träumen d. i. Vielträumer. 

3) Manche Substantive welche sich ein anderes Nomen 
unterordnen, geben nur die allgemeinsten Be^iffe von Raum 
Zeit Zahl Daseyn und Wesen an, sind daher in dieser Bedeu- 
tung so leer und der Ergänzung bedürftig daß sie ohne gleich- 
folgende oder doch hinzuzudenkende Ergänzung nicht leicht 
angewandt werden können. Dahin gehören 

d) 7^ eig.Ällheü von-^ /^'^P) 7"^ ganz Israel; l'jn^ seine 
Gesammtheü d.i. als Beiwort wie es allein vorkommt je^w^am- 
men; 31 Menge von-, DlStt^ 31 vid Heil; "»^ Ueberfluß von-, 

dSh ^5 gerntg Milch; i^ü Fülle von-., 7ön t^p eine Faust 

TT , 'VI, 

vollj und alle die Zahlwörter §. 267; 

6) t^§5 Sede vonr im Sinne unsres selbst, Dtt^$3 sie sdbst; 

\4B Person von-, VJQ seine Person d. i. er persönlich; von 

leblosen Dingen U£^ Körper von-, Ü';ü^ri D^. der Himmel 

selbst. Ferner tt^*; Daseyn von-, d. i. es gibt (fehlt nicht); 

r^» ''l??? oder "O^ das deutsche verneinende un-, ohne, 

tl^pp V5 ungesalbt (dichterisch), IBptJ ^"»^ Tceine Zahl, ohne 

Zähl, dichterisch 7^jl iO ein Nichtgott, Ungott; HlJ? Dauer 

vonr d. i. allein gesezt mit folgendem Nomen noch ist-. 

Einige dieser Wörtchen, welche das bloße Daseyn des Gegenstandes 
beschreiben, können zwar mit ihrer Ergänzung auch schon allein im 
Saze stehen, in dem Sinne von es tst-, es ist nicht-, es ist noch- u. s. w. : 
allein dann gehen die beiden Wörter 'als Subject und Pradicat geltend 
leicht weiter auseinander und das zweite kann loser angefugt werden 
§. 262. 
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e) endlieh alle Präpositionen §. 217. Aehnlich ordnen sich die An- 
gaben von Zeit Ort Ursache Absicht den ganzen folgenden Saz wenn auch 
loser unter §. 222. 

210 Alle diese Fälle laafen streng darauf zurück daß unsre 
Sprachen das Enguntergeordnete im Genitiv ausdrücken konn- 
ten. Zwar erlaubt der allgemeine Sinn dieser Unterordnung eine noch 
viel weitere Ausdehnung im Gebrauche: auch ein Adjectiv oder ein be- 
züglicher Saz könnte so seinem vorigen Substantive untergeordnet wer^ 
den VA 16, 8; und zwei Begriffe von ansich gleicher Geltung und Be- 
ziehung könnten dadurch zu einem einzigen hohem vereinigt werden 

(die Zusammensezung durch Goordination) , wie n:?'jl nö^Jl Weisheit 
undKenntniß Jes.d^^ß, Allein dieser weitere Gebrauch ist wenig herr- 
schend geworden. 

211 Bei der Bildung dieses staius constr, bleibt zwar das 
Untergeordnete (wenn es nicht selbst wieder öTn folgendes 
sich unterordnet §. 209) ohne weitere Veränderung : nur das 
Personalfürwort hängt sich in dieser Verbindung so eng an 
das herrschende Glied der Kette daß es für den Fall sich 
eigenthümlich gestaltet §. 247. 254 ff. Das erste Glied aber 
als das folgende zu sich forde nd und sich verbindend , wird 
einmal unvollendeter rascher und kürzer gesprochen ; und 
hatte zweitens ursprünglich als bestimmtes Bindezeichen einen 
Vocallaut am Ende, auf den das ganze Wort scharf hineilt 
um von dieser Stüze aus das neue Glied fester anzuziehen. 
Doch sind von diesem Endvoccde der Anziehung oder Änlehr 
nung jezt nur zerstreute Reste geblieben : er lautete anfangs 
als bezügliches Wörtchen wahrscheinlich ;«_ vollständig, findet 
sich aber jezt gewöhnlich als I, wie in dem Eigennamen 

p'l]S'»57P eig. König des Rechts , selten als ö\ 1^3 Sohn des- 
Nu. 24, 3. Gn. 1, 24, oder als ae in ^3D von neben "»liD Jes. 
30, 11 (beide dichterisch für |)tj §.217 a). In der alten En- 
dung des pl. -am (für 4m §. 177) hat sich nun zwar nach 
Abfall des m aus d A- i ae gebildet und so immer erhalten : 
allein sonst ist der Bindelaut überhaupt sehr selten gewor- 
den und außer alterthümlichen Eigennamen und einigen Ver- 

hältnißwörtchen (wie "»l^pS ohne, W-It außer) mehr der dich- 

• ■ 

terischen Sprache eigen. 

Doch auch wo diese Vocalendung nicht mehr sichtbar 
ist, hat sie viele Spuren von sich zurückgelassen: 

1) Die Endung des fem. sg. lautet immer hart -t wie 
vor einem neuen Vocale : nnlfc< von nnifc^ ; in Wörtern welche 

• ^ • 

das -4 schon im statu absoluto nach §. 173. 186 — 88 tonlos 
sich anhängen können, ist es hier gewöhnlich noch leichter 

und häufiger, wie npn7p stets neben HDIJ^p. 

2) Die Endung des fem. pl. -dt kennt zwar im allgemei- 
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nen keinen Bindevol: doch hat sie als' Spar davon das 06 
vom msc. pl. zu sich herübergenommen ipi stat. c. der Wör- 
ter '»nq3 (bam''fhae) Rohm von- vgl. 215 und ''Oft^SlQ m 

■ • • • • 

Häupten von-^ sowie meist vor den Suffixen §. 259. 

3) mehere Nominalstämme kehren im st, c. zu einem 

Vocale als ihrem ursprünglichen 3ten Wurzellaute zurück, 

auch wenn sie ihn im st. (d>s6ltdo beständig verloren haben: 

die Verwandtschaftswörter "»n« Vaier von-, '»rjK» '•pH §. 149; 

• • • 

ferner Hj^l oder HOT Freund neben dem st. cibs. JJ^ §• 146. 

Einfache Stamme der ersten Bildung werfen wenigstens oft 

den betonten Vocal auf das Ende des Worts hin, meist vor 

Gutturalen: J?©}, IDp, inn.» Vit von ygl, iriD, inn» yiT, 

• • * • I" I • •• I* 

doch auch sonst: 735 von *?3n (Eitelkeit). 

Die Lautverkürzung selbst gestaltet sich außerdem s6 daß 212 
1. die Vocale welche als bloßer Vorton gelten, völlig 
verschwinden, sowohl die vor der lezten Stammsylbe: npn» 

Dipp von HDin» DipD» als auch die vor den Endungen des 

Geschlechts und der ZahL Zur leztern Art gehören 

1) die jp?. von einfachen Stämmen erster Bildung, bei 
denen nun der kurze ursprüngliche Vocal nach dem ersten 

Wurzellaute nothgedrungen wiederkehrt: oSd» ^;?pp» "^DM 
von D''5Sö» DnriD» Dnfi? §. 24. 48, obwohl statt a vorne 
nach §. 32 auch schon i viel eindringt: ^IT}) und n?^ von 
IT; sehr selten kehrt schon o nicht mehr wieder: ''ßpO» 
n1nj2.?^ von pn nach §. 146 und np^tf^ nach §. 186, 1. 174. 

Von *nb verliert sich bisweilen schon der 8te Worzellaut, stemmt 
sich aber auch sonst gegen den Verlust durch Festhaltung des Vortons : 

^nb oder '';tl\j von ^']^^^, {Backen). Oft behauptet auch « von «:^ 
oder von tS^ den Vortonvocal: "«»fc^n iwd -löfijn von tsfc^n, -^tjön 
von ((tan. — Außerdem behauptet sich das a von Wörtern wie lif^ 
Schäd, i\ryn Decke wie §. 187 : 1?», «iDtt. 

2) Von den tongedehnten Vocalen der einfachen Stämme 
zweiter Bildung verliert sich ä noch überall, weniges ß, gar 
nicht mehr ö; bei dem ersten Wurzellaute spricht sich nach 
dem Abfalle des folgenden Vocals nothgedrungen ein i, doch 
sezt sich nicht nur bei den Stämmen mit ä sondern nun auch 
umgekehrt bei einigen mit e an dieser Stelle das stärkere a 
fest: "^fi, np.15f von D^^V Hj^n^f; '^ryq^ und ''0©^ ^o^ 

D'^IIDftf; nl3ö vom sg. n^t; aber auch nlV^X und nlDT?^ von 

• • • • • • 

VtS Seite nton?^ Fluren. 
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3) Von den tongedehnten Vocaleu der Stämme mit festen 
Laoten vor der Endsylbe verliert sich e überall, wie nSJ^In 

• 

von nSJ^n Gräuel, nllDTD von nllDTD Winjsermesser. Eben 

• • • 

so a, ausgenommen bei den Stämmen 21^2 nach §. 155 und 

bei meheren Substantiven aufm' oderf von schwachen Wur- 
zeln: W, ''ghlD. y,J2üf ''fcJiRtJ. ''«^«S; o verliert sich in 

ni^Jß^yt von 7^Vfi^ nach §. 147, und senkt sich sonst biswei- 

• • • • 

len in ü: "^^Ül^ü von D''30£?Ö. 
' *. • * • "* 

Zu bemerken ist auch die Verkürzung 7375 von 7375 §. 158. 

^ « • 

213 2. Die verkürzbaren Vocale der Endsylbe verkürzen sich 
soweit als es der Ton erlaubt, da doch das Wort im st c. 
nur selten ohne allen Ton (durch Maqqef §. 97) sich dem fol- 
genden verbindet: 

1) ä verkürzt sich zu a, auch im Stamme DF)5 §• 155 

noch dessen ä sich sonst stark zur Unwandelbarkeit neigt: 
1^5; sehr selten ist es in einem Substantive unwandelbar: |lj^p 

Geschenk von pa Spr. 18, 16. Von e selten e vor Maqqef, 
gewöhnlich d nach §. 33; plj^ von ]5t^; daher dann weiter 
yT)pfT01? nach §. 108 von yT)Ü> ]]fJ(^Ü'y außer in Sni3 
nach §. 108 bleibt selten gleich e: npj^. von ^J)}^ Ferse, an- 
ders i^y^f Hü^ nach §. 75 von fc^n\ Solche sich verkürzende 

Stamme zweiter Bildung werfen indeß, um desto weniger mit 
den ähnlichen erster Bildung §.211, 3 sich zu verwechseln, 
oft den betonten Vocal etwas stärker auf den ersten Wur- 
zellaut zurück: 155 von 1^3 Fremde, ]^. von |t^ Eauch, 

• 7T5 von 7t5 Eauh; und zwar kann dann a auch ohne Rück- 

sieht auf ein ursprüngliches e sich vorn hindrängen: 7'3^» *133 

von 7nj; beschnitten, *12^ schwer; schwankend nach §• 149 

n^Pl von n^ll Milch. 

2) sehr selten ^erkürzt sich noch ö von der 2ten Bil- 
dung, vor Maqqef "/H^ Nah. 1, 3, und H?? vor Guttural von 

Sinji gns §. 149 ft. 

3) äi zieht sich in ae zusammen: n''3 von ni!3» "^Deut. 

15, 8 von ^; daher auch die Dualendung -dim nach Verlust 

des m in -ae zusammenfällt und so mit dem st c. der Plu- 
ralendung sich vermischt. Aehnlich niD von; njD §. 146, 
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doch bleibt 7W von Sw. — Das aus ae zusammengezogene 
e der n"7 geht immer in das ganz einfache bloß tongedehnte 
e über: TDSi>, nSlU» nfe^ von nsp, n*?1U, Hfe^; jedoch von HB 

••I» •• •• V|T V V ** V 

Mund §. 146 entsteht sogleich noch einfacher "»g. 

4) eigenthümliche Kürzung zeigt sich in ^^12) mit zurückgezogenem 
Tone von 3^niS) Helm nach §. 156 gebildet. 

3. Von ]1l|t §• 163 tt^^'P^O §. l54 st. c. ^i-pj, t^''D!?n;214 
jedoch "]t5?|? yoxMaqqef. Aehnlich '»0^« von D'^tJjliJ pl. von 
DJfcJ Sumpf; doch auch ^^354 part. Nif. als Substantiv „ffe- 
ehrte" neben D^n|5J. 

Zerstreut finden sich noch stärkere Verkürzungen, wie das S des 

pl. fem. in dem meist nur im pl, vorkommenden nitta Höhen vor der 

neuen Endung ae §. 211 in das flüchtigste o verkürzt ist ^^^3 bäm^- 
thae. Ferner im vordringenden Vocale im Stamme §. 160, dessen Vor« 

saz noch etwas loser ist (vgl. ^'Jj?^ mit Dag. dirimens §.28): '^lü'ipj,» 

von ^li'JR^ Heiligthum Hez.7,24, ni^iSp 73 neben dem stataba. ni^ÄßÖ 

ag. rjiij?» Winkel Ex. 26, 28 f. 36, 28 f. 


3. Das rt-T- der Bewegung. — Präpositionen. 

Der einzige geringe Ansaz zu einer Casusbildung im 216 
Sinne der Mittelländischen Sprachen entsteht durch Anhän- 
gung eines hinweisenden H" (selten H"), um Streben, Rich- 
tung und Bewegung an den Ort hin zu bezeichnen, wie 
nn^'Sn ohovSs, ninn ^um Berge hin, nniD nach Marah (fem. 

T;|— - 'T|TT «7 'T|TT \ 

sg.) hin, nDJ*n^3 nach den Chaldäern d. i. nach Babel, auch 

np?! in der Bedeutung unsres zu Babel, wenn es hinreicht 

auf den Ort bloß hinzuweisen z. B. wenn ein Fremder da- 
von spricht Jer. 29, 14. Die Bewegung zur Person hin 
kann dagegen die Endung nie ausdrücken; und der Begriff 
eines Accusativs, des Casus der Beziehung und Bewegung 

könnte sich zwar leicht daran knüpfen, wie nn^tt^v?' jmm 
dritten d. i. dreifach Hez. 21, 19, ferner in der Redensart 
^/ »^^yO -^^^ Abscheu d. i. fern sei es dir! und in dem 
Zeitwörtchen H^JJ? jeji;t eig. zur Zeit nach §. 90 von nji« al- 
lein diese Anwendung ist nicht ausgebildet. — Auch das 
Wort im stat, constr, §.209 f. erträgt diese neue Umbildung, 
wie P]1D riDJ zum Schilfmeere hin von DJ : doch findet sie sich 
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in diesem Falle selten, wie das Wort sonst im st. c. vor 
diesem tf\ü lautet S]-1D D\ 

Diese schwache Vocalendang hängt sich an den langen 
Yocal der lezten Sylbe tonlos, läßt den kurzen betonten der 
nicht vordringen kann kurz : TUlfn smm Berge hin nach §. 70 

von irj, n79 musicalisch hinauf l d. i. laut! von 7p nach 

§. 38, und behält ihn sogar leicht wenn er vordringen könnte 
oder wenn eine feste Sylbe vorhergeht: Hl^^p oder msip 

vom st c. lyyQ Wüste von-, D^tJ Tff^B nach Aravfis Flur 

vom st c, rjB für Hl'^S, indem der Ton nach §.91 zurück- 

• • • 

geht und doch zugleich nach §. 63 vor t< bleibt. An Yocal- 
enduugen außer der de» fem, sg, die in 4 übergeht , hängt 
dieser schwache Yocal sich nicht gern : er findet sich nie am 
st c. pl., und selten sind Bildungen wie die zu bloßen Bei- 
wörtern gewordenen nj^D nach oben n^D nach unten von 

n^y.ö Aufsteigen und n©5 Neige W. n^i mit verdrängtem e. 

Vorne kann zu einem solchen Worte ohne Aenderang seiner Beden- 
tang eine Präposition treten, zurnoch näheren Bestimmung, wie **IJ1S)ä£73 
von nach Norden d. i. von nordwärts, na^Sa in südwärts d. i. in der Süd- 
gegend, ^bfcjujb %ur HöUe hin! 

217 Zum Ausdrucke aller übrigen Unterordnungen im Saze, 
wo weder dies H" der Bewegung noch der stat. constr. noch 

der oben erklärte Accusativ genügt, müssen Präpositionen 
dienen. Diese haben (außer der §. 221 beschriebenen) alle 
ursprünglich räumliche Bedeutung, welche aber leicht in die 
geistige überspielt oder ganz in dieser sich verliert; sie ste- 
hen auch neben dem Yerbum einzeln, da die Sprache keine 
Zusammensezung der Yerba mit Präpositionen kennt. Es 
sind folgende: 

a 1. ]t3 (§. 242) QMS und von (obgleich jeder dieser beiden 

Begriffe auch durch Umschreibung schärfer ausgedrückt wer- 
den kann §. 219), daher von der Seite und Gegend wie a 
dextra; vom Theile des Ganzen; aber auch isurüchuoeichen 
von d.i. vor; fern von d.i. ohne. Als Yergleichungswort in 
Bezug auf eine Aussage über zwei Gegenstände ist fern von 
soviel als mehr als; es steht so wie der lat. Ablativ beim 
Comparativ, nur daß das Hebräische für diesen noch keinen 
besondem Ausdruck hat. Yon der Zeit: von an, gleich nach; 
von der innern Ursache: aus d. i. unmittelbar wegen etwas. 

j 2. "S^ zu^ in Bemg auf-, aber auch legen zur Lade 
d. i. zur Aufbewahrung hineinlegen. 
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Das daraas verkürzte "7 drückt zwar auch diese Rieh- 

tnng oder Beziehung zur Sache aus, ist aber viel häufiger 
und geistiger gebraucht; es bildet Nebenbestimmungen (Ad- 
verbien), wie 317 an Menge, n©^ JSfu Buhe d.i. ruhig, j^^V^ 

ad oculum i. e. oculatim; und dient besonders um den Dativ 
unsrer Sprachen auszudrücken, zunächst den sog. dativus 
commodi ; ferner bei Passiven auch, um die eigentlich thätige 

Person zu ergänzen , wie y J>8?^J ^r ist (von) mir gehört. 

Von der Zeit: gegen; von der äußern Ursache: auf mit dem 
Accusativ oder ob. 

1^ eigentlich voller ny. mit einem Infinitive während, 

sonst bis zu, ganz zUj sogar, 

3. "21, sehr häufiges Wörtchen , das lat. in mit dem c 

Ablativ und mit dem Accusativ, unser 1) in und ein^; aber 
— 2) auch von der unmittelbaren Nähe an und um, denken 
reden um oder über etwas; und — 3) durch, mit, um das 
Werkzeug oder vielmehr Mittel auszudrücken; daher schwö- 
ren durch Gott als Mittelperson, lat. ^er, wir anders bei; 
und vom Preise der für etwas darauf geht, unser für 
oder um. 

Das damit verwandte *(^^ zwischen kann nur bei zwei 

wirklichen Gegenständen oder bei einem Dual oder auch ei- 
nem Worte mit dem BegriflFe einer Menge gebraucht werden ; 
der zweite Gegenstand kann kürzer durch den bloßen Dativ 

§. b angehängt werden, wie DJD7 Ü)ü |^3 zunschen Wasser 
und Wasser. 

DJ!t and mit geringem Unterschiede n^ (aus mt entstan- 
den) drücken eine mehr selbständige Begleitung, Nähe oder 
Gegenseitigkeit aus: mit, bei, gegen den andern; auch wohl 
gleich wie; ferner „dies ist bei mir" d. i. ich habe es, weiß es, 
will es. 

4. Bestimmtere örtliche Verhältnisse: 

1) 7y auf, ob drückt auch Kleidung und Schmuck, bis-d 

weilen auch Schuz aus, häufiger aber die Last oder Pflicht 
welche einem obliegt, daher es auch den dativus incommodi 
et violentiae umschreibt. Unser über ist es mehr bloß in 
geistiger Bedeutung. Es wird auch besonders späterhin all- 

mälig mit "7^ §. b so verwechselt daß es mehr und mehr an 

dessen Stelle tritt. — nnp von ty\p\ = p^l ruhen nach §.161 

gebildet eigentlich Boden ^ ist unter, aber auch unser statt, 
anstatt. 
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2) ''in« oder IpK nach §. 63 für in« nach hinter, auch 

von der Zeit. — Verschieden davon bedeutet "Ty? zwar auch 

hinter, doch mehr dicht dahinter, als wolle etwas durchdrin- 
gen, daher auch durch sinnlich and geistig Joel 2, 8. 9, oder 
als umgebe es die Sache, daher um, bildlich für, dfi^^y negi. 

— njD klar vor; nSi oder bestimmter n3i7 gerade vor, beide 
auch bildlich unser für, zum Schuze ; l)ü gegenüber. 

3) SsiJ zur Seite, neben: IJj;.. j^seits, 

218 Einige solcher Verhältniß Wörter werden erst durch Zu- 
sammensezung von Präpositionen mit andern Wörtern ent- 
weder von vorne an gebildet oder doch deutlicher und be- 
stimmter. nKlp7 nach §. 73 eig. ad occursum ist einfach 

unser entgegen. — '»Jfip zum Gesicht hin d. i. vor, wird am 
häufigsten für diesen Begriff gebraucht, auch im zeitlichen 
Sinne ; etwas stärker ist \45 7)2 auf das Gesicht hin d. i. 
dicht vor; '»399 zurück vor drückt auch bestimmter als das 
einfache ])5 die feindlich einwirkende oder -überwältigende 
Ursache aus, wegen, — Mit der "Verneinung zusammengesezt 
ist ny.^39 oder etwas kürzer "»nj^.^? „nicht bis zu" d, i. au- 
ßer , praeter. 

Ein zusammengeseztes Wörtchen wie "^S^b hat demnach leicht einen 
b6 einfachen Begriff angenommen dafi ihm wieder eine andre Präposition 
vorantreten kann §. 219. 

219 Auch durch Zusammensezung einer schwächern Präposi- 
tion mit einer folgenden stärkern kann das Verhältniß be- 
stimmter werden; und zwar 

1) ansich, ohne Rücksicht auf die Verbindung im Saze : 
7)20 ist suprä, nnr)P infrä, unterhalb, indem jp die Seite 

bezeichnet, wie in pHD außerhalb, n"'2)D innerhalb, ]^ip^Ö 
rechts von-; ähnlich Tyf^u} nach oben hin §. 216. — Dage- 
gen drückt "]P7 den Raum messend aus hin von d. i. inde a- 

2) mit Rücksicht auf einVerbum der Bewegung drückt 
die hinter dem "7tJ stehende stärkere Präposition, welche 
an sich keine Bewegung aussagt, das Ziel bestimmter aus: 
^D.K"?^ nach hinten von-, nnr)"S« können wir einfacher 

durch unser unter mit dem Accusativ ausdrücken, wie über- 
haupt diese erste Präposition unnöthiger wäre wenn das Öebr. 
verschiedene Casus einer Präposition unterordnen könnte. 
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Novell häufiger beschreibt die bestimmtere Präposition nach 
|)tp die nähere Art der Bewegung vom Gegenstande : |^59 sm- 

sehen aus; 7^)0 von auf- in allen den Wendungen wo nach 

§. 217ä auch das einfache hyi möglich wäre; nnPiD von un- 

ter-weg; inKD von hinter-weg; auch ^JSup von vor-weg; am 

merkwürdigsten und häufigsten sind DJJD oder n^D eig. von 

bei, welche, wo von Personen die Rede ist, göwöhnlich nur 
unser von bestimmter ausdrücken, wie *?|1nQ eig. „mitten 

von-" unser aus. 

Längere Präpositionen können leicht auch wieder für 220 
sich untergeordnet werden ^ sobald ihre Ergänzung aus dem 
Zusammenhange leicht einleuchtet; sie werden dann zu Ad- 
verbien: nnn unten, 7J2 oben dichterisch; in^ oder ^^nöt 
(länger gesprochen) nachher; D^Jfi? in den stat. absol. zu- 
rücktretend vormals, Ttü'^ÜB nach §.218 hinein ins Haus durch 
die Vorderthür ^. 45, 14. 

Anderen Ursprunges und etwas anderer Art ist die Prä- 221 
Position "5 wie, gleich §. 105, welche ansich nicht so frei 

• 

wie unser wie vor den ganzen Saz treten kann, sondern eher 
unserm gleich oder dem lat. instar ähnlich stets nur ein ein- 
zelnes Nennwort sich unterordnet und insofern einer gewöhn- 
lichen Präposition gleicht, wie T]^jJ^'$ wie Jahve, H^K.? une 

ein Diener. Zwar stellt sich das Vorwörtchen in gewissen Ver- 
bindungen auch freier hin, wie Dl'^n? wie heute §.244: aber 

• 

doch wird es am liebsten einer Präposition gleich behandelt 
und steht daher ohne weitere Zwischenbestimmungen gern 
unmittelbar vor dem Nennworte wie: hätte ich Ü17> TlT^S 

gleich den Tagen der Vorzeit d. i. solche Tage wie die der 
Y. waren. Bei Zählungen ist es unser etwa, um: D^B?^^? 

um 2000. Bei dem Infinitive im Zeitsinne: 113*15 wie sein 

« • 

Sprechen d. i. wie oder sobald er sprach (spricht). 

Ein Wörtchen welches nur vor den ganzen Saz treten 222 
kann, wie Ü^ wenn, ") und, 5]K auch, ordnet sich nicht so 

enge wie eine Präposition ein Nennwort unter, sondern steht 
als Conjunction loser vor dem einen oder den vielen Wörtern 
mit denen es in eineBegriflfsverbindung gebracht wird. Wenn 
einzelne wie ") und, 5]fcJ oder D| auch, ein einzelnes Nenn- 
wort einem vorigen hinzufügen, so sezen sie freilich nur 
Bicald» hehr. SpU f. Anfänger. 4teAuß. 10 
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dessen Yerhältniß im Saze fort *). Anders aber ist es mit 
dem Väv consecutivum §. 230 — 235. 

Soll ein herrschend als Präposition geltendes Wörtchen. 
znr Gonjnnction werden, so reiht sich gesezlich ein Bezie- 
hangswörtchen dazwischen welches zunächst vor den ganzen 
Saz tritt und worauf die Kraft der Präpos. wirkt, wie l^V^^ 

oder mehr dichterisch lD^ wie daß d. i. sowie-, ll^V^S in daß 

d. i. indem, '^^ no^ staU daß-; doch steigern sich einzelne 

zumal nicht zu kurze Präpositionen auch sofort zu.Gonjunc- 
tionen, wie 1)1 bis; und einige zusammengesezte Wörtchen 

sind beständig entweder Conjunctionen wenn sie vor Subject 
und Prädicät stehen, oder Präpositionen wenn vor einem ein- 
zelnen Substantive: TN© seitdem und seit W. 76, 8, Hlj?? in- 
dem noch' und innerhalb dieser oder jener Zeitfrist, l^tgl 
und ^%^^ wo nickt" und ohne^ ferner in den Zusammense- 
zungen des "^ welches Fülle ausdrückt mit |tji "$ oder "5» 
wie "»^tj so oft als oder seit jedem-. 


II. Die Verhältnisse (Modi) des Verbum. 

1. Yolantativ, Imperativ, Cohortativ. 

223 Das Perfectum kann zwar, kräftiger als sonst und wie 
im Ausrufe gesprochen, zum Ausdrucke des Willens werden, 
wie ein Precativ einen frommen Wunsch sezend der schon 
erfüllt seyn möge, wie p5fcj umgekommen (seien) die Frevler ! 

«/>. 10, 16. Ijob 21, 16. 22, 18: das Petf. muß aber dann 
stets mit großer Gewalt an die Spize seines Sazes treten. Doch 
ist dies im Hebr. selten und hat auf die Bildung des Perf. 
keinen Einfluß weiter. — Aus dem Imperf. aber, welches 
als Ausdruck des Werdenden auch mannigfaltige Regungen 
des Willens ausdrücken kann, sondern sich nach §.136: 1,3. 
durch neue Bildungen die gewöhnlichen Modi des Willens: 

224 1. Der Voluntativ oder der Ausdruck des Strebens daß 
etwas werde, entsteht nur durch kürzere Aussprache aus dem 
Imperf., indem der Halt der Stimme sich mehr nach vorn 
zieht. Die Wirkung davon äußert sich aber der Tonverhält- 
nisse wegen bei den vielen mit dem 3ten Wurzellaute schlie- 
ßenden Personen im starken Verbum sehr schwach: nur das 
l vonHif. kann nach §. 35 in e sich zusammenziehen: |)D^^ 


*) könnten aber, wie das Arabische zeigt und wie auch im Hebr. 
einige Sparen davon sich finden, dann auch als Präpositionen gelten. 
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er lasse wohnen! KSfln sie bringe hervor! und bei gutt. '7 

liegt dann a zunächst aach in Pi-el, wie Hv^H er entlasse! 

Stärker merkbar wird die Verkürzung bei Vj;, wo der Ton 
sogar auf die vorlezte Sylbe rücken kann wenn ein enger 
verbundenes Wörtchen vorhergeht oder folgt: 3g^ri"7HI ne 

reduc! von y?^^ Hif., K3"DC[J redeat quaeso! von nWJ Qal; 

gewöhnlich indeß bleibt er auf der lezten, sodaß hier statt 
der unwandelbaren nicht kurze sondern tongedehnte Vocale 
entstehen: ÖpJ, auch etwas stärker Dp^ Qal, Dj5^ Hif.; von 

t)p1'' §. 127 tjpl'», in Pausa 5]pi''; doch wo zugleich gutt 'S 

ist, bleibt das i bisweilen in Hif. (hier und in den ähnlichen 
Verkürzungen §. 226. 232), wie Ji'^tt^l^ «K 72, 4, "^^ für «''JJ 

nach §. 18 W. Nil W. 141, 5. 55, 16. 

Die n"? verlieren das schließende e beim Zurückstreben 

des Tones ganz: hi] von Pi-el nVj^; lU^. von nSu^. Nif.; F)92 

oder auch schon tlTin von rnjö?» HB'^r) Hif.; von Qal ent- 

weder yy^ indem das i noch betont bleibt, oder nach §.33 

vielmehr H^\f j;p% von gutt. 'S tn^ von ntp.'; sodaß ,Qal mit 

Hif. zusammenfällt, jedoch bleibt das i auch hier bei eini- 
gen Wurzeln mit dem härtern nnDI §• ^^ ^^^ nsLch §. 26. 

48 bleibendem Dogf. lene, ]p\y unverkürzt dagegen rTJClN njn^ 

nach §. 65; von ^'V zugleich: ''Cl!» ""D^. von 7^y]) §. 57, in 

• • • • 

Pausa m. — Von r& zugleich: ö; Qal von n^S ö: Hif. 

von n^^ W. ni^J. Doch erscheint bisweüen auch die volle Aus- 
sprache, oder das ^ ist Aramäischartig wie §. 213, 8 in das einfachere 
e oder weiter in i verkürzt. 

Die Personen welche nach §. 191 -un oder 4n an die 225 
W. hängen, sollten das -w abwerfen; und vor denen mit Hl" 

sollten wenigstens die VJ^ immer sich so verkürzen daß der 
Z wischen vocal §. 196 wegfiele: HJD^IJ Qal: doch sind diese 

Unterscheidungen in der jezigen Ausbildung des Hebräischen 
nicht mehr recht fest und zwingend. 

2. Der Imperativ, die Steigerung des Voluntativs, steht 226 
immer s6 abgebrochen im Ausrufe daß sogar die Verneinung 

des Willens 78 (ßij ne!) nicht ihm sondern nur dem Volun- 
tativ vorgesezt werden kann : '»;jp Ss ne sis ; ft^p 7^ ne fac ! 

Auch ist er nur in der zweiten Person ausgebildet als der 
nächsten für den Befehl ; und auch so nur erst selten in den 
reinen Passiv -Stämmen Pu-al und Hof-al. Er geht ganz 

10 ♦ 
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vom Voluntativ aus und hat hinten dieselbe Verkürzung^ 
nur hie und da schärfer ausgeführt : seine eigentliche Unter- 
scheidung entsteht erst durch das Abstoßen des vordem Per- 
sonenzeichens "n, während Zahl und Geschlecht sonst noch 
genug bezeichnet bleiben. Dies bringt aber im Einzelnen 
einige neue Folgen hervor. In allen Stämmen welche mit 
dem äußern Zusaze "H anfangen, kehrt dieser nach dem 
Personzeichen verdrängte Hauch §. 192 wieder; in Nif. zieht 
sich der Ton dazu bisweilen ganz auf die vorlezte Sylbe: 

Merkwürdig findet sich durch größere Verkürzung bisweilen auch 

die Aussprache ^^ap,5 für '^iCSj^n, wodurch der imperat. Nif. im pL 
mit dem perf. zusammenzufallen scheint. 

In Qal macht die Verkürzung des msc. sg. und fem. pl. 
keine weitere Schwierigkeit: Jn? von in?!?, halbpassiv ni?*!? 

von ni73^ri; die Endung -wa verliert indeß bei gutt. '7 leicht 

ihren Vocal : ]Ji)gtt^ und daher weiter ]Hinj? nach §. 62 , oder 

in anderer Weise auch leicht ihr n sodaß bloß -a bleibt Jes. 
32, 11. Schwieriger ist die Bildung des msc. pl, und fem. 
sg.: da nach Abstoß des "H vorne zwei vocallose Mitlauta 
entstehen würden, so nimmt der erste von ihnen zwar meist 
I an, welches sehr flüchtig und lose bleibt: 13175 ^^n I^Mn, 

•in^n» '^Öp^^» sogar -inri?^ gegen §. 65, doch erhält sich bis- 

• • • 

weilen das active o vom 2ten Wurzellaute noch sich dahin 
werfend, wie ''5^0, '»{^ü, auch "»ppp, von «nSlD» tSy.» tiDP. 

Von gutt 'J? gewöhnlich wie ''?np» ^^"^ ^^^ ™it ^ vor ihm- 
1Dri.$J, jedoch auch nnjj wie vom msc. tn^; sehr verkürzt 

• • • ' • • • ■ 

findet sich einmal 1 Sam. 12, 24 -IKT. fürchtet für l«"!^ 
nach §. 73. 

227 Die V'S verlieren in diesem imperat Qal den nach §.139 
schon im imperf. sehr verdunkelten ersten Wurzellaut: 3tt^ 

pl. nt^ von nt^r^» «t^n» pl. fem. r\yy^ neben matten des 

kurzen Wortee wegen etwas länger ; wogegen der erste Wur- 
zellaut von ^"fi gesezlich sich erhält : pS^ von py ^, doch auch 

p5; noch größere Verkürzung zeigt durch Zurückziehung des 

Tones der pl, »inrj gebt! d. i. wohlan! vgl, §. 193. Alle die 

fc<"S §. 139 bilden den imperat. noch neu aus dem Ur- 
sprünge: 7DiJ neben SjK'n. 

Pie TS verlieren, je beständiger sie im imperf. Qal nach 
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§. 139 ^ auflösen und sich den v«g verähnlichen, desto mehr 
auch im imperat. das i:llC-i von 1SV aber tt^5» t^ftf» ](? von 

t^))I?> fc^fe^PI» ]nrii pl. -Itt^l!» doch nach. §.91 mit zurückstreben- 
dem Tone auch noch 1tt^| Jos. 3, 9 vor einem vornbetonten 
engverbundenen Worte. Ebenso njS 7iimm pl. -inp von W. 

Das Qal von l'V lautet nicht dp sondern etwas länger 
Dp , oder auch Dip geschrieben ; im pl, fem, aber ist HJJtt' 

möglich. Ganz unverkürzt bleiben die Wörter ü^pt yp u. a. 

von der §. 127 beschriebenen Art. 

Die n"7 würden im msc. sg. Qal ihren Endvocal verlie- 
rend zu kurz werden: darum lauten sie immer H?]!» Htn mit 

e nach §.213, 3, auch nfeji neugebildet neben dem Voluntativ 

tori; von n^ri leben n^jp, fem. '^)ri; plYon einem fc<"S zugleich 

•IStJ backet! und ^''rjK nach §. 194 nt, kommet!, mit festerm 

Vocale vorn §. 59 weil die Aussprache nach vorn strebt. 
Dagegen y$ befiehl ! von l^p Voluntativ von Pi-el XV\% ; selten 

• * 

nüS nach §. 213, 3. 

3. Eine besondre Verstärkung der beiden vorigen Modi 228 
entsteht durch Anhängung des n^ (selten H") der Richtung 

§. 216, nur daß es hier die Richtung des Willens stärker 
ausdrückt. Dies ist am häufigsten und zugleich am eigen- 
thümlichsten nur in der ersten Person als der Person der 
Selbstberathung und Selbstan treibung, wie mtpttj spiele ich! 

HD/A g^n wir ! auch wo der Wille des Redenden mehr von 

außen her gezwungen ist, wie: in die Holle nS?^ muß ich 

oder soll ich gehen! Jes. 38, 10. In der dritten Person 
kommt es nur dichterisch hie und da vor : etwas häufiger 
bei der 2ten des Imperativs, doch auch bei ihr mehr nur in 
Qal und in diesem am meisten nur in Verbindung mit den 
nach §. 227 sehr kurzlautenden Gebilden schwacher Stämme, 
wie njp gib! TXp^ küsse! von pg^J, TOt}^ siise! von ng^% und 

bei den fast bloß als Ausruf wörtchen gebrauchten HS'? gehe! 

hinan! und riDH gib an, fang an, heran! beide soviel als 

wohlan! lezteres aber wie §. 227 stärker verkürzt. 

Auch in der Art der Anhängung gleicht es^ sehr dem 
TT der Bewegung beim Nomen §. 216: es hängt sich tonlos 
an den von selbst^ oder doch sonst unwandelbaren Vocal der 
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lezten Stammsylbe: npij?«» T{2''^:?r\ §. 91, un^ bleibt zwar 
leicht betont indem es den kurzen oder an sich bloß tonge- 
dehnten Vocal vor sich verdrängt: T^^J}^ von S*!!?!^ §. 108, 1, 
mp von ICl, wo jedoch ein verschwindendes o wenn zwei 
vocallose Mitlaute entstehen würden beim ersten gewohnlich 
wiederkehrt: nn^^^» H^IJ^» nntJJ von M?^, i'l'ilj M: läßt 
aber wenigstens in Pausa jeden Vocal an seiner ursprüngli- 
chen Stelle, selbst tonlos werdend: njri nnD?^ njtjt:' — ^^^ 
J)"j;: in Qal n|DJ, doch auch riSjl nach§. 193 laßt uns ver- 
wirren! von ^ni Gn. 11, 6; im imperf. Qal "nnj?, qöba vor 

Maqqef Num. 22, 11 von 3p nach §. 82. 

Auch hier h&ngt sich diese Endung ungem an Vocalendungen ; da- 
her gelten die' vollen unverkürzten Aussprachen der rfb und fc^b zu- 
gleich statt dieser Steigerung, die sich nur wenn vor fcft' ein unwan- 
delbarer Vocal vorhergeht (wie i^fc$'^^N) sonst sehr selten durchbildet 
»P. 41, 6. 77, 4. Jes. 41, 23 ; und unmöglich auch sonst ist ihre Anhan- 
gung an den mit Vocalen schließenden Personen des Imperativs d.i. an 
allen außer dem msc. sg.^ obwohl die 1^' und ^^ offenbar noch in 
Nachwirkung davon die lezte Sylbe bisweilen betonen: "^^iltt) «P. 116,7. 

Jes. 44, 23. ' - . ,. i n 

229 Aus alle dem folgt daß der Voluntativ gemeinlich auf 
die 3te Person, der Imperativ stets auf die 2te, die Verstär- 
kung meist auf die erste beschränkt ist; und man kannlez- 
tere kurz als Cohortativ auszeichnen. 

2. Die Verhaltnisse der für sich oder der bezüglich gesezten Handlung. 

Tempora und Modi Consecutivi. 

230 Wie die Präposition und ihr untergeordnet das Nomen, 
so kann eine Conjunction und ihr untergeben das Verbum 
eine unzertrennlich enge Zusammensezung bilden, wo das 
eine Glied das andre bedingt und beide nur in dieser Kette 
den bestimmten Sinn geben. Dazu dienen aber nur be- 
stimmte Conjunctionen, indem eine gewöhnliche Conjunction 
ohne solche Kraft ganz lose vor den Saz tritt. Eine solche 
ist nun vornehmlich die Copula "*i sofern sie nicht das ein- 

• 

fache und^ sondern wie unser da oder so nachdrücklicher 
die Folge der That, der Zeit oder des Sinnes andeutet und 
gewiß in der lebendigen Sprache dann auch stärker hervor- 
gehoben wurde. Tritt diese oder eine ihr ähnliche Conjunc- 
tion mit einem Tempus oder Modus in Zusammensezung, so 
entsteht die Bildung bezüglich fortschreitender , an einer be- 
stimmten Stelle des Gedankens anknüpfender und die weitere 
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Folge Yonda an beschreibender Zeiten und Modi: und die 
beiden Zeiten bilden sich zu dem Zwecke selbst auf eine 
neue eigenthümliche Weise fester aus. Das nächste aber . 
ist hier 

1) das heisüglich fortschreitende Imperfectum. Dem Im- 231 
perfectum sezt sich als ein auf die Vergangenheit hinweisen- 
des Zeitwörtchen die Sylbe a- mit Verdoppelung des näch- 
sten Mitlauts vor, welche pronominalen Ursprungs und dem 
Augment*) entsprechend soviel als da bedeutet, sich aber 
mit der Copula "1 und stets in va- verschmolzen hat; erst 

• 

durch dies Verschmelzen der 2 Wörtchen entsteht das nach- 
drücklichere und welches eine Handlung irgendwo fest ange- 
knüpft in den Kreis der Vergangenheit verweist. An die- 
sen Vorsaz knüpft sich das Imperfectum in der Art des 
Voluntativ, aber so daß dieser die Handlung jnur noch stär- 
ker als damals gleichsam bloß anfangend und kommen wol- 
lend sezt oder das bloße Einfallen^ der Handlung damals 
schildert. Indem nun dies Imperfect, welches übrigens dem 
griechischen Aorist entspricht, stets durch das nachdrück- 
liche und an etwas schon erwähntes oder doch als bekannt 
angenommenes anschließen muß, so erhellt daß^ die Kraft 
des bezüglichen Fortschrittes weggedacht, dafür das Perfec- 
tum stehen würde: wie aber in der Natur durch die ewige 
Kraft der Bewegung und des Fortschritts das Gewordene 
und Seiende sich stets zu neuem Werden umgestaltet, so 
ändert in der Erzählung das einfallende neue Fortschreiten 
(und so-, da-) die Handlung welche an sich schlechthin im 
Perfect stehen würde, plözlich in diese Zeit des Werdens, 
das Imperfect, um **) ; auf eine aber dieser Art kann sofort 
beim neuen Fortschritte der Erzählung eine andere folgen 
bis ins Unendliche. Und wie mannigfach die Anwendung des 
Perfecti nach §. 185 ist, eben so mannigfach ist im Einz*el- 
nen die seines Gegenstücks. Von der einfachen Erzählung: 
"^V.) "^9^ ^ sprach und (wie er gesprochen so) ward es; oder 

von Handlungen die im Augenblicke der Rede zwar bereits 
deutlich vorliegen aber in ihrer Wirkung in die Gegenwart 
hineinreichen: der eine ist als Fremdling gekommen löstt^ 


*) im Sanskrit, Griechischen, Armenischen, Afghanischen vgl. Zeitsch. 
für d. E. des Morgenl. Bd. 2 S. 804 f. Im Hebräischen liegt diesem a- 

vielleicht ad ttj §. 108 anter. 

-**) daher die Grammatiker von einem Vav eonversivum redeten; und 
man könnte allerdings zur Unterscheidung dieses Vav conseetttivum von 
dem aus ihm entwickelten ganz einfachen §* 348 von einem Vav eonsec, 
convers, reden, läge derselbe Sinn nicht schon in den beiden Namen 
Vav comec, Imperfecti und F. eonsec» Perfecti §• 234. 
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und richtet (wie wir gesehen haben) dennoch! Gn. 19, 9. 31, 15. 
2 Sa. 3, 8. 

232 Die Verkürzung aller mit dem 3ten Wnrzellante schlie- 
ßender Personen kann hier wegen des festen Haltes vom oft 
stärker seyn als im Voluntativ §. 224; im starken Verbnm. 
kann Nif. seine Endsylbe tonlos machen ; Sn^^, eben so Pi-el 

undHitp. wenn ein gntt. 'J) die Verdoppelung ganz aufgege- 
ben hat: •Tl^np; aber in Pausa On'JM Nif., "^Jinp- In Hif. 

5n5!3, selten bei «"S und in ^Itt^rill ^. 105, 28 mit i. Böi 

gutt. 'S : nW^3 Pi-el. 

Von V'Ö und ähnlichen Wurzeln nach §. 139 in Qal. 
nSn, -15^1, -llgfc^'^l, aber auch Sp«>1» rp^lU in Hif. nSl^l, WW, 
auch wohl 1^^ von l'^ntJi; inHitp. sogar einmal MnriJ von 
nSlW nach §. 54 w^. 

Vonry undJ)"J> in Qal: DJ^n, non, in Hif: D|?.J^» IQlJ 

um das Zusammenfallen beider Arten von Wurzeln zu 'ver- 
hindern, behalten die J)"J) bisweilen gegen §. 33 ü und i 

tonlos: D7I'»1 es wurde faul, J^IFQ sie verbrach; sogar *Q^ von 
|^?n widerstrd)en nach §. 114. 

Von n"SNif.: Ip'^l, Pi. undHitp. IS^J, DSn^l. in Qal zu- 
nächst itt^Jl oder vielmehr nach §. 33 ^inil, dann Itt^J oder 
]Ö31, in Hif. zunächst Jtt^H dann y^^J nach §.32. Zugleich 
von '»"Ö : Cj^'a Qal; von i"Ö : TJ oder vielmehr tO^ Qal; von 
fc<"£) : nfcOl Qal. Von ninStt^n §.121 mritt^a nach §. 57 und 
mit kurzem d weil im Verbum. Von 'HHl in Qal : fc<in% in 

TT V I»»— ^ 

der 3ten Person msc. sg. noch kürzer H^^Jy womit dann auch 
Hif. zusammenfallen muß. 

In der ersten Ps. findet sich häufig die Verstärkang des Yolnntativs 

am Ende §.228: tltib^NJ, n73^rj3i; doch fehlt sie auch, wo dann die 
Bildung zwischen der Verkürzung' und der Beibehaltung der vollen Aus- 
sprache schwankt: ^^[5^!] oder tl^n^i^J in Hif. 

Noch ist zu bemerken uia^T als Pi'el für ^^Vll nach §. 83. 

233 Nur Dichter wagen bisweilen diese kurzen Imperif. ohne denVorsaz 

zu gebrauchen: riUTJ für riuj*2 ^.18, 12. — Sonst aber steht dasselbe 
Imperf. ohne Augment aber meist mit gleicher Verkürzung nach TfcJ da- 
mals 1 Kö. 8, 1. Dt. 4, 41, Dttj da von der Zeit «J'. 66, 6 und n? bis 
(wie donec pervenirem) ^, 73, 17. 

Auch können Dichter absichtlich, um das Vergangene oder Gegen- 
wärtige lebendiger zu vergegenwärtigen , dieses Imperf. ohne Augment 
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mit ein&chem "l sezen, vorzüglich in der ersten Ps., Jes. 10, 13. 43, 28. 
48, 3. 61, 2. 57, 17. 63, 8-6; »f. 104, 326. 107, 26-29. Ijob 22, 28-28. 
27, 20-23, während die Zukunft auf ähnliche Art durch die ungewöhn- 
liche Fortsezuog des schlichten Imperf. so wie im Fluge vergegenwärtigt 
wird, Jes. 5, 29 f. Ijob 11, .^. Man kann danach unterscheiden 1) die 
schlichten zwei Zeiten ; 2) die durch das Yav der Folge gefärbten* zwei ; 
8) die von da aufgelösten zwei Zeiten. 

2. Das hezüglich fortschreUende Perfectum. Wie in 234 
der vorigen Zusammensezung der Fortschritt die Folge bat 
daß das wirklich Gewordene und Seiende doch nur als in 
neues Werden übergehend angeschauet und geschildert wird, 
so hat er hier die Folge daß das Werdende sofort ins Seyn 
tretend gesezt wird, sodaß die schlichten Tempora auf diese 
Weise anmuthig ein jedes von dem Wechsel seines Gegensa- 
zes durchkreuzt werden: 


Perfectum o o Infferfectum 



fortschreitendes Perf. oo oo fortschreitendes Imperf. 

vgl. ähnliches §. 267 f.; und in allen den Bedeutungen wo 
nach §. 136 an sich das Imperf. oder auch dessen Abkür- 
zung der Voluntativ und Imperativ stehen würde, fuhrt der 
bezügliche Fortschritt mit dem kräftigen und oder da oder 
so sogleich dies Perf. ein. Auch darin ist dies Perf. das 
Gegenbild des vorigen, daß es das Augment statt vorne hin- 
ten hat und wenigstens noch den Wortton statt nach vorn 
vielmehr nach hinten hin zieht, als zeigte das da dort nach 
vorn hin in die Vergangenheit, hier im Laute schon viel 
schwächer geworden nach hinten in die Zukunft. — Jedoch 
auch so ist diese Tonveränderung in der jezigen Gestalt des 
Hebr. nicht mehr überall deutlich ausgeprägt, und findet 
sich nur noch in folgenden schwachen Spuren: 

1) die Endung -ta der 2ten Ps. msc, sg. und -ti der 
1 Ps. sg, werden betont, ohne daß doch das a des Vortons 

abfiele: p?nDV ""phy) von nnn3, '•p!??'»; jedoch bleibt der 

Ton bei den sehr laugen Vocalen der n"7 und H*h schon 
stark unverändert als zu träge zur Veränderung. 

2) die Endung H-^ der 3ten Ps. fem. sg, und -w der 

3ten pL werden meist noch betont wenn sie nach §. 193 im 
schlichten Perf. unbetont sind: 11'»l^5riV nnav ItoV — In 
Pausa aber überall: PllMV ni^31. 

3) oft finden sich hei oder auch ohne diese Ton Veränderung kürzere 
Vocalevom, inHitp. «in der vorlezten Sylbe : "^P^^annj, arjttj'npjnrty, 
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in Hif. a statt e vor ffutt. D : nTS'^nil;^ selten aber ohne Zosaz einer 
Consonantsylbe von hinten t'^tftfJl'j; femer von 13? J "^naj^^tll. Bis- 
weilen fallt der Einschaltevocal §. 197 hier ab : "^n"!^? Ex. 23, 22 Qal 

von 'i'iat, an^ö?!i Nif. von bbü. Sogar "^nättn V'. 23, 6 von :nq> 

235 3. Der hezüglich fortschreitende Völuntativ sezt den 
Willen und die Absicht etwas zu erreichen als Folge oder 
Zweck einer Voraussezung , entsprechend dem deutschen dcb- 
mit, dem lat. ut mit dem Conjunctive. Aber vor den Vö- 
luntativ tretend lautet das Wörtchen schon ganz einfach ve- 
und dieses Gebilde steht so gewöhnlich nach einem vorher- 
gehenden Imperative: n'JJ'lfrQ tj^n laß ab damit ich rede!, 

doch kann auch irgend ein anderer Saz vorhergehen an den 
sich der Bejgriff eines Zweckes knüpft, sogar so: gid isfs 

^•»011 daß er warte &Qmly 49. 3, 26. Ex. 1, 17. Lev. 15, 24. 

26, 43. — Und wie der Imperativ überhaupt nur der Stei- 
gerung nach vom Völuntativ sich trennt, so ist auch ein 
fortschreitender Imperativ möglich, sobald die 2te Person 
eintritt: damit er für dich bete TTTTl und du wie ich wünsche 

eben dadurch lehest Gn. 20, 7. Ruth 1, 9. Ijob 11, 6. 

Merkwürdig ist hier die Aassprache 'nv32'K1 daß ich reich werde 
Hif. §. 73. "' ' 


8. Infinitivus constractas und absolutas. 

236 Der Infinitiv sezt zwar den nackten Begriff eines Ver- 
balstammes, ohne Rücksicht auf Person und Zeit, und bildet 
so den Gegensaz zu allen Person- Zeitn und übrigen Modus- 
Bildungen des Verbum, wie auch zum Participium welches 
zunächst eine Person hervorhebend sezt an der die Handlung 
hafte und weile. Auch sezt er im Hebr. diesen Begriff ziem- 
lich starr und unbeweglich, sodaß er nicht sofort wie ein 
volles Substantivum auftreten und z. B. den Artikel tragen 
kann : nur einige einfache Infinitive erhebt der Sprachgebrauch, 
vorzüglich der dichterische, zu dieser Kraft, wie nj^"!! ^ 

Wissen, auch noch mit Verbalverbindung '»r^it< njfin to iiAt 

eldimi Jer. 22, 16; sonst wird er selten mit dem Artikel 
verbunden. Doch ist er im Hebr. auch noch nicht so gänz- 
lich einartig und leblos wie im Lateinischen: er geht viel- 
fache Verbindungen ein, und theilt sich sogar durch neue 
Bildung bereits in zwei verschiedene Arten: 

237 1. Der Infinitiv richtet sich als ein im Flusse der Rede 
bewegliches Wort nach dem Zusammenhange der Wörter, und 
geht als Nomen Nominalverbindungen ein : hier ist er in sei- 
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ner nächstliegenden Art, und bleibt in seiner nächsten Bil- 
dung stehen. Es trifft dies aber ein 

1) nach dem st. ernst eines Nomen oder einer Präpo- 
sition: D'^irfS» nlft^. Dl''3 „am Tage des Machens d. i. wo 
machte Gott den Menschen", 1313 im Beden-, TSn^ 8U reden. 

Zwar könnte, wenn das Tempus bestimmt unterschieden wer- 
den soll, der Saz auch s6 eingerichtet werden daß das Ver- 
bum finitum möglich würde : doch liegt die Infinitiv-Verbin- 
dung hier immer näher. 

2) wenn der Infinitiv in der Art eines Accusatiys die 
Beziehung des vorigen Verbum erklärt : l^n ''pyjl^ novi loqui, 

fc<3 inp er eilte zu Jcommen, oder auch 

3) als Subject des Sazes gelten kann : D^^H nl'^n nlö «S 

,ynicht gut ist das Seyn d. i. daß sei der Mensch allein." 

Wo in diesen Fällen das was bei dem Verbum fimtum 
Subject wäre dem Sinne nach nicht gut entbehrt werden 
kann, da wird es. diesem inf. im st. c. untergeordnet, wie 
D'TlSs nlfen; und D1«il ni'^n in den vorigen Beispielen. Wo 

aber der inf. weder auf diese Weise vor einem vollständigem 
wiewohl abgerissenen Saze steht, noch von eiiiem vorigen 
st. c. abhängt, wo er also entweder kürzer und abhängiger 
oder abgerissener den Verbalbegrifif hinstellt, da ordnet er 

sich in der gewöhnlichen Sprache gern dem "7 zu unter, 

wie nfc^5fS hyii er hörte auf auszugehen. Und so ist diese 

Einführung des inf. mit zu überhaupt (wie in neuern Spra- 
chen) äußerst herrschend geworden; es ist wie eine eigne 
Unterart dieses Infinitivs oder wie ein besondrer Verbal- 
Modus neben den übrigen §. 243 — 45. Auch neue Redens- 
arten sind daraus entsprungen: es ist nicht zu fhun d. i. 
man kann oder darf nicht thun, atfch in der Erzählung des 
Vergangenen Rcht. 1, 19, und es ist zu thun d. i. man muß 
oder soll thun ^K 32, 9. 49, 15. 

Wo nun der inf. im ebenen Flusse des Sazes enger mit 238 
einem vorigen oder mit einem folgenden Nennworte ver- 
knüpft wird oder einem vorigen Thatworte als Gegenstand 
(Object) dient, da zeigt sich der Inf. constructus, der flüssige 
wie man ihn auch nennen könnte. Seine Bildung bleibt 
demnach in ihrer nächsten Einfachheit, und gestaltet sich 
in den einzelnen Verbalstämmen nach §. 150 vgl. mit §. 
138 — 142 aus den Imperfecten so: 

1) Qal: 2n?; halbpassiv Mtt^; yv^y die Pemininendung 

• • • 

ist gerade bei halbpassiven häufig und absichtlich bezeich- 
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ut'ud, sonst selten : nsnfcjt liehen, T^Mp hassen, HJJT fürchten^ 
mj?! altern §. 129 f., nn??ö salben. Von gutt. 'StJÖ^?^» Ü^f* ^'^j? 
neben dem imperf. yOtt^J §. 138, indem bei dem so kurzen 

Worte der Inf. als Nennwort doch schon etwas stärkere Vo- 
cale liebt §. 145 , während der Imperativ sehr selten dies o 

durchlauten läßt: Ö^^ Gn. 43, 16. Ebenso von gutt. yib^^ü- 
Von yy : O-Ip» Ilfc<» O^p, doch ist auch hier bisweilen dies 
längere 6: nli Nu. 11, 25 neben ll'lij und oft Dlft^ nach der 
neueren Bildung für D'»fe^ §. 127. Von J)"j;:aD» np, "70* bis- 
weilen schon aufgelöst Ü2Ü* 

Von V'Ö, weil der erste Wurzellaut wie §. 228 verloren 
geht, stets mit der Pemininendung : TTIT Gn. 46, 3, sonst 

immer mit Vorton n*!?» HJ^. oder vielmehr im st. e. rni- 
njijn und n*37. oder dafür nach §. 80 nS. — Ebenso von 3"Ö 
nach §. 139: ntt^S. nn nach §. 79 stets aus nitn; nV))^ n»t^; 
auch nnp. von npS; doch findet sich wohl auch die volle Bil- 
dung Inj neu ein, und ist immer da wenn das imperf. noch 
behauptet r|;i}. 

Wurzeln welche so im inf. ihren ersten Wurzellaut einbüßen kön- 
nen, bilden auch ihre sächlichen Substantiva leicht erst von diesen Infi- 
nitivarten so aus daß der inf. ganz rein in den 8L absol, tritt (§. 150): 

nn? Gemeinde T^^Z Rath rtjq Schlaf von l^^"», ys?"», '\^\ oder auch 
dichterisch seine Femininendung verliert mit höchster Steigerung des 

Yocales nach der neuen Bildung §. 153: ZI. ^^ Wissen, fi^^iZJ oder ^^.^ 

die Hoheit W. «ttJ3. 

TT 

2) Auch in den übrigen Stämmen folgt der inf. ganz dem 
imperf., selten mit der Femininendung vermehrt: ar?5» nW 

Pi'el, sehr selten wie n^W fem. Jes. 6, 13; — n^MH Hif., 

•I* 

von J)"j; pi'n oder (wiewohl sehr selten) y^r{ nach §.112 Hif. 
von pg von V'Ö T^ln oder n^^.in /em. Hof. nach §. 117; — 
nrj^n Nif.; — 05511 Passiv vonHitp. §. 132 mit voller Pas- 
sivaussprache vgl. S. 158 nt. 

Doch behalten Hif. und Pi. bisweilen das i vorn vom perf. , wenn 
der inf. weder als Subject noch als Object steht , auch nicht von einer 

so kurzen Präposition wie "1? "^ "^ abhängt, sondern mehr dem verb. 
finitum gleichend einem vorigen Nennworte oder einer längern Präpos. 

untergeordnet wird: 1^73tt3tn 1? bis zum Vertilgen d.i. bis daß vertilgt 
wurde — Lev. 14, 43. 46. 48. Nu. 21, 35. Dt. 7, 24. 28, 48. 65. Jos. 
11, 14. 1 Chr. 8, 8. Jer. 31, 32. 50, 34. 51, 33. 
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3) Die n"7 behalten nur sehr selten das e am Ende und 
dann nach §.213, 3 als e\ n?n, Hl^n Hif., '»Sn Pi. für nSH 

• • • 

geschrieben Hos. 6, 9; gewöhnlich ist hier vielmehr das o 
vom activen Qal sowohl durch Qal als durch alle übrige 
Stämme durchgedrungen; 1\\X^ oder i«T Qal, n'fc<"inNif.; und 

diese Bildung hat ferner meist (schon wegen größerer Leich- 
tigkeit in Anhängung der Suffixe §. 256, 3) die weibliche 

Endung n" angenommen. Tf[\X\ oder t\\^ Qal, nlS^rj Nif., 

ishm Hif. 

Lezterer Bildung folgen sodann nicht bloß die Mb stark, sondern 
auch einige andre von schwachen Stammen, bes. nehmen die i^ in 
Qal bisweilen -6t an mit vorigem nächsten Vocale: ril?n, rilTgt, und 
darum schwankend 1*^ (activ: niederstürzen) Jes. 45, 1. 

Neben diesen nächsten Infinitivbildungen drückt indeß239 
die Sprache ihren Sinn auch wohl durch andre Sachwörter 

aus, am meisten in Qal, wie J)8^?.!? zu M/m Hab. 3, 13; j;dö 
ziehen W. J)D3, dieses auch gegen §.160 mit kurzem Vocale ; 
seltener in den abgeleiteten Stämmen, wie Höan §. 156. 

2. Der Infinitiv stellt sich als inf ahsolutics starrer 240 
und unverbundener hin, theils als reiner Ausruf, wie "nlSn 

gehen! wodurch sich auch eine eigne Art schlechthinigen 
(objectiven) Befehls bildet, lat. eundum est §. 203 ; theils als 
selbständigere Erläuterung der Haupthandlung durch Neben- 
bemerkungen oder als neue kurze Zusammenfassung dessel- 
ben Verbums, Fälle die man im Lat. durch das Gerundium 
in -ndo ausdrücken könnte ; erst sehr selten bloß als Subject 
oder Object, jedoch auch dann stets ohne Präposition und 
andre Nominal -Verbindung Jes. 7, 15f, 42, 24. d^q. 3, 45. 
Dieser Inf. fügt sich nie wie ein Nennwort in den Saz, hat 
vielmehr die volle Kraft seines Verbum, das er nur abgeris- 
siBuer und kräftiger hinstellt. Seine Bildung geht daher 
zwar vom vorigen inf aus, von dem er nur eine neuere 
stärkere und selbständigere Art ist; unterscheidet sich aber 
von ihm durch stärkere Aussprache und größere Gleich- 
mäßigkeit. 

1) Qal: 2n3 oder nin3 mit Vortone und längerm.ö, 
welches auch in das halbpassive Verbum dringt: SlHU. Von 
n"7:rit<'3, selten mit Beibehaltung des weiblichen H" nlHB^* 
Von rj) : Dip, von yy : iO oder vielmehr 330. Die V'V und 
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übrigen vorn verkürzten Stämme stellen sich zur vollen Wur- 
zel wieder her: iS% ]1nji Dlp^- 

2) auch in die übrigen Stämme sucht dies 6 einzudrin- 
gen: 1D^ oder "IDJ, n^5 oder ri?5 Pi« Nur Hif. nimmt es 

nie an, sondern läßt sein t nach§. 156 vielmehr in das kür- 
zerem übergehen: niJJD» ^^*3» während diese auch in Hof. 

• ■ 

lautet*): HUn W. 1^. 

3) Nif. kann sich auch in der kürzeren Aussprache (oder 
vom perf.) aus neu bilden, wie 3^5?» rnJI}; doch ist dies 

am nächsten nur wenn der inf. vor dem perf. desselben Stam- 
mes steht; wie auch yM Fi in solcher Stellung 2 Sa» 12,14. 

Sehr selten vertritt ein anderes Sachwort die Stelle die- 
ses Infinitivs : Mftfp sich freuen W. ftf»^ Jes. 8. 6. 

Troz der dieser Infinitivart anklebenden Starrheit sind einige Ge- 
bilde dieses Ursprunges, nachdem sie zu Adverbien geworden, nach §. 1 10 
doch wieder gleichsam flüssig geworden und aufs neae in jeder einem 

Stamm werte möglichen Fügang gebraucht. So besondere Sia'^^l multum 
oder vielmehr nXioy, daher gerade für dieses nun umgekehrt der tnf. 

absoL aufs neue stärker na*^tl gesprochen wird. 


III. Sich anlehnende Wörtchen. 

1. vorne angelehntCf sog. Praefixa. 

241 Als zu unselbständig und schwach lehnen sich von vorn 
sehr viele Wörtchen an das selbständigere und stärkere Wort: 
der Artikel *T\ §. 181, die Präpositionen und Conjunctionen 
§. 217. 222, die Fragewörtchen, die Verneinungen; möglich 

auch die kleinern Ausrufwörtehen wie iTbjt weh ihm! nach 

§. 101 Qoh. 4, 10. Wenn manche Verneinung auch noch 
allein gestellt wenigstens als Antwort Sinn gibt, wie tO nicht! 
(d. i. nein!), so sind die übrigen Wörtchen gänzlich unselb- 
ständig und untrennbar geworden, werden auch, w6nn bis 
auf einen einzigen vollen (d. i. noch mit vollem Vocale aus- 
zusprechenden) oder mangelhaften (d. i. vocallosen) Laut ver- 
kürzt, in der Schrift immer zum folgenden Worte gezogen. 

Die Prapos. )^ §. 217 a löst ihr -n fast stets in den Mitlaut auf: 


*) aber aus ganz anderer Ursache, nämlich weil dann durch die 
Verstärkung das i-e welches ursprünglich nach dem vordem u-o die 
lezte Sylbe des Passiven unterscheidet, wirklich durchdringt, wie sonst 
nur bei dreisilbigen Passiven §. 132. 238, 2. 
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biDö, behält aber nach §. 69 nur bisweilen vor dem härtesten Gutt. tl 
den kurzen Vocal: ÖSitltD, D!J73 und läßt wenn der folgende Mitlaut nur 
einen Vocalanßtoß hat bisweilen ihrn- spurlos abprallen: ^'^^M, PI't*^», 

nvjiTj vom inf. ni^'n ganz wie r?;rt; §. 138, 1. 

Die drei Präpositionen "3 "^ "? und die Copula ") be- 243 

* » • • • 

halten 

1) vor einem Mitlaute mit vollem Vocale ihre tnangel- 
haften Laute, doch spricht sich -) vor einem Lippenlaute nach 

§. 53 als reiner Vocallaut Ü-l» I3^ö1. In günstigen Fällen 

nehmen indeß alle unmittelbar vor dem Tone eines Wor- 
tes das a des Vortons an, nämlich 

a) wegen des vollem Tones, wenn ein solches Wort mit 
einem vorigen ähnlichen Sinnes enger zusammenhängt, sodaß 
beide ein kleines Sazglied für sich ausmachen: IIJ ti'l Ge- 
schlecht und Geschlecht j Diri) Ipl und Kälte und Hüe Gn. 

8, 22; seltener wenn das Wort ohne diese Verbindung vor 
größerer Pausa steht. 

6) die 3 Präpositionen haben meist a vor den kurzen 
Fürwörtern nt und n^« §. 183: ntS» nV«|, vor n«*T dieses 
bei engerer Sinnverbindung: nfc<ß solches, nb^tS daröb; mit 
nö §.182 verbinden sie sich noch enger durch Verdoppelung 
der Liquida: HM womit? HöS wieviel? und das häufigste 
nöS wozu? hat dann sogar die Endsylbe tonlos werden las- 
sen, obwohl sich HD^ noch vor einem das nächste Wort an- 
fangenden Gutt. häufig findet. — In gleichem Tonfalle 
spricht sich 

c) "S in dieser Weise stets voller in gewissen Zusam- 
mensezungen wo es einem dem Sinne nach fast untrennba- 
ren Laute gleicht: in den Adverbien |37 also, DSi^ undnj^S 
in Ewigkeit, immer; ferner in der Verbindung mit dem In- 
finitiv nach §. 237 : nn^ zu gd)en, n^^^ zu gehen, n^fe^Jj zu 
tragen wo zugleich immer nt^fe^ nach §. 73 aus ntjfe^ weiter 
verkürzt ist. Dagegen iiJ} zu kommen wenn es wie eine 

zusammengesezte Präposition bloß unser gegen lat. versus 
bedeutet, und so kurz auch bei anderen Infinitiven wenn 
sie mit einem folgenden Nennworte wie im stat. constr. en- 
ger zusammenhangen. 
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244 Die 3 PrapositioDcn unterdrücken gerade bei den älte- 
ren Schriftstellern stets den Hanch des Artikels wegen ihrer 

engem Anschlieftnng : ^sS. Djn^ ffir |3n7. Ü^TXnh; jedoch oft 
Dl*n3 frt€ heute da ~3 leicht mehr wie Beiwort wird. — Das 
znr Wurzel tretende n der in£ Hif. Nif. Hitp. yerliert dage- 
gen den Hanch selten nach ~^ hanfiger nach "vtK^^ro ^i" 
•nn^ Hif. vgl. §. 192. 

245 2) Yor einem Mitlaute ohne vollen Yocal nehmen sie nach 
§. 24 i an, wobei unr "7 vor dem Infinitive eine engznsam- 

mengesezte Svibe bildet: HTl^i lin??» ^iToS *1 aber löst 

sich ebenso wie §. 243, 1 vielmehr sogleich in seinen eignen 
Yocal anf : :irp^. Fängt das Wort aber mit "^ an sodaft 

dies nach §. 42 sogleich reiner Yocal I wird, so bleibt vor 
ihm auch "1 Mitlaut; n^5' ^T? fängt es mit einem Guttu- 

rale und darum nach §. 59 bereits mit einem fluchtigen Yo- 
cale an, so richtet sich der bei den 4 Präfixen zu sprechende 
Yocal nach dem bereits vorliegenden Laute, z. ß. "^ oder "^ 

vor Dnn3i.. nb«, '»^n lauten Onn^i, nOK], "^nS; engzusam- 
mengesezte Sylben entstehen auch hier bloß bei dem Infi- 
uitive mit ^taDD^ iDi^^, sogar r\W7jb inf. Hif. aus rtKB^S 
W. HKtt^ nach §. 73 und nlD^S mf. Qal von no"« nach 

TT " • — T 

§• 114. 

Wörter wie O^^a von t3^3; §. 153 , tDn-'^J^I , r>n^^ {und lebet/) 

n^ni (tt»Mi lebe!) erklaren sich aus §.65; SiattJna Lev.26, 43 inf. Hof. 

mit FenuDinendaDg W. DTD, wo das o sich unter das Präfix gedrängt 
hat, erklärt sich aus §. 112. 131. 

In gewissen häufigen Wörtern gibt K seine Gutturalkraft 
ganz auf: D^rPl^S **^ Gott, Ü^Tpi^h Gotte, daher auch beim 
Gegentone "^i^^ {und der Herr nämlich Gott) nach §. 75; 
IDKJ £^u sagen nach §. 75 dient ganz als Beiwort zur An- 
führung einer Bede, lat. scüicet. 

2. hinten angelehnte. — Sufßxa, 

246 Von hinten sich anlehnende Wörtchen suchen ein selb- 
ständiges Wort zur Stüze. Das Hebräische kennt aber nicht 
viele sich von hinten anlehnende Wörtchen: immer gehört 
dahin M^* eig. nun als Bittewort wie quaeso oder das lat. 

-rfww am Imperative, unser angelehntes doch; die Zusammen- 
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sezung H^t\ doch! von n« oh! §. 101 steht dagegen im An- 
fange bittender ßede. Auch ^^^t^, nun denn, bei lebhafter 

Frage und ungeduldiger Aufforderung gebraucht, lehnt sich 
meist hinten an : Iö« 1J>T wisset also ! 

• 

Außerdem aber haben nur die Personalfürwörter §. 184, 247 
wo sie dem Sinne nach untergeordnet sind, auch äußerlich 
sich als unselbständige Wortchen hinten angelehnt, ja sind 
mit dem herrschenden Worte stets in ein Wort zusammen- 

Sewachsen (daher gewöhnlich nur sie Suffixa genannt wer- 
en) : und indem die Sprache wenigstens die Gelegenheit die- 
ser Wörtchen benuzte um gewisse Begriffe des im Saze Ab- 
hängigen oder Selbständigen voUkommner und deutlicher 
als ihr sonst möglich ist zu unterscheiden, haben sich hier 
von alter Zeit her eigenthümliche Bildungen festgesezt, 
welche in ihrem Gebiete vieles was sonst in der Sprache 
sich mehr verliert treuer bewahren. 

Das Suffixum am Verbum bedeutet nach §- 207 den Ac- 
cusativ des entsprechenden Personalfürworts; zwei Accusative 
welche etwa ein Verbum beherrscht §. 122 können sich in- 
deß im Hebr. nicht als Suffixe an dasselbe Verbum hängen ; 
auch darf das Suffix nicht dieselbe Person bezeichnen welche 
im Verbum Subject ist. Das Suffixum am Nomen bedeutet 
dagegen nach §.211 unsern Genitiv des entsprechenden Per- 
sonalfürworts , wofür wir indeß anch unsre Pronominal-Ad- 
jectiva (sog. Pronn. possessiva) sezen können: '»5^ pater 

mei = meus. 

Das Fürwort hängt sich in beiden Fällen meistens auf 
dieselbe Weise an, an das Nennwort jedoch im allgemeinen 
etwas enger und kürzer, da die Verbindung des st. c. über- 
haupt enger ist als die des Accusativs. Es behält im Grunde 
bei der Anhängung noch immer den Ton des ganzen Wortes 
(ganz anders als §. 193), und hängt sich nie unmittelbar, 
sondern eigentlich durch einen Binde vocal (a)-e-(i) §. 250 an 
den schließenden Mitlaut des Wortes: verliert ein Suffix all- 
mählig den Ton, so geht der zunächst auf diesen Bindevocal 
zurück und betont ihn : U*, und schließt das Wort mit einem 

stärkeren bleibenden Vocale, so verdrängt dieser freilich nach 
§. 45 den betonten und nichtbetonten Bindevocal und wird 
selbst betont, nur daß Suffia die eine zusammengesezte Sylbe 
stark bleiben doch auch dann nicht den Ton verlieren. Hie- 
nach gestalten sich die Suffixa ansich so: 

1) In der dritten Person das msc, sg.: IH", im Nenn- 
worte selten ^il", gewöhnlich nach §. 43 zusammengezogen in 
rf", oder vielmehr 1* geschrieben; unmöglich aber ist hier Zu- 

JEwald's hehr. SpLf. Anfänger. 4te Aufl. 11 
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sammenziehnng beim Zusammentreffen von -^rhu welches nnr 
durch Verdrängung des Hauchs in 4v, und von -tirku wel- 
ches der Deutlichkeit wegen gar nicht weiter verkürzt wer- 
den kann. Das fem.sg.: n* beständig so für -ähaj bisweilen 

n" ohne Mappiq d. i. mit Erweichung des Gutturals geschrie- 
ben ; im Verbum auch noch voller H". Das msc. pl. : DH" 
in Pausa, gewöhnlich zusammengezogen in D^; dichterisch 
auch noch lD^" nach §. 184 ; nach vorigem i oder ü bloß -m 

bleibend §. 45. Das fem. pl, selten noch entweder betont 
|J3* oder nirj" (in Pausa 1 Kö. 7, 37) ; gewöhnlich zusammen- 
gezogen in nj" oder nj", am häufigsten kürzer ^f^. 

2) in der zweiten Person erscheint als Suffix stets ^ für 
n §. 184, wie zur deutlichem Unterscheidung des unterge- 
ordneten Fürwortes von dem selbständigen. Davon das msc. 
sg*: TT mit Vocal Vorschlag statt Bindelautes, seltener 7157 

geschrieben ; noch betont, doch unter Umständen tonlos wer- 
dend ; in Pausa z. *B. TT, einmal 715" Ex. 29, 35 und daher 

' IIV' T|T ' 

auch "^J" besonders bei Partikeln : *^1 (in dir), 'TQ (dir). Das 
fem. sg.: "^^üi a^^r in dieser vollem Aussprache mehr ara- 
mäisch; gewöhnlich "^"j in Pausa bisweilen länger "JJ". Der 
pl. msc. und fem.: D57» p7» selten noch Hi?"' beständig be- 

tont: hier wird der Bindevocal zum schwächsten Vocalan- 
schlage zusammengedrückt. 

3) In der ersten Person ist der sg. ''J7 oder "^J" nur im 
Verbum voller erhalten, im Nenn worte immer zu ^7 verkürzt; 
der pl. Ü" (beim Nomen nur in Pausa) und •1:17. 

Hiemach-sind zu unterscheiden l)Sa£Qxe welche ohne vollen Yocal 

anfangen, nämlich. blo£ ^7) ^'^T' I^T* ^ei einem Kehllaute geht der 
Yocalanstoß nach §. 59 sogleicn in den flüchtigen Yocal über, wie 

•siajB^, DiJfiJ'^äa. — 2) die schweren Suffixe 0^7? 1^7 (und sofern sie 

vorkommen, ön-, IS77), welche nie den Ton verlieren können; — 

3) die stets tonlosen, "^57 'uid ^^- oder "^3- und ^3-. 

Sufßxa am Verbum. 

248 1* Beim Zusammentreffen dieser Suffixa mit den Verbal- 
personen hat sich zwar statt der weichen Endnng nj des fem 

sg. der 3ten Person perf. nach §.173 beständig ät erhalten, 
doch sucht das a betont zu bleiben und das t nur nach sich 
zu ziehen^ als wäre auch dies eine Art Vocalendung: daher 
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die Suffixe -am und -ekh tonlos werden: DH^riJ» "JJJIjri?; 

ähnlich -inp* oder -in" §. 79; auch für ^nnnS leicht beson- 

ders in Pausa ?]r)3!^?. — Die mit Mitlauten schließenden 

Personalendungen spizen sich vor den Suffixen zu Vocalen- 
dungen zu , besonders spricht sich in der 2ten pl. perf. -in* 
für 0^" und zugleich für das fem. |p* nach §. 177; auch 

TT der 2ten fem. sg. perf. kehrt oft auf ^l^ zurück; und die 

Endung nj" der 2ten und 3ten fem. pl. imperf. findet sich 

hier nicht mehr, sondern statt ihrer die Endung des msc. 1". 

Zugleich sucht der Vocal Wechsel der beiden Zeitgebilde 249 
sich auch hier festzusezen, indem 

a) als Bindelaut^ wenn ein betonter Vocal dafür nöthig 
wird, a für das Perf. bleibt, im Imperf. aber sich in e ver- 
färbt, ähnlich wie diese Vocale so in der Endsylbe der n"7 
wechseln §. 142; und indem 

b) auf gleiche Weise das Suffix D* und 7" der 3ten pl. 

im Imperf. häufig in D" und |", umgekehrt das Suffix ?" der 

2ten fem. sg. im Perf. auch in •^" übergeht. Der Imperativ 

folgt hier wie überall dem Imperf. 

Der Yocal welcher hier immer kurz Bindevocal genannt 250 
ist, war wohl ursprünglich wie vor den Suffixen beim Nenn- 
worte der Vocal des stat. constr. §. 211 , so vor denen beim 
Verbum der eines Accusativzeichens, vollständig m, verwandt 
mit dem ngt §. 207. Eine stärkere Spur von diesem n hat 

sich auch sonst erhalten: wo das n vor dem Suffixe im Tone 
sich erhalten kann, erscheint es oft mit ihm eng verschlungen: 
also iu der ersten Person sg. ^3" oder vielmehr '»5", i??. "IH*; in 

der 3ten sg. msc. und fem. 13". und Hä" nach §. 33 für 13"» 

nH"» und dieses wieder nach §. 79 aus in?"» H}" zusammen- 

gezogen; in ier 2ten msc. ^Z ^^^ ^JI« Doch erscheinen diese 

Gebilde nur bei dem auch nach §. 137 längere Aussprachen 
liebenden Imperf., und auch bei diesem am meisten nur in 
seiner ruhigen Haltung (weniger in den §.223-35 erörterten 
Bildungen), ja auch so am liebsten nur in Pausa. 

Dichter aber, schallendere BUdangen liebend, gebrauchen nicht nur 
diese selben Suffixe unzusammengezogen: '^>^^3D'^ (Pausa) er wird mich 
ehren, siniw^^ä'J er wird ihn segnen, und hängen die tonlosen Suffixe mit 
diesem n auch an die Yocalendungen der Yerbalpersonen : •JS^n'^lL''^ 
sie werden dir (fem.) dienen, '^JJ^'^^l'l *^^ zerschlaget mich, sondern 
schalten das n sogar vor das immer betonte Suffix -^ (ausc^Ati): ^^l^^*? 
sie werden ihn fangen, ^^^p^ imperat. Qal verfluche ihn von einem ^^ ^jP* 

11* 
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251 2. Da durch die Suffixe eine neue betonte Sylbe an- 
tritt oder doch eine yorher unbetonte betont wird, so leidet 
die Yocabiiussprache der Yerba anBer den allgemeinen 6e- 
sezen, welche ähnlich schon §. 199 f. wirkten, noch folgende 
Aenderongen : 

1) Im Perf. Qal bleibt nach §. 87—89 yor der yoll nnd 
stark lautenden Sylbe des Suffixes, während der Yortonyocal 
yerschwindet, yielmehr der Stammyocal, und zwar lang wer- 
dend in einfacher Sylbe: ^pn?» I^IS» &u<^h nSTD* aber yor 

dem schweren Suffix zusammengedruckt: Dj^TD. 

2) In den übrigen Perff. und in allen Imperff. bleibt yor 
dem Yocalanschlage d^ Tf zwar a in einf&cher Sylbe, selten 
aber c, und nie o: TpH^; tpiasp, ?JT|2 (Yoluntatiy Hif.) 

auch noch kurzer ?pt&K\ tpl^Pi'el perf., aber ^9^1^ imperf.; 

:i3rü^ hingegen Ü^^^i daher yor gutt. •^:^n^?fK, ^10^8» 

D^nT^fH» ▼on j;^ ohne Auflösung der dichten Masse des 

Doppelconsonanten : Tpp^. yon ^\ 


liger Weise wirft sich das in der leitenSylbe za yerdrän- 
gende oder beonnihigte o dee Imperf. Qal bisweilen nach yom hin: 

Oia^n {du wirst ihnen dimum) von ia?,n Ex. 20, 6. 28, 24. Dt. 6, 9. 

13, 8; ^"l^rj^ {er hat dich zum Freunde) yon isH^ V. 94, 20, sogar 

^?n; (er begnadige dich) von ?h; W. ?3n. 

3) Der Imperat. Qal ruckt das o stets zum ersten Wur- 
zellaute hin: Dgnj yon 2n?» ^n|25n wegen Gutturals von 

/DTj; hing^en a erhalt sich nach §. 87 als Yorton an sei- 
ner Stelle: ^^SjlfX^ff 0301*' ^^^^ ^^^ ^nj5 nach §. 227, aber 
^rup von P3* 

252 Die Tfh können zwar auch hier wie §. 195 ihren End- 
laut ganz verdrängen lassen, da doch jedes Suffix wenigstens 
mit einem Yocalanschlage anfangt, wie ^^9 7]^!|p> V^ vom 

perf. Fiel TV^ ; die 1 Ps. sg. imperf. Fiel TJ^J» Ex. 33, 3 hat 

nach §.115 e far a eindringen lassen. Doch bleibt vor den 
Suffixen nicht selten auch- der Endvocal der Wurzel, indem 
dieser nach dem Zeitunterschiede wechselt : *?|j]2 perf. Qal lait 

dem Suffix der 2ten Ps. msc, sg. i^ verkürzt ans Tp), ^^13^^ 

imperf. Piel, ^r jpn imperat Hif. ; ^yn^jC imperf. Qal nach der 

dichterischen Bildung §. 194 nt — Die 3te Ps. fem, sg. perf. 
t^pb^ hängt die Suffixe immer an die einfache Endung : ^yro^* 

253 Selten hangt sich das Suffix an einen Gntt. tonlos wie an eineYo- 
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oalendnng: t^'^^z erschlagen sie / imperai« Qal; NJ-ätlp^ nimm sie doch! 

— In ?IJ3*^^ bene^ ich dich! (fem.) von Piel •l'J'nhat sich einmal das 
sonst hier ganz fehlende d des Yoluntativs §. 228 eingedrängt , sodaß 
) die beiden Yocale trennt. 
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Das Nennwort steht vor dem Suffixe zwar eigentlich im 254 
st. c. : da es jedoch mit dem Suffixe stets nur ein Wort aus- 
macht, so kann es auch, soweit die Tongeseze dies gestatten, 
in dieselbe vollere Aussprache zurückkehren welche dem stoit, 
cibs. vor den äußerlich ähnlichen Endungen, für Geschlecht 
und Zahl §. 177. 185f. eiged ist und läßt auch sonst hie 
und da eine etwas vollere Aussprache zu §. 260. 

1. Von den Nennwörtern ohne Endung für Zahl oder 
Geschlecht kehren 

1) die einfachen erster Bildung in ihren Urständ zurück: 255 
to7D t|5?D, jedoch bleibt für i hier etwas häufiger das e der 

Wörter ohne Suffix, vorzüglich von n"7 und vor dem bloßen 
Vocalanschlage : ?1^5tt^» ^J^J» ^?^/5 ^^^ ^^^ ^ ^s* ^^®^ 6®" 
rade nach §. 23 a^ E. oft schwerfälliger: iSsp» ""JÖi^ qötoni 
oder "»aöp^ gotowcA (mein Meiner Finger) und rjjöp^ qotobJchd 
von Sjp» ]Ö|5» 3Ü|5» Von l^j| Kleid IIJj? wegen des dem 
Kehllaute nahen Gaumenlautes ;i ohne Dag, lene; von /JÖptpjJ^ 
oder ShifB nach §. 60. Von niD^^InlD* flOlD; von IJ^tlTX, 
aber nach §. 89, 1 auch leicht sogleich wie riT'y» In*"?^* Von 
DJ?» n^ (für n:f §. 33) ^StteJi, i-n^t» iVj; O^^^ (euer Feuer) 
rjpp (dän Gesez) von 1J^tJ» pD» doch auch DD^ij^» DJ?? ; merk- 
würdig Dinn und lS^;j von nn ^er^f, S^ ScÄo^ew vgl. §.112. 

• • • V 

Von 72» Dtt^ §. 146: Ü?, iDtt^; ?lt5tt^» in Pausa T]ptt^. 

2) Von Nennwörtern zweiter Bildung welche im st c. 
den Tonvocal nach vorne werfen §. 213: 1J?^X» D3§)J2 von 
J?/S» ^)V* ^^^^ übrigen dieser Bildungen sowie alle mit blei- 
bender vordem Sylbe behandeln den leztenVocal wie vorden 
Pluralendungen §. 187 f.; vor den Suffixen mit Vocalanschlag : 
Tf]y]* D^lST und ?]>|^1D, O^^tiü von l^-J, N^D, dagegen 

?l^P.t» DJjpj von ]p^; TJ^^|, Dj'^^? vom infin. Piel S^JS; :i5?3» 
D55J^3 und ?]n!?y, D^D^fe^ oder auch ^UW? ^^^ wegen gutt. 
'V ?J5ri« von nQlS» Ö5fe^' ÖStP» Srj^J doch ist bei dem Inf. 
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auch nach §. 195 ä möglich: DSQtthS Arnos 5, 11 §.49. Von 

ns D*!} §. 149 a. E.: ins ^IV iD"3» aber DDT, 030^ i statt 

a nach §. 115. 

3) Die Nennworter mit vocallosem ersten Wurzellaute 
können den kurzen oder bloß tongedehnten Vocal des 2ten 
Wurzellautes zum ersten vordringen lassen: ittf^^» "'öDtt' von 

tt^3?» D5ttf nach §. 147; femer die Infinitive Qal ni??^ von 

33tt^> taplD von 3n5» obwohl von gutt. '7 oft verloren geht: 

DJ^3» ^8D9 von J^pj» fc^'nt?. Vor dem Vocalansfoße kann der 

kurze Vocal an seiner Stelle bleiben oder vorrücken, daher 
auch wohl doppelt erscheint: DDiiPl» ^1^32.» ^D^9 ^^^ läH» 
iDj;, nft^p, Wtptt^ und bei «"S t D3«iD nach §. 63 von J^Dtt^, 
fcftßp, D5??P, qorob'Jcem ODp^D von aij?» Öi^p. Selten trifft 
dasselbe bei einem inf. Hif. von yy ein: D^l^H von iSn 

W, n-is. 

256 Bei dem Vocalausgange 

1) des Wortes "«^ §. 213 und der Verwandtschaftswörter 

•»58 §.211 verschmilzt dies t das % des Suffixes der ersten 

Ps. sg, mit sich: '»B, '•JNI» verschlingt den Vocal oder Vocal- 

anstoß womit viele Suffixe anfangen: I^Q T]*«© *!]''Q» verbindet 

sich jedoch mit • dem Suffixe der 3ten Ps. , dessen n vorn 
bleiben kann, vermittelst dieses: rT'Q» DrT'Q» WS oder V© 

(sein Mund) und fast immer V^^ (sein Vater), — Von 

^y^, ns §. 146 ist neben DD^'nttf, Ons auch D3'«ntt^, OnnB 

• •••••• *••• 

möglich. 

2) Die Endung e der n"7 kann wie im Verbum §. 252 
sich verdrängen lassen: v^» ?]pli - von n|Jl, erhält sich indeß 

besonders im Sachworte und vor den längern Suffixen noch 
häufiger als im Verbum, fällt dann aber äußerlich stark mit 
der Endung des Plurals vor Suffixen §. 258 zusammen: OrT'JJlO 

(ihre Gestalt) DDjpt} (euer Vieh) ^l*"!^.» (dei/n, Werk) von 

nfc^no» nipp» nfe^.Q; auch sonst erhält sich wenigstens gern 

in- und n-:'in)^.'3 (sein Freund) von JC! §• Hß? ahnlich 

nwi-JPP Jes. 4, 5. Von n^ §.146: -ir^Jiff oder 1''fef; hingegen 

l"*! ^seiw Geniige) von '»'n. 
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8) »nips; einmal Ex. 18, 18 vom alten inf, Slil^^ §. 288 für inlZ^s; 
(es thun). 

2. An n" des st. c, des fem. sg. hängt sich das Suffix 257 
so daß a als Vorton (wo dieser möglich ist) vor ihm bleibt: 
InsSo» ?in!sSD> D!Dn!D?D. Die Feminina welche im st c. ton- 

t{ - ii : |t; - V : -/ - 

loses n haben §. 211, hängen das Suffix wie an ein Nenn- 
wort erster Bildung; und ist dabei e-e schon im st. abs. 

sehr häufig, so wird das e völlig so wie in "^JD behandelt 

d. i. es kann vor diesen betonten Zusäzen theils a theils i 
eintreten, abgesehen vom Ursprünge: Ir^p?^. (seine Schwähe- 

rin) vom msc. DT » 1n?j« (seine Feindin) vom msc. ÜT» 5jN 
fem. HDIN r\yJH ; a bleibt dagegen beständig wenn sein Laut 
erst selten im st. abs. zu e-e wird: iPl57tJD von jlDJpD sei- 
ten riD^tJD im st. absol., e bleibt vom Stamme SiniD §. 149 : 
Irojtt^ und imlnfin. Fiel: ^IBp'n^, auch in iDD^ (seinOeJien) 
Inf. Qal von •?j?n; und i bleibt wenn ihm im msc. i gegen- 
übersteht: 1nni5 §. 187. Die auf e'-c lassen noch immer i 

oder e, die auf ö'-e welche ursprüngliches u haben sogar 
oft noch dies u durchlauten: '«r^lj^tj, Inil^p, Intt^Cli von ntf^tj» 

nitop, ntt^m.. Von ns §. 186, i : In?, rirp?, von' n^g §. 68. 

166. 179 : impöt- 

S. Der Vocalausgang -ae des st. c. pl. und^w. läßt nach 258 
§. 43 das 4 des Suffixes der ersten sg. mit sich in di, ebenso 
das "TI" der zweiten fem. sg. mit sich in "JJ,^" (aramäisch 

''3'«") zerfließen: ^tt^lS?, .T^h^/» verschlingt sonst den Vocal 

oder Vocalanstoß womit ein Suffix anföngt: iridis?, 05\tt^-137» 

I • I * • 

und verbindet sich zwar mit dem Suffixe der 3ten Person, 
dessen n bleiben kann, vermittelst dieses: Dri\?h3S Wtt^lS 
stößt indeß im msc. sg. dieser Person gewöhnlich den Hauch 
so aus daß nach §. 43 -äv für aev gesprochen wird : Vtth^!? *) 
und stumpft das unbetont werdende ae vor ?]7 und 117 (wie 
dieses sich aus §. 38 genug erklärt) zu e ab: ?]''^17 ob- 
wohl hier überall das i vom pl. gewöhnlich noch in der 
Schrift beibehalten wird. 

Da nun die meisten dieser Suffixe keine ganz neue be- 


♦) das aramäisohe ''rtb- nur V. 116, 12. 
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tonte Sylbe anhängen, so kehrt der pl, vor ihnen in dieselbe 
Anssprache zurück als hätte sich nur die Pluralendung 4m 
angehängt §, 186 — 9, während vor den langen Suffixen wo- 
durch das Wort um eine betonte Sylbe stärker wird On\7 

lÜ**"» 0^"» l^r. <Jiö Aussprache des st. a, bleibt, wie D'^5/9 
so ?]'«35e, wie '»S^JD so OH'^D^^ID- 

Nur ein stets im 8t. c, pl, gebraachliches Wort wie 'l^'^J^^ dein 
Heil! Heü dir! nach §. 179 behalt auch vor dem kurzen Suffixe die Aus- 
sprache des st. c. 

Das sehr verkürzte "^ö st. c. von Ö^Ä Wasser §. 178 verdoppelt 

sich nach §. 109 vor Suffixen : '1'^^'^^} lautet aber erst selten ^^"^^ im 
reinen st, c. ohne Suffix. 

259 4, In dieser selben Gestalt hängen sich die Suffixe an 
die Pluralendung dt- §. 177: VnÜ? vgl. §. 211, 2 , obgleich 

sich bei ihr füi DH''" und W' oft noch einfacher D" und 7" 

V •• IV" T IT 

findet. Bisweilen ist diese längere Art von Suffixen auch 
auf die Endung n^~ der lAbstracta §. 165, auf die Endung 

'dt der Infinitive von n"? und auf die Endung des fem. sg. 

nach 73 (die übertragen Nu. 14, 33. Hez. 6, 8. ^. 9, 15. 

260 Auch außer den angefahrten Fällen findet sich bisweilen ein tonlan- 
ger Yocal vor den Endungen des pl. und sg* fem, auch wohl des pl, 
msc, und vor dem Suffixe zumal dem leichtern festgehalten, der im rei- 
nen st c. nicht bleibt; so "^P^?? {meine Leiche) neben ^^Tj^? i ^'^'^1 
meine Schöne fem. von ilBJ schön §. 149; f^ji^?. {tunica) §. 166 pl. 

niiriÄ hat im St. c. n;hÄ und nisns aber vor Sufftxe "iriinÄ, on'iinÄ ; 
am leichtesten bei Gutturalen wie B'T^?'?. von D^5J73 st.c.'^^'ü {viscera), 
T'nhni^ {seine Wege) nach §. 60 für 'tTn». 

261 * rarticip und Infinitiv könnenV sofern sie dem Verbum 
im Sinne näher folgen, die Verbalsuffixe, als Nennwörter 
dagegen strenggenommen überall auch die Nominalsuffixe an- 
nehmen, wie '»ij^l videns me und •'ti'l: doch werden die No- 

minalsuffixe auch zur Vermeidung aller Zweideutigkeit noth- 
wendig wenn sie beim Infinitive eigentlich den Handelnden 

bexeichnen müssen, wie ^t^t^ zu meinem Geben d.i. daß ich 

gebe , D^O^ ''P'*?rt ^yD^? wegen meines Fortstoßens d. i. damit 

ich fortstoße euch. Erst Spätere halten dies Gesez weni- 
ger fest. 

8. Zusammentreffen der vorne und der hinten sich anlehnenden Wörtohen. 

Sufßxa und Partikeln. 

So schwach ein vorne oder ein hinten sich anlehnendes 
Wörtchen ansich ist, so bildet sich doch durch ihr gegensei- 
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iiges Zasammentrefifen und Sichverbinden, indem das eine das 
andre trägt, schon ein festes Wort; wie n3fej o doch! von 

dem schwachen Ausrufe n« §. 101 und dem Ni" §. 246; 

NJ Syi nicht doch! §.320. Vorzüglich aber gehört hieher die 

häufige Verbindung von Wörtchen welche stets eine sogleich 
folgende Ergänzung fordern, mit Suffixen: 

T\IT\ lat. m ordnet sich nach §. 206 dieselben Suffixe 262 

unter welche sonst beim Verbum den Accusativ bezeichnen: 
•13|n en mm! da ist er! und hat dazu das Eigenthümliche 

daß es die Suffixe der ersten Person noch lebendiger betont 
seyn läßt: '«Jir? -lijrj, in Pausa aber '«Jan Ujri» 

Die Wörtchen tt^'j~ Daseyn von- d. i. es fehlt nicht an-, 

es ist, "]^t} es ist nicht-, "Ilj? noch ist- stehen zwar nach 

§. 209, 3 eigentlich im st. c, und .verlangen so , streng als 
Nennwörter betrachtet, Nominalsuffixe: allein da sie sehr 
häufig wie eine Art unvollkommner Verba als Aussage (Prä- 
dicat) dienen während sie doch zugleich ein Subject sezen, 
so ordnen sie sich in der Bedeutung gleichVerben und gleich 
jenem ähnlich gebrauchten T\}j) gedehnter die Verbalsuffixe 

unter, wie ''3y ^ nicht hin ich; ihnen folgt noch njjg wo ? ob- 
gleich für DJfcjt wo sind sie? auch noch DH H?.^ gesagt wer- 
den kann. Alle diese kleinen Wörtchen haben sogar überall 
gern die voller lautenden Verbalsuffixe mit Einschaltung des 
n §. 250 : -liian, '«3niy, •la:*'«, tott^'« (er ist), in Pausa gan» HS"« ; 

auch ''5'l1j?3 in Dauer ich hin d. i. so lange ich bin...., da- 
gegen HlJ?3 in Bauer meiner d. i. mit geschlossenem Sinne 
„in meinem Leben" ""llyp seit meinem Leben. 

Auch einige längere Präpositionen fangen an die Verbal- 263 
Suffixe anzunehmen d. i. statt des Genitivs träger sich den 
Accusativ unterzuordnen: nj.^np unter ihr, '•ipHO sub me, 

•»Jptji.? wm mich. Durchgreifend ist dies bei ]jp, dessen auch 

sonst sehr schwaches -n (§. 242) vor leichtern Suffixen ganz 
dem -n als Einschaltung §. 250 gleich geworden ist, so aber 
daß die Präposition sich nun davor in sich selbst wiederholt : 
•»aigp von mir, -13^9 von ihm, während Dichter diese Verdop- 
pelung einer neuen Dehnung derselben Aussprache: initj von 
ihm, oder auch einer neuen Bildung aus dem vollen ^ opfern: 
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•»30 von mir, ^T\^ü van ihm. in Pausa "»ao; alles das fallt vor 
den längern Snffixen von selbst: Ont) D3D. 

264 In der Accnsativ-Partikel n1« §• 207 hat sich der Ge- 
gensaz der leichtern nnd der schwerern Suffixe so festgesezt 
daß das ursprüngliche vor jenen bleibt: ^tfiH ?]rtfc<, vor die- 
sen aber nach §. 38 sich, wie wenn das Wörtchen vor einem 
andern Worte steht, in e verkürzt, sobald sie mit einem Mit- 
laute anfangen : OHH^ (wofür Dn1fc< in Prosa häufiger), DDnW» 

Da dies abgestumpfte "HNt so der Präpositionen "H^ mit §. 2t 7 c 

ähnlich geworden, so wird später die Aussprache mit o auch 
in der Bedeutung von dieser herrschend: ?]i;^1t< = ?]pfcj{. 

265 Da das bezügliche Wörtchen lD (= HO quod) ansich jede 

Beziehungeines Nennwortes auf ein anderes ausdrücken kann 
und Dichter auch iD? und ID7 für die kurzen Präpositionen 

"5 und "S gebrauchen, so dient doch besonders 1D!D auch in 

• • • 

Prosa für "5 §. 221 vor allen leichtem Suffixen ; Dichter sa- 
gen auch DDlDlD für D^|. 

Bei Partikeln ist auch häufiger das a des Vortones : DJS» 

••^IXpl» DnöJ^ von DJ^ mit, oder sonst eine längere Aussprache: 

OnS (nie DJ), oft Dn| neben D|; und als Bindevocal ist a 

für e so häufig daß es selbst vor dem •?}" der 2ten Ps. fem. sg. 
statt e vorkommt (welches sonst sehr selten Hez. 25, 4) : "^2 

{in dir weiblich) wie liS; ähnlich -liVp wir alle, *!]J5 oder 

*?]J5 du ganz hm. — Außerdem verkürzen diese Wörtchen das 

?]7 in Pausa beständig in *?]■, wie "^Hl {in dir männlich), "^Jji '^'^^ 

266 Spuren eines ^?. von Präpositionen zeigen infcjundnnrit 

•»nn«. ?T»nnn» inn« u. s. w., obwohl für orrTinn auch onnn 

vorkommt. 

]'»9 zwischen steht nur wenn sein Suffix Pluralsinn hat 

zugleich im pl, : D^^y^t ^T^ ztmschen mir und euchi 

Hingegen nehmen "7^ "7j2 IJi §.2176. d, wofür dichte- 
risch noch die ursprünglicheren Aussprachen ''7^ h^i ny. mög- 
lich sind, nur nach §. 256, 2 die scheinbaren Pluralsuffixe an. 
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Anhang zur Bildung des Nennwortes. 

Die 2iahlwörter im ZasammenhaDge. 

in« einer, ursprünglich infcj (dahei* aramäischartig in 267 

Hez. 33, 30) wofür nach §. 59 IHK welches auch im Flusse 

der Rede noch oft vorkommt, dann mit Dehnung des End- 
yocals nn« §. 70 ; st c. im ; fem. nn« für nnn« nach §. 80, 

in Päusa nn^. 

Das Wort gilt als Adjectiv, kann aber gleich den übrigen Zahlen 
nach §. 209, S als ein leeres Nennwort betrachtet nnd so wenigstens 
selbst im at, c. einem vorigen Nennworte untergeordnet werden, wie 

irjN ^in» eine Lade, Lev. 24, 22. 2 Kö. 1:2, 10. Jes. 36, 9. 

Citt^ jswei, fem. DTltt' aus O^nitt^ verstümmelt §. 79 nt. 

(aber ""riß^D von zwei Rcht. 16, 28 ohne Bog. lene in n we- 

gen der vorigen Verdoppelung), st. c. ^Jtt^, fem. ''Cltt^. Das 

Wort kann zwar als Adjectiv verbunden werden, sezt sicli 
aber, da es eigentlich ein Paar bedeutet, lieber im st c. vor : 
D'')?^? '•?.?' ^t^ei Völker , fem. D'^tt^i '•ptt^ zwei Weiber; mit ei- 

nem bestimmten Nennworte enger verbunden bedeutet es un- 
ser beide: U'^Jtt^ wir beide, D^tpJin ^itt^ die beiden Volker. 

Die Zahlen von 3-10 sind ursprünglich Substantiva der 
Menge, daher wie Mengewörter §. 169 mit der Endung des 

fem. sg,, und so im st c. zu verbinden : D''4| Htt^^tt^ drei Söhne 

eig. frias ßiorum: aber da sie mehr und mehr in den. Be- 
griff bloßer Beiwörter übergehen und dem Hauptworte ohne 

engere Verbindung vorangestellt wie D''i| Htt^Stt^ drei Sohne, 

oder sogar nachgestellt werden können wie T\w^V D^p, so 

hat sich auch in ihnen der Geschlechtsunterschied so festge- 
sezt daß ihre nächste Bildung d. i. die mit der Feminiuen- 
dung für das nächste Geschlecht d. i. das msc. bleibt und sie 
nun umgekehrt für das/em. diese Endung abwerfen können: 

niij tt^Stt^ d/rei Töchter, obwohl sich bisweilen noch nÜJ H^^J^ 
findet*). Die einzelnen sind: 

*) Vgl. ähnliche Wendungen in der Semitischen Spraohbüdang 
oben §. 177. 284. 
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stat, abs. 


4 
5 
6 
7 
8 
9 
10 


stai. c. 

nttW 


ttton 

•• T 




Wird eine solche Zahl einmal wieder ganz für sich als Neu- 
trum gesezt, so dient dazu nach §. 172 das dem Sinne nach 
als fem. selten das als msc. geltende Wort Spr. 30, 18. 21. 
Die Zehner drücken sich durch den pl. dieser Zahlen 
3-10 ans, ohne Geschlechtsnnterschied und weitere Bildung : 

D'^tt^V 30, D^'KSn« 40, D^'t^öP! 50, Cö^tt^ 60, D^'J???^ 70, D'^jDtt^ 

• ' • • • - • 

80, D^J?.tt^I? 90; onfefj? aber gilt für 20. 

• • • 

n^ö 100, fem, aus n^^jg nach §. 186 entständen, st c. 
n^ttj.^ du, Djn«ö 200 für 'Kp §. 73, pl. st abs. und c. n1«p; 
ni«)D tt^W 300 u. s. w. — 5iS« W25C. 1000, du. D'^Q^K 2000, 
i)Z. D'^sSg. — Das /m. n^^T , später 131 §. 165 , gilt all- 
mählig fiir 10,000. 

"^ In der Verbindung der Einet mit der Zehn steht jene 
nach der einfachsten Reihenfolge ohne ein und immer voran, 
aber schon bilden beide Wörter eine Art untrennbare Zu- 
sammensezung (wie sedecim, quindecim), wobei das unterge- 
ordnete Wort d. i. die Zehn auf eigenthümlich neue Weise 
nach dem Geschlechte der Einer sich richtet, also den Einem 
welche nach §. 267 dem Sinne gemäß als msc. gelten 1&JJ 

ohne Femininendung, denen aber die dem Sinne nach als 
fem. gelten Tülfff^l mit schwacher Femininendung nachgestellt 

wird; und da die so zusammengesezte Zahl schon als unbe- 
weglich gilt d. i. sich einem folgenden Nennworte nicht im 
st. constr. vorsezen kann, so entstehen solche Verbindungen 

wie D''5| -l&JJ nC^V IS Söhne, nto ni(?J?. tt^Sl?^ 13 Töchter. 

Der st. c. ist bei den Einern beständig wenn sie keine Endung 
haben; auch spricht man immer nfefj^ D'^Jltt^ lämsc, nntp3^ D**??^ 

1J2 fem. etwas kürzer mit -ctem (ae) für -äim. — Für das erste 
Glied von 'n^y nnfij ii msc. und ?lTi^:j nn« Ufern, findet sich auch 
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"^n^S^, (wahrBoheinlich nur mundartig mit etwas anderen Lauten für 
nn« und dem -a« §. 211). 

In der Verbindung der Einer und der Zehner von 20 an kann die 
kleinere Zahl vorangehen oder folgen, stets aber tritt das und dazwi- 
schen: ähnlich ist es in der Verbindung der Hunderte mit niedemZidi- 
len; oie Tausende werden aber meist schon vorangestellt. 
Abgeleitete Zahlwörter sind besonders: 

1) die Zahladjectiva, durch die Endung 4 §. 164 gebil-269 
det, aber bei 3—10 so daß das t des Adjectivs bei allen 

gleichmäßig auch schon in die vorige Sylbe dringt: '»P^''|?tt^ 
dritter, y;^y] vierter, ^\^1fr\ oder ^^^t^r\ Ster^ '»{gfttf 6ter, ^'^y^ 

• • • • 

7ter, '•ytjtt^ 8t er, '«Jjti^p 9ter, '»T«^. lOter; von D.''i?^:'»)g^ nach 

§.115 /^weiter, pl. Ü^^y^. — 1^^ einer ist bei Aufzählungen 

von 1 an auch als erster deutlich: sonst dient dafür |1tt^^t"l 

vorderer, erster. Von den Zahlen über 10 aber sind solche 
Zahladjectiva nicht abgeleitet, sodaß noch die Grundzahlen 
in geeigneten Wortverbindungen dafür zu gebrauchen sind 
8. 287 

2) Der Dual der Zahlen 3—10 drückt nach der Urbe- 
deutung des 'Dual's §. 180 den Begriff des neben einer vor- 
ausgesezten Einheit Gespaltenen oder Vervielfältigten aus: 
D?BJ?3")^ vierfach, viermahl. 

3) das Wort Mahl (OJiB» hsi fem., von der Zeit auch 

pl. ninj? und D''3D) wird entweder hinzugesezt wie C^/X) w>1^ 

dreimahle, oder das Zahlwort im Femininum d. i. Neutrum 
allein dafür gebraucht: npS einmal, DJQtt^ 3mal, J?5V 7mal, 

n^P im st. c. %. 204, 2 oder n«p in Pausa hundertmal. 


Wortinsammenseinng 

im Sinne der Mittelländischen Sprachen findet sich bisweilen 270 
in den wenigen Wörtern welche nach dem Geseze von den 
leeren Nennwörtern §. 209, 3 zusammentretend in dieser Zu- 
sammensezung doch zugleich mit neuer Kraft als Substantiva 

oder Adjectiva einer Einheit gelten: Sj2^lS| das Nichthohe, 
daher das Tiefe, das Schlechte, das Verderben, dichterisch 
niD''^? das Nicht-was d. i. das Nichts Ijob 26, 7 ; 1^ m der 
Nichtgottj nitD"^^ Unsterblichkeit. Von Zusammensezung un- 
ter sich gleicher Nennwörter findet sich das Beispiel: ein 
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Schwert ni''|)^Q von Spijsie-Spize d. i. von vielen Spizen, wo 

die Pluralendung beide znsammengesezte Nennwörter umfaßt. 

Sonst fügen sich wohl in Laut und Schrift zwei Wörter 

aufs engste an einander die immer zusammengedacht werden 

§. 268, besonders bei Eigennamen wie ]**Q^j3 eig. Jamins Sohn : 

allein dieß ist ein zufälliges Zusammenwachsen. Zu bemer- 
ken ist nur die starke Verkürzung vieler solcher Eigennamen : 

S«i?.?n^ aus Syt PSS. (stark ist GoUl i^vb^ oder noch kür- 
zer nyp^tj^, aus IV Dytt^p (es vergilt Jahve); der Name Jahve 
wird als erstes Glied nach §. 72 beständig in "Ini oder "l'», 
als leztes in -irj^", und dieß weiter in HJ" oder nj" verkürzt, 
wie injl'« und n^^Q}. 

Auch d^B ist keine achte Zasammensezong wenn von zwei einen 
Begriff bildenden Yerhältnißwörtchen das kleinere sich allmählig vor- 
drangt, wie für 7^ *1^^ abgesehen ifon-, außer- als gleichbedeutend 
^^^'R gesagt wird Jos. 17, 5. 22, 29. 

Beispiele eines sich durch ein anderes erklärenden Adjectiv's (auch 

eine Art von Zusammensezung) sind: D'^tt'ltJ '\'2b weiß-röthUch welche 

zwei Worte aber Lev. 13, 19 beide in fem. stehen, und p^'^it T^2Ä 
der Mächtig-OerechU (d. i. Gott) Ijob 84, 17. 

Die Eigennamen der alten Sprache, 

071 Eine besondre weite Art von Nennwörtern bilden die Eigennamen, 
welche im Hebräischen zwar im allgemeinen ihrer ursprünglichen Be- 
deutung nach noch sehr klar sind, aber als einem großen Theile nach 
in weit ältere Zeiten zurückgehend viel eigenthümUches haben. Wir 
beschränken uns jedoch hier auf die der Menschen. 

oyo 1* 1^^® ältesten sind theilweise noch einfach, wie 1*^ Richter ^ VR*^ 

Dexter, biJilUJ Fuchs für Männer, \>tn Mutterschaf, nTStoä nach §. 173 
Jucunda für Weiber; vgl. §. 162. 

273 Unter den zusammengesezten sind 1) sehr viele von den Verhält- 
nissen des Hauses entlehnt, wie ^^^^S NadaVs Vater 0?^"»^^ No'am's 
Vater, tD:?b'^nN No'am's Bruder, V'^lJ*^ lamin's Sohn, alle durch den 
stat. constr» verbunden aber in dieser Zusammensezung enger verwach- 
sen. - 2) Viele bilden sich durch Hülfe des Begriffes Volk^ wie ä*j5'*^-i 
etwa ^mtorf^iwo», tD2J^n*1 Volkhreit; noch mehereaber — 3) sezensich 
mit einem Qottesnamen zusammen wie ^^J.^.^^^ Hüfgott im st. consir., 
oder sogar von einem vollen Saze ausgehend wie "^J^^^ Qotthilft vom 

per/, ^12J» ^5?n? nach Hellenistischer Aussprache Nad-aytt^l Qottgah 
d. i. Theod&ros. 

274 2. Während das Jahvethum d.i. die höhere Religion immer herr- 
schender wurde, bildeten sich sehr viele neue Eigennamen durch Zu- 
sammensezung mit dem höheren Gottesnamen Jahve §. 270. Und. alle 
solche znsammengesezte Eigennamen §. 273 f. konnten unverändert auch 
fiuf Weiber übertragen werden, da die Sprachbildung sich hier erschöpfte, 
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etwa ebenso wie t^daif*(oy und alle solche zusammengesezte Eigenschafts- 
wörter im Griechischen auch für das weibliche Geschlecht gelten. 

3. Erst in den lezten Jahrhunderten y. Chr. erschöpfte sich all- 275 
mählig auch die ganze Bildung von Eigennamen for Menschen, und ein- 
zelne der alten ja der ältesten Namen wurden nun desto häufiger wie- 
derholt. 


Dritter ^ \^ t il 


Saz-IiChre« 


A. Einfacher Sai. 

Der Saz entsteht durch das Sezeu einer Person §.171 276 
hier als des Grundwortes und die Aussage über sie, oder 
mit andern Worten durch das verständige Zusammenfassen 
von Subject und Prädieat als der beiden nothwendigen und 
gleich selbständigen Glieder des Sazes, in welcher Gestalt 
auch und welchem Umfange diese beiden Grundtheile er- 
scheinen mögen : njn^ ''JfcJ ich bin Jahve, W\T\ p^'n^ gerecht ist 

er, nntt-3 "»^ mir (mein) ist Kraft, Ü^^n n^^^ipj^ Ernte ist heute; 

ll'J er oder unlebendiger es ist gesprochen, ^2y[ oder T^'^p 

• • • • • 

es wird gesprochen. Wo eines dieser beiden Grundglieder 
fehlt, entsteht ein unvollkommener Saz §. 327 f. : aber außer 
ihnen können noch andre Glieder hinzutreten ihnen sich 
unterordnend. Da nun jedes sowohl der beiden Grundglie- 
der als der möglichen übrigen Theile zu längeren oder" kür- 
zeren Wortgruppen ausgedehnt werden kann, so muß 

1, Bau und Bedeutung eineeiner Wortgruppen 

als Sassglieder 

weiter erklärt werden. Deren sind drei Hauptarten: aber 277 
fast überall macht es in jeder einen großen Unterschied ob 
von einem 

bestimmten oder unbestimmten Nennworte 

die BeSe ist. Jedes Nennwort auch jedes Fürwort muß an 
seiner Stelle im Saze entweder als ein bestimmtes oder als 
ein unbestimmtes gelten: und zu der Kraft des bestimmten 
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kann das Nennwort beständig durch den Artikel §. 181 er- 
hoben werden. 

Dieser Artikel tritt ursprünglich wie jedes Fürwort durch 
Beiordnung zu dem Substantive, h^t sich aber im Hebräischen 
so enge mit seinem folgenden Worte verschlungen daß er 
als Wort keine Stelle mehr für sich hat. Bei Dichtem et- 
was seltener, ist er in gewöhnlicher Sprache sehr häufig ge- 
braucht, auch um durch Hervorhebung eines Adjectivs im 
msc. sg. Gattungsbegriflfe zu bilden: '•iXiSn der Kananäer 

(und nicht etwa der Hebräer), v^^O der Fußfnann d i. das 
Fußvolk, '•äD'ljS.n der Alte oder Vorfahre; Ö^'^sn der Entron- 
nene d. i. oft der Theil des Volkes welcher dem ünglücks- 
schlage entronnen ist, nl«r) der Auftauerer d. i. der Theil 

von den Kriegern der in den Hinterhalt gelegt wird. 

Eigennamen, besonders von Personen, vejrlieren den Ar- 
tikel häufig, als seien sie über die Nothwendlgkeit einer Un- 
terscheidung durch ihn hinaus, z. B. D^'rfSj^n und gewöhnli- 
cher Wyy^ Gott: sie behalten aber auch dann dem Sinne 

und der Verbindung im Saze nach seine Kraft vollkommen 
bei. Ebenso gelten alle Fürwörter, allein gestellt oder als 
Suffixe, zunächst immer als von selbst bestimmte Wörter 
wie auch manche den Fürwörtern an Begriff ähnliche Zahl- 
undVerhältniß Wörter: % alles, Vf^Vi in der kräftigern Bedeu- 
tung Mann d. i. irgend wer, jedweder. 

Mag nun ein Wort entweder auf irgend eine Weise 
durch sich selbst oder durch den Sinn worin es gesezt wird 
oder mag es durch Wahl d. i. durch Annahme des Artikels 
als ein bestimmtes gelten: immer hat ein solches im Saze 
ein weit größeres Gewicht als ein unbestimmtes ; daher unter 
anderm nur ihm die Accusativ-Bezeichnung n1i< §. 207 vor- 
gesezt wird. 

Im Aramäischen wird in den Fällen wo das acht Hebräische dies 
"n» als Accusativischen gebraucht, vielmehr das "b des Dativ's dafür 
angewandt, also der Dativ auch für den stärkeren Accusativ geseat 
Dies erscheint zerstreut auch in gewissen spätem Stücken des Hebräi' 
sehen A.Ts., wie «/'• 69, 6. 116, 16. 129, 3. 

278 Die Abwesenheit des Artikels bei dem desselben fähigen 
Nennworte drückt schon genug das mit Absicht gesezte Ein- 
zelne oder Unbestimmte aus ; folgerichtig kann der unbe- 
stimmte pl ohne weiteres den Begriff unsres Wortes einige 
ausdrücken: Ü'^p; h))f Säugling einiger Tage Jes. 65, 20. 
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W. 39, 6. Selten erst und allmählig wird IpNt äner zum 

Ausdrucke des Unbestimmten gebraucht : IIJ^ ^^^ ein Mann, 

IIJ^ ^D em Korb, auch im pl. OnpS Ctp^ einige Tage; wo 

von Menschen die Bede ist, kann einem andern Substantive 
auch tt^^^ij Mann d. i. einer, pl. D'^ti^i^ einige beigeordnet oder 

auch einer Wortreihe eingeschaltet werden 1 Sa. 31, 3. 

Ein stärkerer Ausdrack des Unbestimmten entsteht durch solche 
Verbindungen wie '^J^'J^U; ^nfcis in einer deiner Städte (eig. Thore, 
Märkte) d. i. in irgend eiuer Stadt von dir. 

Sonst drückt auch die Präposition "])p von auf eine sehr 

feine doch vernehmliche Art vielfach den Begriflf des Unbe- 
stimmten in der Wortreihe des Sazes aus, wie an der Stelle 
des Subjectes DJ^)1"]P 'jfc^^lj es trafen hervor einige von dem 

Volke; oder an der Stelle des von einem Verbum abhängi- 
gen Accusativs, wie DJ^H ]P l^ljttt^n er ließ vom Volke (unbe- 

stiinmt wie viele) übrig, auch in solchen selteneren Fällen 
wie Jer. 48, 3^. HL, 1, 2; auch wiederholt und daher der 
verschiedeneu Aussage wegen gegensäzlich D^JD ♦ ♦ ♦ ♦ DJItJ 

einige (von ihnen) . . . andre 1 Chr. 9, 28-30. Daher die 
merkwürdigen Zusammensezungen nach §. 270 mit ähnliches 

bedeutenden Wörtchen, fep alle welche irgend Gen. 9, 10; 
inyig irgend einer von .... Dt. 15, 7. 


Erste Art von Wortgmppen. 
Da8 Verbum mit seinem Gebiete freier Unterordnung, 

Das Thatwort ist seiner Stellung und Würde im Saze279 
nach so hervorragend und seiner Bedeutung nach so kräftig 
daß es in den meisten Säzen wie ein Grundstein erscheint um 
den sich viele andere von ihm abhängige Wörter sammeln. 
Es kann ein oder mehere Nennwörter, es kann sogar auch ein 
anderes Verbum sich unterordnen: aber jedes Nennwort 
welches es sich unterordnet, ordnet es sich nur mittelbar 
und frei unter, also im Accusative, nur daß dieser selbst 
wieder in vielen Verbindungen ohne äußeres Zeichen erscheint, 
sodaß nur der ganze Sinn im Zusammenhange der Worte die 
Unterordnung zeigt. 

Bei dem Infin, und von der andern Seite bei dem Farticip und ent- 
fernter sogar bei dem Adjectivum treten ähnliche Unterordnungen ein, 
sofern sie alle dem Yerbum entstammen : doch da sie als Nennwörter in 
vieler Hinsicht sich vom Verbum weiter entfernen und dessen lebendigste 

JSwakPehebr. ßpLf.An/änffer. 44eAuß. 12 
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Kraft leicht verlieren, so verbinden sie sich in vielen Wortgmppen ancb 
mehr wie ein Nennwort. 

Das Verbum mit dem Accusative und mit Präpositionen. 

Schon mit dem gewöhnlichen Accusative hat das That- 
wort seine eigenthümliche Erweiterung und Ergänzung nach 
§. 204-6 auf mancherlei verschiedene Weisen, die möglichen- 
falls alle in demselben Saze um dasselbe Verbum zusammen- 
treffen können. Das Hebräische wendet diese unmittelbare 
Verbindung von Verbum und untergeordnetem Nennworte 
desto häufiger an, je weniger es unsere Casus hat und je 
mehr es daher noch die mittelbare Verbindung durch Präpo- 
sitionen §. 217 zu Hülfe nehmen muß wo der Accusativ nicht 
ausreicht: doch greift auch der Gebrauch dieser hier wie- 
derum umsomehr vielfach ein, da alle Zusammensezung des 
Verbums mit Präpositionen unmöglich ist. 

1. Wo der Verbalbegriff am allgemeinsten nach seinem 
Verhältnisse oder seiner Art und Weise näher erklärt wer- 
den soll, da genügt im Hebr. meist der bloße Accusativ, 
ohne nähere Präposition; und zwar kann so entweder ein 
Adjectiv imtergeordnet werden : DllJJ Dir er flieht nackt *), 

oder ein Substantiv: ich will größer als du seyn tiDjn dem 

Throne nach; das Wasser stieg 15 Ellen Gn. 7, 20; ich 
liebe sie n^HJ mit Willigkeit d. i. gern, also Adverbium nach 

unserer Art, '^yif 'TQ^ oder auch '»5^3 in Gefangenschaft oder 

gefangen, gehen. 

Kühner und dichterisch selten ist die Yorbindang ^"^H ^b2)Nn 
ihr werdet gefressen vom Schwerte Jea, 1, 20. Spr. 19, 28, weil man näm- 
lich in der entfernt entsprechenden Nominalgruppe ä'^^ "'^SiJ schwer^ 
verzehrte nach §. 288 sagen kann. 

Vermittelst eines Substantivs können auch kleine Wort- 
verbindungen zur näheren Erklärung so untergeordnet wer- 
den: er weinte 7i1| bip starker Stimme d.i. laut; wer arbei- 
tet njPT f|3 ^äger Hand oder wie wir sagen träge, oder auch 
ganze kleine Säze: ich sah Gott D'^JS"?^ ü^^^B Gesicht 0u 

Gesicht d. i. ganz nahe, augenscheinlich; er begegnete ihm 
InjIJD ynj5 zerrissen seinem Gewände nach d. i. sodaß s. G. z. 

war, nach §, 34l. 288. 
280 Am merkwürdigsten ist hier daß auch der Infinitiv sehr 
häufig so zur weitern Erklärung und Beschreibung der Art 


*) Daß hier und in ähnlichen nach dem Lateinischen zweifelhaften 
Fällen im Semitischen wirklich der Accusativ stattfinde, zeigt überall 
das Arabische. 
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der Haupthandlnng gebfaucht wird. Geschieht dies mit ei- 
nigem Nachdrucke, so steht immer der Inf. absolutus : strafen 
wird ihn Gott fc^lÖHl ^^J so daß er straft und heilt, nicht 

nur straft sondern auch heilt Jes. 19^ 22; erfüllen will ich 
es n?35 ^0»^ anfangend und endigend (denn wir können oft 

der Kärze wegen unser Particip in gleicher Unterordnung 
sezen); und einige häufig gebrauchte Infinitive der Art sind 
dadurch ganz zu stehenden Beiwörtern geworden: TQln mehr 

eig. at4gendo, SÖ^n wohl, sehr eig. gutmachend, DJtt^n fleißig 

m 

eig. frühaufstehend, alle diese aber nur mit Verben zu ver- 
binden, während nriD eilends und noch mehr H^ß viel schon 

freier auf jede Weise verbunden werden. — Etwas gefugiger 
und kürzer wird die Erklärung durch den Inf. mit "7, wel- 
ches besonders häufig ist bei "^t^VQ ^^ sagen d. i. sodaß er 

sagt, um die Worte anzuführen, auf welches Zeichen dann 
immer die anzuführenden Worte oder Gedanken sogleich fol- 
gen §. 237. 245. 

Wiederholt sich dasselbe Verbum im inf ahsol, sodaß 
beide enger verbunden in einen Begrifi* gehen, so drückt diese 
Verbindung malerisch den steten unaufhaltsamen Fortgang 
oder auch das völlige unzweifelbare Daseyn der Handlung 
aus, und kann je nach dem Zusammenhange in unsern Spra- 
chen verschieden wiedergegeben werden : ylD^ VP?^ hört-hört ! 

d. i. entweder hört genau Ijob 13, 17, oder hört immerfort 
Jes. 6, 9 ; 'ip^ *?|2n er ist gegangen gegangen d. i. ganz, völ- 
lig dahingegangen. Einem solchen inf äbs. kann ein zweiter 
durch und angeschlossen werden : nltt^J t<SJ fc^^J er ging im- 
merfort aus und ein; besonders aber kann so ^TQ'n gehen 
gebraucht werden um den Begriff der steten Zunahme einer 
Handlung hervorzuheben: h^ü}) lf?n "lljf? er ging immerfort 

und wuchs d. i. er wurde allmählig immer größer (wo das 
zweite Thatwort aber im part intrans, §. 169 angeschlossen 

ist) , oder feiner so : nltt^J "^jlSil tot^ sie kehrten immer mehr 

eurück. In dieser Bedeutung steht der inf dbsol. eigentlich 
nach seinem Verbum, ganz anders als in dem sehr verschie- 
denen Falle §. 312: nur durch eine besondere Kraft der 
Bede tritt er in dieser Bedeutung bisweilen auch wohl voran. 

Wenn der Verbalbegriff bloß seinem Inhalte oder gleich- 281 
sam seiner Ausdehpung na^h weiter ^beschrieben werden soll; 
80 liegt 
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a) sehr nahe die häufige Verbindung des Yerbum mit 
dem Accusatiye seines eignen Substantivbegriffs, um sich in 
sich selbst abzuschließen : njH VX ^*^^^ wissen d. i. Äa6m, 

oder um das Allgemeine näher durch Besonderes zu beschrän- 
ken: 7^:1 ^53 riM weinen ein großes Weinen d. i. gar sehr, 

T , TT 

n^n npjtj DW fliehen des Schwertes Flucht d. i. so wie man 

vor dem Schwerte flieht; auf welche Weise wohl auch ein 
ähnlicher Begriff untergeordnet werden kann. 

h) Yetba die einen Zustand oder eine Lage anzeigen, 
verbinden sich ihre nähere Ergänzung leicht unmittelbar, be-- 
sonders die mannigfachen Begriffe für voll und dessen Gegen- 

theil, wie DIJ^J J23^ satt an BrocLseyn, nlö ipfj des Guten 
ermangeln, der Boden OT^O n^ ging auf wurde hoch und 
voll von Domen: doch findet sich hier bisweilen "5 om hin- 
zugesezt ^. 88, 4. Aehnlich V741"n^ TQt) er erhra/nkte an 
seinen Füßen, 7.^p "13| starTc seyn an Macht, jedoch in lezte- 
rem Falle am rechten Orte auch ausdrücklicher mit "^t in 
Beziehung auf 1 Eö. 10, 28. 

e) der Accusativ zeigt kurz, also meist unbestimmt ge- 
sezt, näher das Glied oder den Theil des Ganzen an auf den 
es ankommt: Xli^^ -in^ri er schlug ihn ap Seele d.i. am Lehen, 

und bei einem Reflexivum: O^^yt njpO^? ^WÄ beugen an 
Gesicht oder wie wir leichter sagen mit dem Gesichte 

2. Kräftiger ist schon die Accusativ- Yerbindung wenn 
sie die Bewegung und Richtung eines entsprechenden Yerbum 
zu einem Orte hin ausdrückt: hd)et eure Hände ttHö JSfum 

HeUigthume; er rief' sie T)*ii^ ins Feld: doch muß wo von 

Personen die Bede ist immer eine Präposition der Bewegung 
zu Hülfe genommen werden, und auch bei bloßen Oertern 
kommt die Endung H" §..216 viel vor. — Ferner wenn sie 

die lezte Wirkung und Folge der Handlung ausdrückt: |t2^^ 

rQ^O schlafen in den Tod, sodaß der Schlaf Tod wird; es 

wurde faul O^^ln m Würmern. Doch drückt -^ m vor 

der genaueren Aussage den Begriff des Werdens deutlicher 
aus: Ü''^}VQ 1^^ seied m d. i. werdet Männer, DDJ njl zu 

Frohn d. i. dienstbar werden, '^B^fip^ «^ hervorgehen zum 

Freien d. i. frei werden. 
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3. Die stärkste Bedeutung dieser Verbindung wonach 282 
die untergeordnete Person oder Sache von der Handlung 
selbst getroffen und bestimmt wird, sezt sich mit neuer Kraft 
in der Sprache fest, sodaß auch halbpassive Verba und solche 
die kein volles Passivum haben durch n§ue Wendung ihres 
Begriffs diese Kraft erhalten können : wie : VCI^IJ? *cä ^*^ *Äw 

so Yt^^y ich vermochte d. i. bewältigte ihn, -inojjl ^ i^«*» 

d. i. traf ihn, VI^K^^. ich ging ihn (den Ort) heraus d. i. ver- 

ließ ihn. Ob die Sprache einen Verbalgriff zu dieser Kraft 
erhebe oder ihn immer oder noch bisweilen und in Prosa 
mittelbar durch Präpositionen verbinde, oder auch seinen der 
unmittelbaren Beziehung fähigen Sinn wieder durch Präpo- 
sitionen näher bestimme (wie VlVt HIJ^ er rief ihm m oder 

auch rief ihn herbei, VinfcJ «Ip er rief ihm nach\ muß über- 

all bei den einzelnen Fällen erkannt werden: im Allgemeinen 
hat das Hebr. hier große Freiheit und Beweglichkeit. 

Doch fängt die Sprache schon an statt der unmittelbaren 
und starken activen Wendung manches Wort loser durch "? 

mit unterzuordnen: 5 IIJJ arbeiten, durch einen d. i. ihn ar- 
beiten lassen, zur Arbeit zwingen, als Sklaven gebrauchen, 
was also kürzer durch das Causalverbum "T^^l^/J Diit ^^^ 

Accusative ausgedrückt seyn könnte. 

Ein Causalstamm vom activen Verbum, Hif-tl oder Piel, 283 
hat nach §. 122 ansich die Kraft zwei verschiedene Objecte 
sich unterzuordnen. Aber auch jedes andre Verbum kann 
zwei ansich von einander abliegende Objecte, einmal die von 
der Handlung getroffene Person, zweitens die von ihr ge- 
meinte Sache, wenn sie nach einem der obigen Fälle beide 
möglich sind, zugleich in engerer Verbindung sich unterordnen: 

1) nach dem ersten Falle §. 279 : , er beherrscht die 

Volker S'^Sfe^H) njTü mit Einsicht und Klugheit Jer. 3, 15; 
Mikh. 7, 2* 

2) vielfach nach dem Falle §. 281; insbesondre werden 
so alle die mannigfachen Begriffe des ErfüUens, Sättigens, 
Erquickens, ünterstüzens , ümgebens und Kleidens so wie 
der Gegensäze davon, des Beraubens u, a., mit zwei verschie- 
denen Objecten verbunden, obgleich hier auch Präpositionen 
zur Verdeutlichung dienen können: D?.!? z. B. mAVorTcommen 

d. i. isuvorschenken mit gleicher Unterordnung der beschenk- 
ten Person und der geschenkten Sache ^. 21, 4, doch die 
Sache auch wohl durch "5 mit untergeordnet Mikh. 6, 6. 
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8) da die Begriffe des Bebandeins und Yergeltens, des 
Fragens Lehrens Bestellens so wie des Antwortens, ferner 
des Gebens, nach dem dritten Falle §. 282 eben so nabe 
und leicht die Person wie die Sache sich unterordnen, so 
werden sie sehr beständig mit zweien solcher Objecto ver- 
bunden : jedoch kann der Inhalt des Lehrens auch loser durch 
■5 w6er hinzugefügt werden, und die Person der etwas ge- 

lehrt wird ordnet sich bisweilen wie in neuern Sprachen im 
Dative d. i. durch "7 unter; auch ordnet sich ein Infinitiv 

immer lieber mit "7 unter : Hlft^J^ J ^''^W ich gab d. i. erlaubte 

dir jm thun. 

284 Auf eine ganz andre Art kann ein an sich schon voll- 
ständiger Saz d. i. Subject und Prädicat einem activen Ver- 
bnm seinen beiden Theilen nach zugleich untergeben werden; 
insbesondre haben diese Kraft die Verba des Machens Be- 
stimmens Nennens und ähnlicher Begriffe : wie .man sagt T\P\^ 

H'^21 du bist Prophet, eben so ^^''1J ^''riHi ich machte dich zum 

Propheten, er machte den Altar yyj^ Holz d. i. höhern (aus Holz) 

vgl. § 296, aber auch so: er hauete die Steine rjStp js^u einem 

Altäre, bauete aus ihnen einen Altar wie wir sagen würden ; 
ferner die Verba der Sinne und desMeinens oder Glaubens: 
ich finde sie D^IK l>^i^^ eig« blinde; doch kann in diesem wie 

in jenem lezteren Falle auch "l zur Verdeutlichung hinzugefügt 

seyn: sie salbten David *^7Ö? ^um Könige, sie hielten sie 

nnÜStt^^ für eine TrunJcene. 

Bedeutender wird diese Verbindung wenn sich ein voU- 
kommnerer Saz, z. B. ein Verbalsaz, so unterordnet: [und, 
wo das Particip als den Zustand beschreibend weniger paßt, 
kann auch ein Verbum finitum so sich unterordnen: TM^l 

T T 

1^^§ D*'lJ welches dem Sinne' nach dem lat. vidit gentes venisse 

entspricht ^^.1, 10; seltener aber entspricht auch die freiere 
Stellung der Worter dem lat. a,ccm. cum inf. Jer. 36, 9 vgl. 
Echt. 11, 20. Nu. 20, 21. Jer. 6, 6. 13, 21. 30, 6. 

Wird durch die passive Wendung dasjenige Object welches in ßXLen 
diesen Fällen die getroflFene Person bezeichnet vielmehr die Person des 
Sazes d. i. Nominativ oder Subject, so bleibt doch stets das andre Ob- 
ject im Accusative untergeordnet, wie JlUJjJ tTlVlö beauftragt mit Hartem 
(hartem Befehle), da der Begriff nbttj senden wenn er das Beauftragen 
oder Bestellen bezeichnet nach §. 283 mit zwei Objecten sich verbindet. 
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Das Verbum mit untergeordnetem Verbum* 

Ein Verbum welches seinen Begriff durch einen andern 285 
Verbalbegriff ergänzen muß, ordnet sich diesen gemeinlich 

im Infinitive unter , und zwar meist mit ""^ : nHJfJ ^10 ^ 

hörte cmf ausistigehen , r\1iW.2 ^^^1}} ^^ machte viel isu handeln 

d. i. handelte viel, doch auch besonders dichterisch ohne "7» 

wie n3^ "tg^^ er machte gerade eu gehen, d. i. ging gerade, da 

wir in unsern Sprachen den einen solcher zusammengeordne- 
ter Begriffe lieber durch ein Beiwörtchen ausdrücken. Sehr 
selten und nur dichterisch versieht das Imperfectum selbst 
diesen Dienst einen unvollendeten Verbalbegriff zu ergänzen: 
^a^^J "^Tiffy^^ ich weiß isu schmeicheln Ijob 32, 22. Jes. 42, 21. 

d^q, 4, 14. Noch seltener ordnet sich auch wohl das Parti- 
cip als den Zustand oder die Fertigkeit beschreibend so un- 
ter, wie |5Jtp jrf» wer jsu spielen w^ 1 Sam. 16, 16. 

Auf eine andre mehr aramäische und im Hebräischen 
mehr dichterische Weise kann aber dem ersten ein zweites 
Verbum unmittelbar (d.i. ohne ein und) beigeordnet werden 
und so eine Art von Verbal-Zusammensezung entstehen wo- 
bei beide sich enger zum Ausdrucke eines Begriffes an ein- 
anderschließen: ITJJ ^^ er zertrümmerte ließ d. i. ließ zer- 
trümmert , -ligin -l^lp Syt machet nicht viel redet d. i. redet 

• • • 

nicht viel! nHlP\ Sitten du wirst umkehren wirst sehen d. i. 


V : 


wieder sehen Hez. 8, 6. Doch ist diese Verbindung in 
Prosa selten. 

Zweite Art von Wortgmppen. 

Die W&rter in Anziehung {im statu eon8irueio)\ 
- das Genitiwerhäliniß und was ihm ähnlich. 

Die schon §. 208 weiter beschriebene WortanJSfiehung ist 286 

1. am nothwendig3ten und stärksten wenn das Nenn- 
wort in seiner eigensten Art d. i. als Substantiv auch ein 
Wort gleicher Kraft und Selbständigkeit aber ganz von ihm 
verschiedener Stellung und Beziehung dennoch als zu sich 
gehörig und wie seiner nicht entbehren könnend an sich zieht 
und auf engste mit sich verbindet : hier erreicht weder bloße 
Beiordnung noch lose Unterordnung des zweiten (im Accusa- 
tiv) den Sinn und nur die strenge Unterordnung genügt, mag 
das zweite ein gewöhnliches Substantiv oder ein zu seiner 
Kraft erhöhtes Adjectiv oder ein Fürwort seyn. Bezeichnet 
eas erste eine Handlung, so kann das zweite entweder deren 
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Quelle oder ihr Ziel andeuten, wie ^t^B meine Furcht nach 

verschiedenem Zusammenhange entweder die Furcht die ich 
habe oder d. F, vor mir und 115J2 11^ entweder das Wort 

seines Dieners oder das Wort von ihm d. i. iiber ihn Jes. 
44, 26 bedeutet. Das erste zeigt aber oft nur ein allgemei- 
nes Verhältniß an z. B. Zeit Ort Zweck, und kann im leztern 
Falle au^h vor einem ganzen Saze als seiner Ergänzung ste- 
hen §. 299. 332 f. Oder das erste hebt Einzelnes aus dem 
Ganzen hervor: V^| l^t^^p, der Meine (d. i. nach unsrer Art 

der kleinste) seiner Sohne, und wenn das zweite unbestimmt 
ist: Dlfc^ ^^!^^\ GesaWte von Menschen d. i. gesalbte und 

keine andre Menschen. Ein Eigenname aber fügt sich selten 
als erstes Glied in diese Kette : T\\^y$ Ti)T\l Jahve (der Gott) 

der Heere, wofür auch 'S "^rp^J njTT noch oft gesagt wird. 

Besonders zu beachten ist hier noch der Gebrauch der sogenannten 

Ueren Nennwörter §. 209, 3, wie «^JH- ^"^'P Stimme Jahve's auch im 
rechten Zusammenhange der Worte bloß bedeuten kann horch Jahve . . . 

VA 2.9, 8 ff. Auch die einfiftchen Zahlwörter von 8—10, oft sogar D^2tt3 
Ztoei eigentlich ein Paar gehören dem Gebrauche nach ursprünglich 
hieher §., 267. 

287 2. Davon bildet das gerade Gegentheil wenn ein Sub- 
stantiv nur durch Beschreibung seiner Eigenschaften oder sei- 
nes Inhaltes weiter ergänzt wird: diese Zusäze hangen dem 
Sinne nach viel loser mit dem Substantive zusammen um 
welches sie sich sammeln und welches immer vorherrscht. 
Wenn also 

a) ein Adjectiv oder ein Fürwort sich zu einem Substantive gesellt, 
80 ordnet es sich gesezlich ihm bei, nicht unter: selten sind hier Fälle 
von Unterordnung und meist nur wenn nach §. 298 der Artikel hinzu- 
tritt: ^p,l*l Öl das unschuldige Blut nehen '^p,l*l ÖW Deut. 19,18 vgl. 
21,8.9; etwas anderes ist's wenn das Adjectiv eben so gut wie ein zur 
Beschreibung dienendes Substantiv mit stärkerem Nachdrucke und in 
einer mehr dichterischen Höhe der Rede als Neutrum im st. c, vorauf- 
geschioktwird:''I^rj'i33tÖ73 ^1'lpj das Heilige deiner Wohnungen welches 

fast soviel als deine heiligsten Wohnungen «P. 46, 5 , YZ^^ ^\% Wunder 
von Berather d. i. wunderbarer B. Jes. 9, 5, oder wenn es ännlich als 

zweites Glied untergeordnet* wird: ^*^ ^'H^ Weib vom Bösen d. ji. 
schlimmstes Weib. 

h) Begrifife welche nach der geschichtlichen Bildung der hebr. 
Sprache am leichtesten durch Beiwörter (Adverbien) oder durch Zusam- 
mensezungen mit Präpositionen und ahnlichen Wörtern ausgedruckt wer- 
den, ordnen sich häufiger bloß äußerlich bei als nach enger Verbindung 
unter; reine Beiordnung ist in Fällen wie "^S '^O'^!? ^eine Hülfe in mir 
d. i. m. innere H., tltsa ^^3 Kilsh sicher d. i. das sichere Eush Hez. 
80,9; mit ts^?^ D'^tD^N Leute wenig d.i. wenige L. wechselt aber "^r^ 
0^73 in gleichem Sinne, mit Ojn Ca*? schuldloses Blut DSti '^73'7. Im 
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st c, können ferner stehen : »^Jb^ f'^S^'^Ä Reiche-nordwärts d.i. nörd- 
lich gelegene R., p'^tT^Ö '^•Ü'P^ Götter ron /em d. i. femhergekommene 
Götter. 

c) ein Substantiv bleibt lose beigeordnet wenn es den 
Sinn des ersten nur umschreibt: ^^l^tl *11'5 David der Eonig, 

oder wenn ein entsprechendes Adjectiv fehlt und doch die 
Unterordnung einen falschen Sinn geben würde: n>ini nnj^3 

pudla virgo. Sonst ordnet es sich zwar überall unter; und 
Substantive müssen so desto mehr zur Umschreibung von 
Eigenschaften dienen, je weniger im Hebräischen noch von 
vielen Adjectiva abgeleitet sind (§. 164), wie y^^ ]1tfcJ Lade 

von Holz d. i. hölzerne Lade, ftD!) '•S^'Sfc^ Gözen von Süber 

d. i. silberne Gözen, TH nl2l| Held von Kraß d.i. kräftiger; 

auch Söl n*1J2. GroUes d. i. göttliche Versammlung wo ebenso 

wie in *? vbjn nÜD^OO des Gözen d. i. die gözendienerischen 

Reiche zur Andeutung der Eigenschaft das kürzeste Substan- 
tiv genügt. 

Der Mangel an geläafi^n einfiftchen Eigenschaftswörtern §. 164 
wird auch viel ersezt durch Vorankettong einiger kurzen Personennamen 

allgemeineren Sinnes, wie '^NR ttä'^ft? vir formae d. i. formosus, b?a 

tS*^^^*^ 0t» Herr von Worten d. i. der etwas zu sagen (zu klagen) hat, 

b'^tl i'Zßliits opum d. i. opuUntua, wohlhabend. 

Da die Zahlwörter über 10 nach §. 269 keine Adjectiva bilden kön- 
nen, so wird der Sinn dieser durch die Wortverbindung ausgedrückt, 

sodaß sogar noch gesagt werden kann ilj^ Ca^U^TaHil n3iz3 das Jahr 

der 50 Jahre d. i. das SOste Jahr, oder kürzer «IJ^ 73fia im SOsien 
Jahre, Aber derselbe Sinn kann auch von allen Zahlen so gebildet wer- 
den: 3^^^,«1 riJttS das Jahr der sieben {Jahre) d. i. das 7te. 

Allein leicht kann ein solches Substantiv sich mehr tren- 
nen und mit Aufgebung des st. c. sich freier d. i. entweder 
im Accusativ oder sogar nur nach §. 293 im fortgesezten 
gleichen Casus unterordnen, sobald es nichts beschreibt als 
die allgemeine Angabe des Maßes : "t&QP D'^p'' Tage von ZaM 

d.i. zählbare, wenige, oder des Inhaltes: D'^^O T]'l^2 D^jö^p 

Vorräthe auf dem Felde von Weizen Jer. 41, 8. Ex. 22, 30; 
y)l /D »TJtt^S ein Hain von irgend welchem Holz (auch nach 

längerem Zwischenräume Dt. 17, 8); DJO • • • Vl2l9n die Flut... 

von Wasser Gn. 7 , 6 vgl. 6 , 1 7 ; ntt^r;i?n IJJin die Rinder 

die Erz d. i. die ehernen 2 Kön. 16, 17 vgl. §. 290. — 
Aehnlich njTl rT^n^. Hp was geschehen unrd Böses d. i. was 
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für Böses g. w«, und in noch kühnerer Verbindung indem 

sich ein Thatwort hinter 73 §. 209 drängt: alles mögest du 
vergeben "[IJ^ von Schuld! Hos. 14, 3. — Der Name des In- 
haltes Qiner Zahl über jsehn oder eines Maßes genügt dann 
im bloßen sg. und ohne Artikel am Ende nachgeholt, und 
nach der Angabe der Mehrheit in der Zahl ist ein neuer ^?. 
unnöthig: tt^-'fcj Dnj^ JSO Mann, HDR^ Ü^^Q \nf drei Maß 

Mehl, hundert ^^'^ D\S''« J\^idder (d. i. etwa Vließe) WoUe, 
D'^OJ J^Ött^ eine Woche Tage d. i. Zeit oder e. W. lang« 

288 3. Jedes Partieip undAdjectiv kann zwar als Neunwort 
durch jedes Substantiv sich ergänzen, und ein Substantiv 
welches dem Verbum aus irgend einem Grunde sich im Ac- 
cusativ unterordnet, fügt sich zu seinem Participe immer zu- 
nächst im st c: jedoch liegt auch die losere Unterordnung 
durch den Accusativ hier nicht sehr fern. So 

a) das Partieip vom activen Verbum: Ü'^rfj^ ^^TJH Gott 
liehende, D.^1'')^ 'T't^P augenerleuchtend; auch kühnere Zusam- 
menfügungen, wo der Accusativ nicht leicht hinreichen würde, 
sind in diesen Ketten von Begriffen möglich: lÖJ^ •»Spjt staub- 

kriechende, IDD. '»IS^ grabliegende (im Grabe liegende) ; dich- 

terisch auch mit dem Inf. : Dip ^P^??^D frühaufstehende nach 

§. 285. Der Accusativ bleibt nur dann gern wenn das Par- 
tieip nach §. 168, 2 strenger als Zeitform steht. 

6) vom passiven Verbum: pfff y\^T] trauergeUeidet , an- 
ders nö^tj 'TiSl weihgä)orner ; da aber das Partieip an sich 

die Kraft eines bezüglichen der oder w^ ist von- trägt , so 
kann ein ganzer passiver Saz so in diese Verbindung treten 
daß das Substantiv welches in dem Saze ansich das Subject 
des passiven Verbum ist nun im st, c. untergeordnet wird: 
IIJJ H-It^^ der vergä)ener Bünde ist d. i. dessen Sünde verge- 
ben ist. Nur wenn das Partieip nach §. 279 als Zustands- 
wort selbst untergeordnet und darum starrer ist, kann sieh 
im leztern Falle das untergeordnete Substantiv im Accusativ 
trennen : er Team 1n}r)5 JÖ^^R zerrissen seinem Gewände nach. 

c) Adjectiva oder Participia statt ihrer: rj3 71*15 groß- 
mächtig, 3lS ^ feigherzig; DJi^ HD geschmacJclos Spr. 11,22; 
nint< nSln die liebekranJce , 1)H '''ü?^ sündlos treulose; selten 
mit reflexivem Suffixe bei dem Substantive: V^l^ ttSj der 
verkehrte seiner Wege d. i. der dessen eigne Wege verkehrt 
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sind Spr. 24, 2. Der Accusativ ist möglich, jedoch meist nur 
wo die Wortstellung den st c. nicht erlaubt Ijob 15, 10; 
auch eine Präposition tritt bisweilen wie §. 280 verdeutli- 
chend hinzu Ijob 32, 4. 6. 

Soll ein Adjectiv durch ein anderes oder durch ein Ad- 
verb ergänzt werden , so kann das nur beigeordnet werden : 
ii<t? Sinj sehr groß, D30 ''pj der umsonst unschuldige. 

Folgen der Wortanziehung, 

Da der st constr. immer eine erst am Ende sich schlie-289 
ßende Kette von Begriffen und Worten einführt, so kann 

1, kein Adjectiv oder Fürwort oder sonst beizuordnen- 
des Wort dazwischentreten ; ein bloß wiederholtes oder durch 
ein ähnliches erklärtes Wort sezt sich aber wohl, während 

die Rede in der Schwebe bleibt, im st c. fort : Vfyi '»Spu "^m 

• • • 

Ströme, Bäche von Honig und Müch Ijob 20, 17 (vgl. jedoch 
Jer. 7, 24). Die Dazwischenkunft einer Präposition indessen^ 
zumal einer kleinern, hindert, wo dem Sinne nach eine solche 
Eette von Begriffen sich fester schließt, den st constr, nicht 
sehr, obwohl sich mehr nur Dichter dieser aramäischen Frei- 
heit bedienen : D3 j^D '*^''?4 Propheten- aus ihrem Herzen d. i. 

der eignen Willkühr, Jöl^?3 ''Tin B&^ge in Gilböa, In '»pIn 
die ihm sich anschließenden nach §. 288 ; n^.sS |''D'»t5 rechts 
dem Hause wofür auch leicht etwas breiter "h l'^pjp ge- 
sagt würde. 

2. Das erste Glied hat nicht gern den Artikel, welcher 290 
die Kraft der Aussprache mehr nach vorne zieht da sie doch 

in der Kette nach hinten eilt: er wirft sich also auf das 
leztere sollte ihn dieses von selbst nicht haben, erstreckt 
aber von diesem aus seine Kraft auch auf das erstere: *?|n 

M^n der feigherzige; ist das leztere nach §. 277 auch ohne 

Artikel ansich bestimmt , nämlich ein Eigenname oder ein 
Fürwort, so wirkt dessen Bestimmtheit eben so stark auf 
das erstere zurück: ^tt^n3 äer Sohn Isai's; 155 mein Sohn; 

muß es nach §. 278 nothwendig unbestimmt bleiben, so ver- 
liert doch das erstere den Artikel welchen es dem reinen 
Sinne nach haben könnte : tt^"»i< nnq das Schwert eines jeden. 

Nur wenn das leztere wirklich nicht in aller Strenge mit 
dem erstem zusammenhängt sondern sich verhältnißmäßig 
loser verbindet, behält das erstere leicht den Artikel, also 
in den Fällen §. 287 c und 288: tt^ n3n?n der Roch von 
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JByssm, rTlfe^n Hl^n das Feldentsprossene, TJiSH der welcher 

dich erlöste (von TViB) wo das Suffix leicht auch als Accusativ 

gelten könnte ; auch wenn das erstere Wort ungeachtet des st. c. 
nach §. 216 den Nachsaz des hinweisenden TT angenommen 

hat: mfef nSrlKH /mm Zelte Sara's hin Gn. 24, 67; etwas 

leichter auch vor einem bloßen Suffixe als zweitem Nenn- 
worte Spr. 16, 4, oder wenn zwei Nennwörter häufig zusam- 
mengestellt werden und daher mehr eine Einheit bilden: 
D'^iyi llltjtn die Bundeslade, sonst aber nur zerstreut bei 

spätem Schriftstellern. Macht sich nun aber das erste Glied, 
welches im st. c. stehen könnte, durch Vortritt des Artikels 
freier, so bleibt es bisweilen sogar im st. äbsol.: ntt^H^n "t|5|n 

die ehernen Rinder; leicht auch unterbleibt nach einem zu- 
erst auch dem Sinne nach ganz für sich gese^ten Nennworte 
dessjBu mögliche Wiederholung im st. constr.: die große Wüste 
tt'm von Schlangen und Dürre ^ wo es '^t^ IJIp heißen 

könnte Dt. 8, 15. 

291 3. Erweitert sich die Kette zu drei oder mehr Nenn- 
wörtern, so gelten dieselben Geseze; und beschreibt das zweite 
nur die Eigenschaft des erstem, so kann wo keine Zweideu- 
tigkeit ^ entstehen würde das dritte seinem Sinne nach auf 

beide vorigen zugleich, gehen: h^l^) Hlipt D'^J?? cler lieder- 
holde d. i. holde Dichter Israels; ngto dSIj; ''D? die Urjsfeit- 

• ■ • 

Tage d. i. die uralten Tage Mos^s Jes. 63, 11 wo jedoch 
das zweite im stat. absol. gelassen ist. Auf dieselbe Weise 
geht der Sinn eines Fürwortes als Schlußgliedes der Kette 
auf alle vorigen Nennwörter zurück, wenn das mittlere nur 
mit dem erstem zusammengedacht werden kann: ^P^J> in 

mein Heüigheitsherg d. i. mein heiliger B., '•riJHt-l MvK wt^we 

stoh frohlochenden (Krieger); selten und mehr dichterisch 
wird das die bloße Eigenschaft beschreibende Substantiv nach 
§. 287 c (am Ende) nachgeholt: 10 '»yijfef mäne Lügen- d. i. 

grandiosen Fände. 

Umschreibung des GenitivverhäUnisses. 

292 "Wo der Begriff unsres Genitivs aus irgend einer Ursache 
im Hebr. nicht durch diese enge Unterordnung eines zweiten 
Nennwortes unter ein vorderes ausgedrückt werden kann, da 
dient recht eigentlich zu diesem Zwecke die Präposition des 

Dativs "S , als welche die allernächste mittelbare Beziehung 
bezeichnet. Einige Hauptfälle der Art sind 
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1) wenn ein Nennwort der Art ganz abgerissen, o^^r 
wenn es im Anfange des Sazes steht: 1)17 David* s oder 

von David (ein Lied); 

2) wenn das vordere Nennwort allein zu stellen ist um 
es absichtlich als unbestimmt zu bezeichnen : '^py} ]§ ein Sohn 

Isa/i% da ^^^r]p im st. c. nach §. 290 vielmehr zunächst ganz 

anders der Sohn Isai's bedeuten würde; 

3) wenn "ein anderes Wort z.B. ein Zahlwort eingescho- 
ben und die Kette gänzlich unterbrochen ist : *7p^ O^^tff nitt^5 

im Jahre i3wei (nach §. 287) des Königs. — Von solchen 
nothwendigern Fällen aus wii^d das ■7 auch sonst häufiger 

um den Begri£f unsres Genitivs zu umschreiben. 

Wird ein Wort der Art nachgeholt , so kann es auch 
durch ttt^ij welcher in einem besondern kleinen Saze sich 

▼ • 

anfügen, welches, besonders beim Personalfürworte vorkommt 
als Anfang zur Bildung äines im Allgemeinen noch ganz feh- 
lenden Possessivfürworts: 7 Ig^yt ni^STJ da^ MauWder welr 

• • • • 

ches mir oder mein ist d. i. mein M. 1 Kö. 1, 33 vgl. v. 38. 

Dasselbe "b dient auch bisweilen zur Umschreibung des Accusativs 
d. i. die mittelbare Unterordnung dringt auch hier statt der unmittelbaren 
ein; zunächst bei einem Participe welches aus irgend einem Grunde sich 
weniger leicht unmittelbar verbindet Lev. 12, 7. Nu. 10, 25, oder wo 
der Accusativ nach §. 309 vorangesezt wird Jes. 11, 9. 1 Sa. 22, 7, 
dann auch im weitern Gebrauche, wie es im Aram. ganz an die Stelle 

des hebr. DI« §. 207. 277 tritt. 


Dritte Art von Wortgruppen« 
Die Wörter in Beiordnung {Apposition.) 

Wo weder jene losere (§. 279-285) noch diese strengere 293 
Unterordnung (§. 286-292) möglich ist, tritt überall bloße 
Beiordnung ein: indem das zweite Wort sich in derselben 
Lage (oder demselben Casus) fortgsezt die das erstere im 
Saze annimmt und ihr engeres Zusammengehören im Sinne 
nur aus dieser gleichmäßigen Fortsezung erhellet. Dies tri£ft 
oft ein beim Verbum §. 285, oft beim Nennworte: bei den 
Substantiven nach §. 287 c (am Ende), am nächsten in Fäl- 
len wie iy^ *iy%^ David der König oder wenn der leztere 
Begriff näher liegt ^\j v^5 ^^ König David, da nur we- 
nige Substantive allgemeinerer Bedeutung sich ihren eben 
gemeinten besonderen Eigennamen unterordnen können, wie 



\ 
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nil? inj der Efufrdtstrom. Adjectiva schließen sich ihrem 

Substantive vorherrschend durch Beiordnung an, da die we- 
nigen Ausnahmen davon §. 287 kaum in Anschlag kommen ; 
noch mehr die Fürwörter. 

Das einem Substantive beizuordnende Adjectiv oder Für- 
wort stellt sich gesezlich ihm immer nach; und zwar so daß 
wenn das Substantiv durch den Artikel oder durch sich selbst 
bestimmt ist, jedes beizuordnende Wort der Art zugleich be- 
stimmt werden muß : hSll tt'''^ ein großer Mann, fc^inn tt^^b^H 
jener Mann, nl\12 nin ''5? oder auch wenn der Begriff des 
Adjectivs näher liegt Hin Slisri ''J5 dieser mein ältester Sohn. 

Stehen daher zwei Substantive im st. constr., und sind sich 
beide an Zahl und Geschlecht gleich, so kann nur der Zu- 
sammenhang des ganzen Sinnes und Tones entscheiden zu 
welchem von beiden die Beiordnung gehöre (vgl. §. 289), wie 

Sl1|n •^^tgri"!^! entweder der Sohn des großen Königs oder 

der ältere Sohn des Königs bedeuten kann. 

Indessen fugt sich ein Fürwort leicht ohne Artikel an, besonders 

wenn das Substantiv ein bloßes Suffix hat, '^\^ "^Ph^ diese meine Zei- 
chen: das Adjectiv seltener: bisweilen aber tritt der Artikel in nachläs- 
siger Kürze in die Mitte, also vor das Adjectiv, wobei denn das Sub- 
stantiv nach §. 287 auch den aU consir, anuehmen kann: ^1*13?1 "Ml 

der große Berg, besonders bei Zahlwörtern : "^uj^buj?! DV der dritte Tag, 
vgl. Jer. 38, 14 wo der atat. abs, bleibt. 

Vorgesezt wird dagegen bisweilen nur das einfachste Fürwort: ^7 
Ü^fjn dies Volk, D^tt3^^^^ ^^Vk diese Männer^ welches weniger nachdrück- 
lich klingt als ^IJ^l ö5?1 dieses Volk da; von Adjectiven S'^ viel, sehr 
selten oder außerordentlichen Nachdrucks wegen (Jes. 28, 21) ein anderes. 

Ein Beiwort ordnet sich ähnlich immer seinem Adjective 
hinten bei , wie it^p Sl12i sehr groß. Sonst aber hat es in 
der Stellung größere Freiheit und kann dem Verbum leicht 
vorangehen, wie n^J^i "fHÖ sehr ist er erhaben! W. 47, 10. 

JS. Auf' und Ausbau des Sazes 

1) smnen Grund- und seinen Nebengliedern nach, 

294 Die beiden Grundglieder sind §. 276 schon näher be- 
zeichnet. Von ihnen aber kann oder soll 

1. das eine, die Person des Sazes oder dasSubject, oft 
nicht näher angegeben werden: das Verbum wird also dann 
allein für sich gesezt, gewöhnlich im Plural msc.: 1^t5^<^ di- 

cunt; viel seltener im Singular m^c, wo nämlich der Redende 
doch zulezt an irgend einen nicht näher anzugebenden Ein- 
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zelnen denkt, und daher besonders in gewissen Redensarten, 
wie iDttf H^J) man nannte seinen Namen , da doch nur einer 

den Namen wirklich zuerst erfunden haben kann, tthK ^ 

(der Landmann, ein besonderer Stand unter Menschen) pflügt, 
unser man pflügt. Jedoch kommen auch Umschreibungen 

dieses Begriflfes auf, wie: 7Öarj /B\ es fällt der fallende, wer 

da fällt d. i. irgend einer. 

Die lebendigere Anrede an den ersten besten, das du für unser man^ 

findet sich nnr in der den Weg weisenden Redensart '^j^'^a ^^ bis zu 
deinem Kommen d. i. du kommst oder hin bis zu, kürzer auch bloß 

^fi^ia; außerdem bisweilen in der Gesezessprache (Lev. 27, 2 ff. Hez. 
48| 19-27 §. 309). 

Soll die Person des Sazes ohne nähere Angabe zugleich 295 
unlebendiger bloß dem Gegenstande nach d. i. im Neutrum 
genannt werden , so steht das Verbum nach §. 172 im msc. 
oder im fem. sg.; das fem. besonders bei den durch dunkle 
Kräfte erregten Vorfallen wie "T»^pr) es regnet y n^?^)^ es ist 

finster geworden; bei den Gefühlsausdrücken wo die Person 
welcher das Gefühl widerfährt, lieber durch Unterordnung, 
am leichtesten im Dativ, näher angegeben wird, reicht meist 

das msc. sg. hin : 7 10 es war mir bitter, I7 )fl es war ihm 
übel, ^^ DJ^il es ist mir angenehm, r> fir\T\ es ward ihm heiß 
d. i. zornig oder er erzürnte, doch auch im fem. I7 711^ es 
ward ihm enge (Angst) ; aber immer '»rjjS Htt^^. es ist in mei- 
nes Augen scheint mir schwer. Für die kurze passive Um- 
schreibung einer geschehenden Handlung paßt nur das msc: 

Snin es ist angefangen, Tjtt^ es ist zerstört. 1!11Q es wird 

geredet, Redensarten deren Sinn so gänzlich mit den activen 
rmm hoit angefangen, man redet übereinstimmt daß ihnen, 
da die active Verbindung der Worte im Saze immer als die 
nächste gilt, beständig ein Accusativ untergeordnet werden 

kann : ^;3ljri"n^ ]P.^ man gebe das Land , 0''i3n"nb^ 1?.^ maw 
gebar ihm die Söhne eine von der Vielweiberei entlehnte Re- 
densart ; wie der Accusativ ähnlich mit "»J? n^H es war mir d. i. 

ich hatte sich verbinden kann. Selten ist ]^\ wie unser es 
gibt Spr. 13, 10. Ijob 37, 10. 

Wo die handelnde Person genannt werden soll, wird nach §. 128 
das Passivam nicht gern im Saze gewählt. Ist indessen das Passivmn 
gewählt und die handelnde Person soll ergänzt werden, so wird sie ge- 
wöhnlich nicht wie in nnsem Sprachen durch 1^ von sondern kürzer 
durch den blofien Dativ untergeordnet, wie der Tod wird erwählt öV-b 
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von allent die Thaten werden gewogen ^b von ihm^ lSam.2, 3. Spr.14,20 
vgl. §. 217 b. 

Unlebendig wird ferner diese Hälfte des Sazes wenn ein 
Begriff der an sich einen ganzen Saz bilden könnte, kurz im 
Infinitiv zusammengefaßt wird; und ist dann die Person nicht 
näher angegeben (wie sie vermittelst des st. c. angegeben 

werden kann : D^^ri nVH 3ltD H7 nicht gut ist das Seyn des 

Menschen d. i. daß der Mensch allein sei), so kann der In- 
finitiv wie im Deutschen sehr lose mit der Aussage verbun- 
den werden: T\^^ 3lt^ Q'^^t isfs sicher jsu wohnen oder was 
dasselbe ist daß man sicher wohne. 

296 2. Die Aussage kann der äußern Art nach sehr ver- 
schieden seyn: sie ist gewöhnlich ein Eigenschaffcwort, kann 
aber auch jedes andre seyn welches der Sinn f9rdert, z. B. 
ein oft zur Beschreibung eines Zustandes gebrauchtes Bei- 
wort (Adverbium), das man sich demnach ursprünglich im 
Accusativ denken muß : D^'^^yi. DiWn *^^ ^ohl euer Vater ? 

oder ein voUkommnes Substantiv. Lezteres trifft besonders 
viel ein weil es in diesen Sprachen noch an Adjeetiven sehr 
mangelt welche von Substantiven abgeleitet sind §.164: wie 
man also nach §, 287 sagte y)}^ yp^ Wand von Höh d. i. höl- 
zerne, ebenso sagte man folgerichtig nur noch kürzer bei der 
Aussage: diese Wand ist HoU d. i. hölzern, oder das Volk 
war eine Zunge und eine Sprache, wofür man ausführlicher 
sagen könnte „ein Volk einer Zunge und einer Sprache" Gn. 
11, 1. Jes. 5, 11. 7, 24» ^. 45, 7. Etwas anderes ist wenn 
ein Substantiv als kurze Aussage an Kraft und Fülle des 
Ausdrucks ein bloßes Eigenschaftswort weit übertrifft: sei ein 
Segen! d. i. Beispiel und Muster des Segens Gn. 12,2; Gott 
ist Wahrheit, nichts als das, nichts Falsches Jer. 10, 10; 
Glut oder Feuer sind (stärker gesagt als feurig, glühend) 
die Strafen des göttl. Schwertes Ijob 19, 29. 

297 C. Ein äußeres Zeichen zur Verbindung (Copula) dieser 
beiden Grundbestandtheile des Sazes ist ansieht unnöthig, und 
findet sich imHebr. erst selten. Noth wendig dient das Für- 
wort der dritten Person , wo jede nähere Aussage fehlt , als 
allgemeinste Bezeichnung des Daseyns: Hin "»IS ich bin er 

• 

oder wie wir sagen es. Von diesem Anfange aus dient das- 
selbe zwar auch sonst schon ziemlich häufig als Umschrei- 
bung unsres „Seyn" wo es auf Zeit und Modus nicht ankommt, 
besonders jedoch nur in dem seltenern Falle wenn sowohl die 
Person als die Aussage bestimmt ist und daher beide leich- 
ter falsch verbunden werden könnten : tt^öan WH D'nn das Blut 
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ist die Bede, |Öp^n fc^in lyi David ist (oder in Zustandsäzen 
§. 306 war) der kleinste, oder bei einem andern Fürworte: 
njt? niön nfcj was sind diese? ; es genügt aber in dieser Be- 
deutung auch neben der ersten' und zweiten Person: 11^^ 
Ü'^rfj^Ti Wn du Ust Gott. . 

Das Verbum njl seyn wird eigentlich nur gebraucht wo 298 

der Zusamipenhang ein Verbum fordert, also für die Vergan- 
genheit oder Zukunft schlechthin, für den Imperativ, Volun- 
tativ. — Wie aber der Begriff dieses Seyns unmittelbar mit 
der genaueren Aussage verbunden wird, eben so können die 
eine naehr besondre Art des Seyns beschreibenden Verba des 
Anfangens (d. i. zuerst seyn), des Dauerns (d. i. noch seyn) 
und des Aufhörens (d. i. zulezt seyn) unmittelbar mit dem 
Worte der genauem Aussage verbunden werden und erhalten 
eben durch diese Verbindung ihren auf das Seyn beschränk- 
ten Sinn: HDI?? ti^önrj h^T\ die Sichel hat angefangen d.i. ist 

eben erst an c?er Sao^Dt. 16,9; und da eine Art des dauern- 
den Seyns oder ein Zustand so beschrieben wird , so ordnet 
sich ein Verbum als genauere Aussage im Particip unter (wie 
im Griechischen, aber nicht nach diesem) Jes. 33, 1. Jer. 23, 26. 

Die Wörtchen welche nach §. 262 ohne wirkliche Verba 299 
zu seyn doch recht eigentlich ein Seyn entweder im allge- 
meinen oder besondre Arten davon ausdrücken, ordnen sich 
zwar zunächst ihre Beziehung unter, sodaß der ganze Saz 
streng genommen nur von einem solchen scharfen Wörtchen 
ausgeht: *'))ri en me! da mich! d. L da hin ich, HJpri tt^. 

Daseyn von d. i. es ist (ßs fehlt nicht) Hoffnung, artH tt^i 

es gibt einen Freund, oder vielmehr in Verbindung mit einem 

folgenden bezüglichen Saze (nach §.332) mancher Freund 

Tritt zur genauem Aussage ein Verbum hinzu, so ordnet sich 
das völlig wie §. 298 zunächst im Particip unter, wenn nicht 
aus besonderm Grunde die Vergangenheit bestimmter zu un- 
terscheiden ist. — Da sie indeß ihirer Bedeutung nach zwi- 
schen Nome» nnd Verbum schweben, von jenem ihren Ur- 
sprung von diesem ihre Kraft habend, so fangen sie auch an 
als die zweü^e Hälfte des Sazes betrachtet und daher freier 
gebraucht zu werden: sie können allein gesezt werden so- 
bald der Sinn aus dem Zusammenhange deutlich ist, wie 
nrj^ 0)1 HäiJ da ist oder es ist ein Volk (der Redende sezt 

die Beziehung voraus) Gn. 11, 6, und ganz allein: niin da 

ist er! (der bekannte) Ijob 9, 19, oder wenn die Rede ab- 
sichtlich unbestimmt seyn soll, wie *^IDy "llyri ist noch einer 

Ewald*8 hehr. 8pUf. Anfänger. Ate Aufl. 13 
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Die NebengKeder des Sazeö. 

bei dir? (dies kann aber bei dem stets bestimmten )13ri da\ 

sieÄc nicht eintrefiFen); ferner können sie anch von ihrer Be- 
ziehung durch: Zwischen wörter getrennt , oder sogar einem 
Subjecte ganz wie ein Verbum nachgesezt werden (lezteres 
trifft jedoch wieder bei nuni welches als bloß hinweisend im- 
mer vom stehen muß, nicht ein): 2T y 0^.1 es ist mir viely 

]Jlj Ij3 Kraft ist nicht da. — Vor "Ti^ kann sich noch das nach 

§. 209| 8 ähnliche Wörtchen ^^ sezen: ganz ist noch ... 2 Sam, 1. 

9, oder bezüglich vor einem Zeitsaze so lange nur noch . . . Ijob 27, 8 

ähnUoh wie *ntt5« ^5 so oft ah . . . Jes. 19, 17. 

Bisweilen dient "3 in um anzugeben in welcher Eigenschaft etwas 
erscheine oder bestehe; zunächst in Verbindungen wie: ich erschien 

'^Vi ^^.2} »w dem Namen oder als EUSchadddi Ex. 6, 3. !P. 86, 7, 
dann auch bei einfisicher Aussage: IHK^ ^^*\ er ist einer Ijob 28, 13. 
«P. 68, 5. 

Die Nebenglieder des Sazes. 

300 Schon durch den Zusammentritt der beiden Grundglieder 
kann der Saz sehr gedehnt werden, da jedes sich nach §. 276 ff. 
zu kleineren oder größeren Wortgruppen erweitern läßt. Hin- 
zutreten können aber in einzelnen Worten oder in Wortgrup- 
pen freier gestellte Erweiterungen des Sazes: 

1. Angaben von Zeit Ort und ähnlichen Verhältnissen 
welche sich entfernter vorzüglich auf die Aussage beziehen. 
Hier genügt in sehr vielen Fällen nach §. 204 die bloße Un- 
terordnung eines Nomen im Accusative; oder Präpositionen 
müssen zu Hülfe genommen werden. Der Accusativ reicht 
sehr weit aus a) bei Maaß-Baum- und Zeitangaben, wie 
niDtt'ötSJ tt't<1 unser eu Anfang der Nachtwache ^ dichterisch 

nS?2 mSÖ mitte der Nacht wofür in gewöhnlicher Rede lieber 

']2n niSrjS um die Mitte der 'Nacht; — i) bei Ortsangaben 

besonders in einzelnen häufigen Bedensarten, wie nns Thür 

von ... d.i. draußen vor . . .; HM Harn von jemand d.i. hei 

jemand lat. apudy hv^ n'^^ auch in der Bedeutung isu Bäthel; 

— c) bei Angaben des Verhältnisses, der Art, des Zieles 
der Handlung, wie er opferte D?? IgPO Zahl ihrer aller d. i. 

soviel ihrer waren , wofür auch HSpt}? gesagt werden kann ; 

DJIvn ntflj?. ^ur Arbeit der Leviten d. i. damit sie arbeiteten 

• • • 

Ex. 38, 21 ; am kürzesten dichterisch so wie Gott gibt es 
seinen Geliebten Hl'^ Schlaf d. i. sodaß sie schlafen oder 

schlafend W. 127, 2. 
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2. Ein Nebenglied kann anch zunächst auf das Grnnd- 301 
wort zurückgeben, wie Ü^^ tt^^^^ ll-JO umgürtet ein jeder 

(was t^ii Mann so nacbdrücklicb gesezt bedeuten kann) sein 

Schwert I 

1^rtfiJ"U3^fc? einer seinen Bruder oder ^^^'^ "Seinen Freund sitid 
Worte cUe z^ar ursprünglich neben dem Hanptsaze einen kleinen Saz 
for sich bilden, die aber dann im Sinne unseres einander griech. ^Jl- 
lilmy gebraucht sich in jede Sazverbindong fögen , sogar nach dem st 
const, stehen. Zach. 7, 10 nnd sich mehr nnd mehr verkürzen Hez. 1, 11 
vgl. V. 9. 

3. Andere größere oder kleinere Nebenglieder können 302 
in der Art von unselbständigen Nebensäzen zu dem außer- 
dem schon vollkommenen Hauptsaze hinzutreten, sei es ganz 
vorne z. B. eine Zeitbestimmung Gen. 1, 1. Jes. 6, 1 , oder 
am Ende Jes. 9^ 6, oder in den Saz selbst eingeschaltet wie 
Ezr. 2, 68. üeber die abgekürzten Zustandsäze welche be- 
sonders hieher gehören, s. weiter §. 341. 

Unvollkommene und abgekürzte Säze. 

Der infin, const, im Saze. 

Fehlt ein nothwendiges Sazglied in einem ganz allein 303 
stehenden Saze, so muß ein so unvollendeter Saz etwa im 
Ausrufe oder in einer Frage stehen §. 327. 

Knüpft sich ein. Saz an etwas voriges, so kann leichter 
ein sonst nothwendig zu bezeichnender Begriflf ausgelassen 
werden, wenn er in einem nachdrucklosen Fürworte bestehen 
würde (die Kückweisung liegt dann schon im Sinne des Gan- 
zen): das Subject, wenn ein Wörtchen der Zeit oder Bedin- 
gung die Aussage kräftig beginnt: '•rp'^P '•? wann (er, der 

aus dem Obigen deutliche) au meiner Bechten ist ^. 16, 8, 
oder wenn es sonst aus einem vorigen Worte deutlich seyn 
kann: im Bilde Gottes machte er (Gott) ihn Gn. 9, 6. 14, 
1 f.; — oft das Object: er sah und meldete (es). 

Wie der inf. constr. sich dem Verbum überhaupt sehr 304 
enge anschließt, so kann er, wo der Zusammenhang der Rede 
ihn statt des Verbi finiti fordert, leicht ohne Suffix für die 
3te Person stehen,* im sg.: Vf^^HTJ^ni} rtK"l? um das Sehen 

d. i. wie er sah den Mann^ oder im pl. unbestimmt: tt^ 

Ü^ynij< im Scheeren d. i. indem man schor ("Itt^,) säne 

Schafe; weit seltener fehlt die nähere Bezeichnung einer an- 
dern Person die übrigens aus dem Zusammenhange geschlos- 
sen werden, kann Hez. 8, 6. 

Nach der allgemeinen scharfen Kürze dieser Sprache können Sub-305 
Btantive mit Präpositionen znsammengesezt, znmal alle Casosendongen 

13* 
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nach Art unserer gefügigeren Sprachen fehlen, in nnbeitimniter Bede je \ 
nach dem Zusammenhange des Sazes sugleich alsSabjeot oder auch als ; 

Object dienen: ^^H^^ V^ ^' ^^ *^*c^^ (unbestimmt, einer) tote Jahve; i 

o hätte ich O^Ji?, "^m«^ gleich den Tagen der Vorzeit d. i. solche Tage 

•wie die der Vorzeit; femer D^»^ ^3i?T^ ^R. nimm von den AeUeaten 
des Volks (einige, selten so daft der Sinn nur einen fordert Ex. 6, 25), 

]73 ^fit^2 es gingen hervor vom Volke (welche, einige). 


» T 


2) nach Stellung Beziehung und Kraft der Worte, 

306 I. In der ruhigen Bede waltet bei der Zusammenkunft 
der Wörter und Wortketten im Saze eine bestimmte Ord*- 
nung, welche im Hebr. zum Theil als um so nothwendiger 
und unverbrüchlicher erscheint je weniger die äußere Gesfailt 
der Wörter ausgebildet ist §. 6. Hienach steht 

1, die Aussage, als meist das Wichtigere in der Bede 
enthaltend, nach der einfachsten Art Yor dem Subjeete: p***^ 

mri! geeckt ist Jahve ^ bei dem Verbum um so mehr da es 

eigentlich schon das Snbject in ^ sich schließt sodaß ein Sub- 
stantiv daneben nur beigeordnet wird : nj^P "ID^ es sprach 

Jahve. Wo jedoch die Aussage ebenso wie das Subject ein 
Substantiv ist, da steht sie oft) um Zweideutigkeit zu vermei- 
den nach diesem : D'^^liS^n KIH ^''p'?^ HJ^P Jahve dein Qott ist 

GoU, Gott schlechthin. 

Auf eigenthümliche Weise tritt dagegen das Subject im- 
mer voran um einen 2!ustand'Sa4s zu bilden, indem die Bede 
im geraden Gegensaze zum gewöhnlichen Schritte der Erzäh- 
lung durch die umgekehrte Ordnung zuvor die Person zu einßr 
demnächstigen Schilderung hinstellt, die Handlung also und 
das Ereigniß zurücktreten läßt; daher das Verbum dann zu- 
nächst im pa/rt. und nur wo der Sinn es gebietet im perf. 
steht: so sollt ihr essen D'^^d DJ'^äpD eure Lenden gegürtet 

u. s. w. Ex. 12, 11. 2 Sa. 3, 34. Steht nun ein solcher Saz 
im Anfange einer Bede, so weist das part. von selbst auf 
den dem Hörenden zunächst liegenden Zustand d. i. auf die 
Gegenwart oder die dem Geiste nahe Zukunft hin^ wenn der 
Hörende nicht etwa durch vorausgegangene Worte in einen 
bestimmten Zustaüd der Vergangenheit sich zu versezen auf- 
merksam gemacht ist; meist ist dann auch T)$J siehe voran- 
gestellt: DOäOP ^''py^ njn sieh dein Bruder eümt dir^ '»^i^ 
K'^^D en me allaturum d. i. en allaturus sum; I^J^ "^fVJ sieh 

ich stand (während des Traumes) Gn. 41, 17; doch wo dies 
nachdrücklichere rTjin nicht am Orte ist. wird dasjpor^. in 
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4er ein&ehen Zeitbedeutung der Gegenwart oder nahen Zu- 
kunft bisweilen schon wie ein gewöhnliches Verbum voran- 
gestellt Jer. 23, 16* Gn. 31, 20. 

2. Das Object folgt in ruhiger Ordnung erst nach dem 307 
Verbum und dem Subjecte, und wird eben dadurch bezeich- 
net: D'^^K^IÖ lyn rfir^ es sandte David Boten; welche Stel- 

lung besonders dann sehr rein bleibt wenn der Saz schon 
durch eins oder mehere voraufgesandte Wörter in seine Buhe 
eingeleitet ist, oder wenn das Verbum nach dem Zusammen- 
hange der Rede in den inf. constr. tritt : ÖlpTlNI njnj nnt?^3 

• • • • • 

im Zerstören Jahve's d. i. indem Jahve Sodam zerstörte. 

3. Subject und Aussage, oder wo diese ein Wort aus- 
machen, Verbum und Object sind indeß wie die festesten und 
noth wendigsten Bestandtheile des Sazes, welche daher klei- 
nere Wörter oder weniger gewichtige Nebenbestimmungen 
nach einem auch sonst herrschenden Geseze leicht in ihre 

Mitte nehmen: yi^'Q ?]7 |PSt ich wül dir das Land geben; 
sosehr daß sogar die Verbindung des inf. constr. und seines 
Subjectes getrennt werden kann: ]1lilD 1rti< Ö^ttf? ^ Senden 
ihn d. i. indem ihn Sargon sandte. 

Nnr bei Dichtem und besonders bei spätem Schriftsteilem gestaltet 
sich die Reihe der Worte im Saze noch etwas freier. 

Zu Anfange des Sazes wird wohl etwas hingeworfen was nachher 308 
im Laafe des Sazes wie in einer neuen Wendung seiner Gestalt wieder 
aufgenommen werden muß: dieß fließt tbeils aus erregter Rede, wie 
schon du — ob deines Bundes Blutes willen entlasse ich deine Gefan- 
genen! Zach. 9, 11, tbeils aus einem bloßen Wechsel des Ausdruckes, 

wie ^^^^ C3^ "^JM ich (es ist oder war) bei meinem Herzen d. i. ich 
denke, oder dachte, aber des Zustandsazes wegen mit vorantretendem 
Subjeete, 1 Chr. 28, 2. 

II. Auf eine ganz andre Weise kann die Bede einen ein- 309 
zelnen Begriff gegen diese ruhige Folge stark hervorheben, 
entweder des Nachdrucks wegen den der Redende aus irgend 
einer Ursache darauflegt, oder des Gegensazes wegen ; welche 
kindliche Unruhe und Lebendigkeit dem Hebräischen noch 
§tark anklebt. Die Stufe indeß wie sich diese Lebendigkeit 
äußert ist theils nach der Sache selbst theils den Wortarten 
nach verschieden: 

1. Bei leichterm Nachdrucke genügt es Subject oder 
Object gegen die ruhigere Stellung voranzuschicken, wo dann 
das Verbum zunächst in die Mitte tritt: unsre Hände ver- 
gossen kevn Bluiy unsre Augen sahen es nickt; Steine (so- 
gar) rM Wasser ab; seltener steht das Verbum am Ende; 
steht dagegen das Subject nach Verbum und Object am Ende, 


1 


198 Stellung Beziehung und Kraft der Worte im Saze. 

so kann das auch dadurch einen gewissen Nachdruck haben: 
denn es lehrt deine Schuld dein Mund Ijob 15, 5. 

Eine mehr dichterische und aramäische Art ein Nenn- 
wort leicht hervorzuheben ist die, zuvor bloß durch sein 
Suffix darauf hinzuweisen und es dann erst zu nennen: sie 
sah ihn, den Knaben Ex. 2, 6. Jes. 17, 6. Ijob 29, 3, sein 
JBett des SaTomo zugleich in breiter yolkssprache wie etwa 
unser Scdomo sein Bett HL. 3, 7. 

Ist die Ordnnng durch eia vorangeschioktes Nennwort starker ge- 
stört, so muß es an der Stelle wo es in ruhiger Folge stehen würae 
darch sein Fürwort wiederholt werden: das Volk aber (Accusativ)-^ 
führte es in Städte Über Gn. 47, 21 ; am nothwendigsten wenn sein 
Begriff sich eigentlich als leztes Glied in einen st. constr. fugen muß: 

l^jb© ^ilj eines Stromes Bäche wie wir durch Yoransezung des Geni- 
tivs sägen können <f . 46, 5. 

Noch stärker wird der Nachdruck wenn das abgerissen hingesezte 
Nennwort sogleich durch sein Fürwort wieder anfgenommen wird : Jah- 
vdnr ihn sollt ihr heiligen! Jes. 18, 13. Spr. 10,22; oder wenn sogleich 
ein neuer Nachdruck einfällt : Jahve- im Himmel (und nicht auf der Erde) 

ist sein Thron «f. 11, 4» Insbesondere tritt das Wörtohen tt)"^« Mann, 
welches kraftlos gesezt bisweilen nichts ist als unser man, einer ^ wenn 
es mit Kraft gesprochen vielmehr Siner d. i. Jeder bedeutet, lieber ab- 
gerissen yot: jeder seine Half te d.i. eines jedenH. Gn.15,10. Ex. 16, 19. 

310 Das Yorsazwörtchen "1? §.2175 hebt bisweilen ein einzelnes Nenn- 
wort als wichtig im Saze hervor oder holt einen solchen Begriff als 
wichtig nach, unserm was betrifft,,, oder dem lat. ^Moa<2entspreehend; 

wie "^linfc^^ was betrifft die welche mich lieben Ex. 20, 5 f. 

Eine irgend wie im Ganzen bewegte Eede flüagt gerne mit einem 
■^5 ydQ doch oder stärker mit fi^btl ja §. 324, 1 an, oder beim Hinwei- 
sen auf die Zukunft oder die Gegenwart und den Grund der Sache mit 

•^?.'Toder kürzer ]ri siehe! 

311 2. Den stärksten Nachdruck macht die Wiederholung 
des Wortes selbst: aber diese ist nur da häufiger und noth- 
wendiger wo der Nachdruck auf keine andre Weise verdeut- 
licht werden kann, nämlich 

1) bei dem in der Verbalperson oder im Suffixe enthal- 
tenen Fürworte, welches sich, da es sonst nicht verstärkt 
noch in derselben Art für sich allein wiederholt werden kann, 

in voller Gestalt wiederholen muß: ^ifcj p*] ''I^^StJi nw ich 

rettäe mich, '»JfcJ ''5 in mir, Kin itt^$3 sei/ne seine Seele d, i. 

seine und keines andern ^ seine eigne Seele; mehr dichte- 
risch und aramäisch wiederholt sich in lezterem Falle auch 

der Dativ: h ^n<« meine Feinde ^. 27, 2, ^W "^ü^Smein 

•! • • 

Weinberg im HL. nach §.181.331. Erst allmählig wird das 
Fürwort ohne bedeutenden Nachdruck neben der Verbalper- 
son gesezt. 

312 2) Da dasVerbum schon an sich in ruhiger Rede vorne 
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steht §. 306; so hat sich zur Bezeichnung seines Nachdrucke» 
eine ganz eigenthümliche und sehr häufige Redeweise gestal- 
telf nämlich die ihm seinen eignen inf, absöl, voraufzuschicken, 
da schon der reine inf. absöl. leicht das Verbum mit großer 
Kraft allein hinstellt §. 328: nip« Ji^J^ häufen (nicht ge- 
schenkt haben) ivül ich es; "TJ^tjri ip^iX herrschen wülst 
du? yirj ]iiT wissen musst du! bisweilen auch erzählend: 
•1^'*^^ riK'5 gesehen haben wir; bisweilen wird dieser iw/I oft«, 
hinten nachgeholt: rfSjJ D5 rp)lH ich uoül dich auch herauf" 

(nicht bloß hinab-) bringen Qu. 46, 4, während dagegen der 
inf abs. auch in der ganz andern Bedeutung §. 280 biswei- 
len vorauftritt Arnos 9, 8. Jes. 3, 16. Es genügt hier aber 
oft der Inf. Qal neben einem bestimmtern Verbalstamme wie 
neben Pu'al: C]1tO ^1^ zerrissen ist er! Gn. 37, 33. 

Von solcher rednerischen Wiederholung eines Wortes sind die Fälle 313 
wohl za unterscheiden wo die Wiederholung zum Ausdrucke eines rei- 
nen Begriffes dienen muß, weil die Sprache einen Begriff der Art noch 
nicht kurzer und deutlicher ausdrucken kann, weil also die Bildung 
hier zurück ist: die Wiederholung kann so aasdrucken 

1) den Begriff eines beständigen Fortschreitens, einer unaufhörlichen 

Menge: tD?73 tD?Ä ein wenig ein wenig d. i. allmählig, n^U^^ H'^'^'^ 
immerfort auf dem Wege] oft bei Zahlen um die Vertheilung anzudeu- 
ten: ?1!Jilttjl il^jlnttj je sieben; auch ganze Säze können so wiederholt 
werden Jes. 10, 1*. Qoh. 4, 1. Ex. 86, 86. 28, 34. Nu. 7, 11. 

2) den Begriff der Doppelheit, Falschheit, wo aber das und nicht 

leicht fehlen darf: X^^i\ I^^^^S"^«*» und Stein d.i. verschiedenes Gewicht 

vgl. §. 360; etwas anders ^ÖJ ^12 wer und werf d. i. wer alle im ein- 
zelnen? 

8) den Begriff einer hoheii oder der höchsten Stufe. Dieses ist be- 
sonders wichtig sofern der Sprache ein Adjectiv für die Steigerung fehlt : 
sie hebt deswegen die Steigerung eines Adjectivs wo möglich durch die 

bloße Verbindung und Beziehung hervor: T^ja Ibj^ §. 286, D?1il '^?.^ 
höie von Völkern d.i. schlimmste Völker vgl.' §. 287 a; ähnlich bei Sub- 
stantiven: Ö'^UJ'Jp^ ^"iP, das Heiligthum der Heiligthümer d.i. das Alier- 
heiligste ; auch genügt wohl der bloße Artikel zur Hervorhebung wo der . 
Zusammenhang über die Vergleichung keinen Zweifel läßt : Isai hatte 8 

Söhne und David war ICjj^»! der kleine d.i. der kleinste; wo aber alle 
solche Mittel nicht ausreichen, da bleibt die reine Wiederholung des 
ganzen Wortes als das lezte, also bei einem ohne alle Beziehung zu 
sezenden Adjective: die Frage ist schwer schwer d. i. sehr schwer; bei 

Beiwörtern: sehr sehr d. i. außerordentlich sehr, wenn nicht etwa Oj>f2 
vor allem hinzugesezt wird wie Jer. 17, 9. 

3. Die feinste Art eine Person hervorzuheben ist die durch 3 14 
das Fürwort iV\H aitos lat. ipse auf sie zurückzuweisen und 

sie so vor andern auszuzeichnen: KIH ^"ffTJ der Lernt selbst 
Nu. 18, 23. Jes. 7, U, iS ]rji7h dm Priester selbst Lqy. 7, 8; 
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[ers verknüpfend : Häbd brachte Opfer WH D| atuih 

er d. i. et ipse, ebenfalls Gn. 4, 4. 

üeberhaupt hat dies geririglautende fc^in im Hebräischen 
eine starke rückweisende Kraft, sodaß es auch allein für 
sich die Aussage bilden kann in der Bedeutung 6 avtog der- 
selbe W. 102, 28. Und da die Sprache kein andres so kur^ 
zes und so geläufiges Reflexivfürwort besizt, so steht dies 
einfache Fürwort dafür sobald es sich als Suffix mittelbar 

auf das Subject zurückbeziehen kann : iS ntoJJ er machte sich 

(sibi) , ib 'nSn er ging sich d. i. begab sich fort, SS}t 1pfc< 

er sprach in seinem Herzen; möglich ist auch IniK §. 207 
für se ipsum; wo aber die Verbindung unmittelbar ist z. B. 
er lobt sich, ich kenne mich selbst, da nimmt die Sprache 
t^^y Seele §. 209 zu Hülfe, welches dann auch in weiterm 

Gebrauche vorkommt. Sonst vgl. §. 209 6. 
815 Dagegen ist es eigentlich ein Sinken der Sprache und wahrschein- 
lich Einwirkung von Volksmundarten , wenn bisweilen die Suffixe ^?" 
mich und ^-; dich im leichten Flusse der Rede und immer ohne allen 

Nachdruck für die stärkeren Wörtchen "^b mir und ^\5 dir gebraucht 
werden Ijob 81, 18. Hez. 29, 3 vgl. v. 9. Jes. 44, 21. 65, 5. 

3) nach dem Zusammenstimmen des Geschlechts und der Zahl der Worte, 

316 Von dem allgemeinen Geseze daß Verbum Adjectiv und 
Fürwort sich in Zahl und Geschlecht nach ihrem Substantive 
richten gibt es zwar mehere Ausnahmen : doch hat jede der- 
selben ihre Entschuldigung: 

Die Aussage, besonders das Verbum, wenn sie demSub- 
jecte vorangeht oder dies zumal erst um eins oder mehere 
Wörter später folgt, kann noch ohne nähere Beziehung d. i. 
in msc, sg, stehen bleiben : n3*in llj^ vorüber ging das Ge- 
schrei, DH^ DJ iTri ir> es war nicht in ihnen Hände d. i. Kraft. 

Selten bleibt das Adjectiv in der nächsten Gestalt als entferntere 

Aussage (§. 279): er läßt die Reichen gehen bbitt) barfuß (wie in die- 
sem Falle auch im Deutschen) Ijob 12, 17. 19. Jes. 20, 4. 

317 2. Die größte Menge von Abweichungen entspringt da- 
her weil der Begriff mächtiger einwirkt als die äußere Ge- 
stalt; und zwar auf sehr mannigfache Weise: 

1) da das /m. sg. nach §. 179 die eigenthümliche Bil- 
dung für das Sammelwort (Collectivum) ist, so kann es leicht 
auf jeden pl. doch zunächst auf den für leblose Gegenstände 
oder Thiere bezogen werden : Dlönj 3")JJ PI es blicken die Thiere 

auf; ebenso bei dem du.: riDp^ VT^)i, seine Augen erstarrten; 
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bei einem Suffixe: der Fuß r\^'^T\ siertritt sie (die Eier) Ijob 

39, 15. Diese Verbindung ist indeß im Hebr. mehr dichte- 
risch. Das Gegentheil von ihr bildet 

2) der Uebergang eines sg.^ welcher dem Sinne nach ein 
aus meheren Einzelnheiten bestehendes bezeichnet, in den pl^ 
welches am nächsten bei lebenden und menschlichen Wesen 
eintritt, auch oft erst nach dem Zwischenräume einiger Worte : 
DJjn IpJ^.^ es schrien das Volk d. i. die Leide ^ ^5^0 ^^^^ 

§. 277 der Aufiau&rer d. i. die in Lauer gelegten Krieger mit 
dem pt Rcht. 20, 37, non^tp Krieg für Feinde mit dem pt 

• • • 

1 Kö. 5, 17; auch rriDtft Qerede für Worte mit dem pL 

(ft 119, 103. 

8) bei einer durch den st. constr. sich bildenden Kette 
von Worten richtet sich die Aussage zwar eigentlich nach 
dem ersten Worte als dem Grundgliede der Kette: bisweilen 
jedoch auch nach dem zweiten, wenn dieses dem Sinne der 
ganzen Verbindung nach viel wichtiger als das erste ist, nämo 

lieh bei Sip Stimme wo dieses nach §. 286 etwa nur unser 

Beiwort laut ausdrückt : D'^pJ^.Üt Tj'^rjtjt '•p'H Sip IcMit rufen die 

Blutstropfen deines Bruders; meist bei fe §. 209, da es dem 
Sinne nach unser all oder (wo von etwas bestimmtem Ein- 
zelnen die Rede ist) unser ganz ausdrückt: TH)!^ ^^ K^tn> 

da erhob die ganze Gemeine; ähnlich ofk bei 31 Menge von- 
(d.i. viele...) und dem ähnlichen IBptjZoÄZ, bei "inip Aus- 

• • 

waJil von d. i. beste . . . ; außerdem zerstreut wenn das . zweite 
irgend wie einen lebendigem oder vollem Sinn giebt als das 
erste 1 Sa. 2, 4. Lev. 13, 9. 

Abgesehen von diesen mehr auf allgemeinere Geseze zurückföhrba- 
ren Fällen gibt es noch eine Menge zerstreuter, wo 7^\ oder Geschlecht 
vor einem näheren oder lebendigem Sinn übersehen wird: doch ist das 
im Einzelnen immer besonders zu erkennen. Auch sind gewisse Schrift- 
steller, besonders der sinkenden Zeit, weniger sorgflUtig und fest als 
andre, wiewohl auch dann ein entfernterer Grund zur Abweichung vor- 
liegen kann der nur stärker wirkt als nötbig, wie z. B. das nue, sg, 

*lüj^fl das Räuchern, weil damit Opfer gemeint werden, nach langerm 
Zwischenräume mit dem pL und dann wieder mit dem fem* sg. als 
Saoh- and Sammelwort verbunden wird Jer. 44, 21. 

3. Andre Abweichungen entspringen endlich aus der un- 319 
bestimmten Rede, welche zuerst einen Einzelnen statt aller 
ähnlichen sezen und von da zu dem dem allgemeinen Sinne 
nach nicht weniger richtigen pl. übergehen, oder umgekehrt 
das zuerst allgemein gesezte ohne Aenderung des Sinnes ver- 
einzeln kann; doch triflft dieser Wechsel gewöhnlich nur im 
weitern Fortschritte der Bede, in neuen Säzen und Beschrei- 
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buugeu ein, seltener ia trennbaren Theilen desselben Sazes, 
und dann am meisten bei Participien oder Adjectiven die als 
Subjeet gesezt werden: "niia ?l''5ni)9 die dich segnenden d. i^ 

wenn dich einer segnet der sei gesegnet; und umgekehrt 
•IHDJt.'' ^p^t ein anderer d, i. weil unbestimmt zu denken ei- 

nerlei mit andere werden entsprossen, aber dies nur in dich- 
terischer Bede Ijob 8, 19. 

Es ist ähnlich wenn, wo beides dem Sinne nach möglich ist, ihr 
und du Lev. 25, 14 oder auch du (§. 294) und er d. i. fnan wechseln 
2, 8. 18, 52. 65. 57. 


5. Besondre Farben des einfachen Sazes. 

1. Yemeinmigssäze. 

320 1. Die gerade Verneinung K? lat. non griech. bvx und 
die Verneinung nach dem einseitigen Gefühle und Denken des 

Redenden 7^ lat. ne griech. fjiTi beziehen sich in gemeiner 

Rede immer auf den ganzen Saz und stehen daher zunächst 
vor dem Verbum als der Grundlage des Sazes, oder, wenn 
sie des Sinnes wegen vor einem andern Worte (z. B. dem 
Subjecte Nu. 16, 29) stehen müssen, doch immer so daß sie 
mit diesem auf den ganzen Saz gehen. Dies geht so weit 
daß da wo sonst ein Infinitiv oder wo ein Particip als Aus- 
sage des Sazes stehen würde, wegen \iO vielmehr immer das 
Personalverbum im perf, oder wo dies weniger passend im 
imperf. stehen muß, wiewohl diese beiden Zeiten gerade hier 
nach verschiedener Ansicht doch im Ziele oft übereinkommen 
Lev. 11, 5 f. 17, 4. 9. 

321 2. "^'•ij verneint nach §.209 6 eigentlich nur einen ein- 
zelnen Saztheil d. i. nie das volle persönliche Verbum (als 
welches Subjeet und Aussage zugleich enthält) sondern ein 
Nennwort (wie unser ohne), wird aber, selbständiger im 
Saze gebraucht, auch Verneinung des Dasieyns überhaupt; 
entweder vor einem einzelnen Substantive, welches dann zu- 
gleich das Subjeet näher erklärt: J^JJi"' ]"•« Jcein Eathgeber 

d. i. es ist kein R., nfe^ ^'^tj keiner der thue d. i. k. thut, 

oder zugleich vor der nähern Angabe der Aussage welche 
als Verbum im part. stehen muß und wodurch sich eine et- 
was nachdrücklichere Verneinung bildet : jigfe^ '»aj'^frj nicht bin 

ich hörend d.i. "keineswegs (Griechisch oh fitj) höre ich: beides ist so 
häufig daß die Redensart sogar in die Erzählung der Vergan- 
genheit eindringt wie -lay^l und er war nicht mehr, wo die 
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Yerganffenheit eben nur ans der zusammenhangenden Erzäh- 
lung erhellet Gn. 5, 24; Jer. 32, 33. Muß das Subject nach 
§. 309 Yorantreten, so nimmt es, ganz wie sonst mit dem 
Personalverbum durch das Participium sich verbindend, die 
zweite Stelle ein: ]pjl ^'^tjt C]D5 Silber wird (wie wir ähnlich 

sagen könnten) heins gegd)en; und kehrt daher, wo ein nä- 
heres Verbum unnöthig ist, in den stat. absöl. zurück: 
|5K 0*1^ irgend einer war nicht da im Zustandsaze Gn. 2, 5. 

Noch freier stellen spätere Schriftsteller das Wörtchen, wie Ö'iM 
P'^'^iJ •J'»N gar kein Mensch ist gerecht Qoh. 7, 20. 

3. ^|?^7| ist außer vor einem ganzen Saze (*rQ)\ mehr 322 

vor einem einzelnen Worte) ; dient aber auch als bloße stär- 
kere Verneinung in Nominalverbindung, besonders mit "7 

vor dem inf, constr. welcher nach §. 237 dieses haben soll: 

l-ID "*ri757 nicht abjs^uweichen. Das kürzere v? kann, jedoch 

• • • 

in Prosa nur nach einer Präposition, einfach vor dem Ver- 
bum finitum stehen: T?n ^S? h)l weil (eig. nach §.217d ob) 

er es nicht meldete; das noch kürzere 73 sezen gewisse Dich- 
ter als gleichbedeutend mit dem einfachen ^6 oder auch mit 
7^ ^. 141, 4. Jes. 14, 21. — DÖ^ ist nur an der Spize 

einschränkender Säze ; hingegen wie ]^^ verbunden soviel als 
es ist nicht mehr — , 

Zwei solcher Yemeinnngen treten zuweilen zusammen zn einiger 323 

Verstarkong der Bedeutung: V^.^ oder ^1?3^ ohne alle — , da 1^ nach 
§. 217 a ebenfalls wegweisende, verneinende Kraft hat. 

Wörtchen mit der Bedeutung des unbestimmten stehen neben den 
Verneinungen noch ohne alle Zusammenziehung: bb~t^b nicht irgend 
etwas d. i. nichts, ähnlich ^B'l't^b und das fast überall zu diesem 
Zwecke dienende tl^!)üfX^~fi^b gar nichts. 

Nur dichterisch ist mö&flich Vfi^b in 3 oder ^^b. t3^l2) für unser 
zu ntchte machen. 


2, Fragesaze. 

1. Ist der Saz im Ganzen fragend, so stellt sich das 324 
Wort welches die Era^t der Frage vorzüglich trifft voran; 
doch findet sich auch wohl in der Mitte eines längern Sazes 
ein anderes Hauptwort der Frage, sodaß der Saz von da an 
neu beginnt Gn. 17, 17. Die kräftige Voranstellung dieses 
Wortes kann mit dem fragenden Tone ohne eigentliches Frag- 
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wörtohen i^enfigen '*'), sodaß sc^ar tO bisweilen nidit — ? be- 
deutet; and in yerneinend zweifelnden Fragesäzen die sich 
mit und und dem Imperf. an etwas Voriges knüpfen, findet 
sich gesezlich kein Fragwörtchen: cmdern hab^ ich's nicht 

verkündet f T?|it "^^l und dir soUf idCs verkünden? Doch 

sind Fragwörtchen im Allgemeinen sehr häufig, und 

1) das nächste ist "T| §. 104 lat. an griech. i^x lyp Dl7tt^ 

ist dem Knaben wohl? Die Zusammensezung >6r[ nonne? 

weist oft nur auf etwas bekanntes hin sodaft man sie durch 
ja! übersezen kann; hingegen S|$ ist (wie fiif) auch wol doch, 

nickt — ? meine ich, W. 121, 3. 

"»53 an quod? isfs das — ? wenn man die Ursache nicht 

weiA, daher auch soviel als numg^uid? etwa? 

2) D^ (oder |n Jer. 2, 10), eigentlich Bedingungswört- 

chen (§. 355), hat seine nächste Stelle bei der abhängigen 
Frage: fragt nyj^ ü^ «* fijao^ai, ob ich ld>en werde? (sel- 
ten ist hier "3 Gn. 8, 7) ; wird dann aber besonders bei der 

eine andre Möglichkeit sezenden Frage gebraucht, wo es da- 
her vollständiger auch Dljtl ^^^ heißen kann, mag eine andre 

Frage bestimmt vorhergehen: ^ D^ H! ^^^^(l hist du da 

oder nicht? oder mag sonst etwas, von wo man auf eine 
andre Möglichkeit übergehen kann, vorhergegangen sejn Jes. 
29, 16. 1 Kö. 1, 27. 

325 2. Von den fragenden Fürwörtern nij was? ^tj wer? 

fragt jenes auch da wo es sich zulezt von Personen handelt 
nach dem Wesen: n^^. n^ was d. i. welcherlei sind diese? 

und dieses auch da nach der Person wo diese nur im Sinne 
der Bede liegt: n^&n ^ wer ist das Lager? nämlich die 

Menschen und das Lebende darin. Wiewohl sie aber gerne 
vorne in ihrem Saze oder Saztheile stehen, müssen sie sich 
doch dem Geseze der Wortkette §. 286 fügen wenn sie in 
den Sinn unsres Genitives treten, wie ''p nj wessen Tochter ? 

n9 nD5!;i wessen d. i. welcher Sache Weisheit? 

Bei etwas lebendiger Frage verbindet sich leicht das zei- 
gende Fürwort mit diesen fragenden : njTTD was denn? npjj 


*) besonders wird das rj nach §. 70 oft nicht angewandt wo da« 
durch mehere Hanohlante zusammentreffen würden 1 Sa. 22, 16. 2 Sa« 
19, 28. 
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nj wozu denn? warum denn? Ffir den Begriff t<;arum? kann 

anch ytno stehen , stark abgekürzt aas yffV 7\Q was gesehen 

(erfahren) habend d. i. aus welcher Erfahrung und Ursache? — 
Das stärkere "^p sondert sich leicht zu einem ganz kleinen 

Saze vor der bestimmteren Aussage, sodaß es dann heißt: 
19« Wn "Q wer ist der (welcher) sagte? nj WH ^Q wer 

ist denn — ? 

ni^ ist auch das tadelnde was d. i. waarum? oder dad 

Tefwerfende was! d. i. wie! von wo der Uebergang zur Be- 
deutung eines lebhaften nicht zwar nahe liegt aber im Hebr. 

kaum anfängt Ijob 31, 1. Strenger Tadel liegt in n1&^]2 ^7 HD 

was ist dir oder was hast du sni thun? welches auch schon 
unmittelbar mit dem imperf, oder part. in d^ Bedeutung 
eines Präsens verbunden wird Jes. 3, 15. Jon. 1,6. Ebenso 

streng abweisend ist 71^} ''7 n© was ist mir und dir? d. i. 

was haben wir mit einander gemein? was hast du mit mir? 
327l> np wer weiß? kann ähnlich in der Bedeutung viel^ 

leicht unmittelbar mit einem folgenden Verbum verbunden wer- 
den Joel 2, 14: häufiger aber steht dafür das kürzere "^j^H 

oder auch "^pl^ geschrieben, welches eigentlich bedeutet ob 

daß . . .F und daher auch wohl ein stärkeres ob? ist. 

Bei dem fragenden H^ ^^^ nolog §. 183 wechselt das 7^ 326 

fast nie nach dem Geschlechte, wird aber als ein lebendige- 
res Wörtchen mit den Präpositionen verbunden. Das nach 
§. 287 c untergeordnete Substantiv ist gewöhnlich unbestimmt: 
n:n nj ^ welches Haus? TJ? n^tj >« aus welcher Stadt?' Je- 
doch findet sich auch mit dem Artikel '^jj^j 'Hl'^^ ^l '^^ ^^' 

chen Weg ging er? 2 Kö. 3, 8, eigentlich welches ist der 
Weg den er ging? nach §. 332. 

8. Säze im Ansnife. 

1. Für das im Ausrufe stehende einzelne Nennwort ist 327 
nach §.101 ein Ausrufwörtchen nicht seh^ geläufig: es steht 
also ohne weitere Veränderung, jedoch lieber mit dem Arti- 
kel als ohne ihn: ]rf^n o Priester!, und meist erst allmählig 

in die zweite Person übergehend Hab. 2, 15. — Nur vor 
^fl^ steht bisweilen das nach §. 101 entstandene Wörtchen 

"^^ in der dringenden Bittweise o mein Herr! 

2. Tritt das Verbum im inf. absol. in den Ausruf, so 828 
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dient diese abgebrochene Redensart bei einem einzelnen mit 
Kraft vorangestellten Yerbuin zum schlechthinnigen Befehle, 
wonach das Nötbige bloß hingestellt nnd nackt vorgeschrie- 
ben wird: n&^ machen! d. i. faciendnm est, 12| gedenken! 

d. i. gedenken mußt du oder müßt ihr, l^Qli^ beschniUen wer- 

den mnß D^^ t?on ewcÄ (nach §. 295) edles Fleisch! Gn. 17, 10. 

Wie sich so der Imperativ und Voluntativ als Befehl nur des 
eignen Sinnes und Wunsches von diesem vorschreibenden Be- 
fehle in Gesezesart unterscheidet, eben so verschieden ist bei 

Verneinungssäzen ft^^r) S« thue nicht! §. 320 von ntoy.? i6 

du sollst nicht thun! 

Sonst tritt das Verbum auch deswegen so abgebrochen 
hervor weil der Redende seines Gegenstandes zu voll ist um 
ruhiger die Handlung zu erklären: 213 hadern mit Gott der 

Tadlet? d. i. will er gar — ? Ijob 40, 2, in welchem Falle 
nach der Weise §. 312, 2 etwas sanfter gesprochen werden 
konnte; — oder bei heftiger Schilderung vieler Staunen oder 
Unwillen erregender Thaten, wo im weiteren Fortschritte oft 
^ auch in die gewöhnliche Rede wieder eingelenkt wird Hos. 4, 2. 
Jes. 21, 5. 

Ueberall aber könnte dieser Inf., wenn die Rede ruhiger 
wäre, in jede Person (auch in die erste Hez. 23, 30) aufge- 
löst werden; und da er nur nachdrücklicher für das persön- 
liche Verbum steht, wird er ganz wie das Verbum verbunden. 
329 3. Sonst kann jeder Saz auch ohne Hülfe eines den 
Willen besonders anzeigenden Wortes in den Ausruf treten : 

?)!? Dibtt' Frieden sei dir! Dl?« •^11? gesegnet sei Ahram! 

seltei! aber so abgebrochen wie: Zertrümmerung aller Sün- 
der! Jes. 1, 28. In der stehenden Redensart 7]tS^$^ ^T^ heim 

Ld)en deiner Seele! die man sich im Äccusative des Ausru- 
fes denken muß (jjervitam tuam!) ist ^^ eigentlich ein nach 

§. 293 ungewöhnlich voraufgeseztes und daher vor dem weib- 
lichen tt^Si Seele nach §. 287 noch kürzer in den stat, eonstr. 

geseztes Adjectiv, welches daher unverkürzt bleibt vor einem 
männlichen Nennworte, wie wo von Gott die Rede ist nin^ ''0 

ld)end Jahve! d. i. so wahr J. lebt; "»itj '»n so wahr ich lebe! 

Ein Wunsch kann durch ein Bedingungswörtchen ausge- 
drückt werden vgl. et&e ; häufiger aber als Üif; dient zu dem 

Zwecke das stärkere Bedingungswörtchen ib ♦ TT^ni S^ o wenn 
er lebte d. i. möchte er leben I ^X^ü -l? o wären wir gestor^ 
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hm! aber auch FlIT h in der Bedeutnng o stiegest du herab! 

mit völliger Beibehaltung des perf, der Bedingung nach §• 355. 
Solche Wörtchen können zulezt sogar dem Imperativ vorge- 

sezt werden: ''JJ^JJ?^ lb Ti^^ 0^ wenn du (wolltest) -o höre 
mich! Gn. 23, 13. 

Zusammengesezt mit diesem ^V (eigentlich lau^ daher auch lat) ist 
■^VtlN o daß doch! 


•■—1 " 


Sanfter drückt '•D w&r? mit dem imperf. den Wunsch 
aus; und ]^) "^p wer gäbe dies? d. i. o möchte — ! ist so 

häufig daß es unmittelbar vor dem Hauptverbum stehen, 
oder auch mit einer Art des lat. accus, cum. inf, verbunden 
werden kann Ijob 6, 8. 11, 5- 

nip §. 325 unmittelbar vor dem Aussageworte stehend 330 

und mit fiesem enger verbunden dient als Ausruf der Ver- 
wunderung über das Wesen einer Sache: fc<;ji]j HD wie furcht- 

bar ! Möglich sind auch Fälle wie to-1C3 HD was d. i- welche 

seine Güte! wie wir sagen: wie gütig ist er! Zach. 9, 17. ' 

•»5 daß dient häufig zur steigernden Versicherung: ich 

meine daß-! und ist daher wie lat. imo bei uns entweder 

ja! Gn. 18, 20. Jes. 32, 13, "»^ DJp« wahrlich ja — .' oder, V 

wenn der Zusammenhang der Rede mit dem Vorigen von \ 

selbst auf einen Gegensaz führt, nein! doch! Jes. 2, 6. 8, 23. 


B. Angeleimter Saz. 

1. Relativ- oder Beziehnngs-Säze. 

I, Wenn der Beziehungssaz Von einem persönlichen 331 
Worte welcher (unlebendiger welches) ausgeht, so dient zu 
dessen Ausdrucke im allgemeinen Ig^tJ §. 181, welchem dich- 

terisch bisweilen n| oder -It §. 103 (sehr selten der bloße 

Artikel 1 Sa. 9, 24) entspricht; '•D wer und t\ü was stehen 

nur bei allgemeinen Begriflfen wo wie suchend jedes mögli- 
cherweise hergehörige zusammengefaßt wird, sodaß man da- 
für sagen kann wer nur, was nur, daher auch lit^Vi ''P wer 

ist der — (* ^ HP was .... im.Qoh.) damit wechseln kann« 
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Der 6e)>nHi^ des Beziehangswörtchens rat im Hebräisohen auch 
deswegen so häufig weil es von den Personalfiirwörtem noch keine dem 
lat. meus ttms entsprechende kurze Beziehungswörter ausgebildet hat: 

es mu0 also dafür noch immer gesagt werden '^)> ^ttjfif der (die, das) 
mein ist d« L der (die, das) meinige §. 292; aufter wo derselbe Begriff 

sich kürzer ausdrucken läßt, wie in dem Saze ^"^^^^ ^\ §• 276. 

Jedes persönliclie Beziehungswort steht abgerissen an 
der Spize seines Sazes , wie ein zur Bezeichnung der Bezie- 
hung Yoraufgeschicktes Grundwort : es hat deshalb eigentlich 
einen ohnedem vollkommnen Saz hinter sich und muß, wenn 
der Sinn größere Kürze nicht erlaubt, durch sein entspre- 
chendes Fürwort (gewöhnlich der dritten, doch auch mögli- 
cherweise der zweiten oder der ersten Person) in der Ent- 

^ Wickelung des Sazes gehörigen Orts sich weiter erklären, 

wer-ich sagte ihm d. i. nach unserer Sprache wem ich sagte^ 

. ganz wie sonst nach §. 309: der Mann -ich sagte ihm d. i. 

dem Manne sagte ich. Wenn also das Beziehungswort 

' 1^ auf das Subject seines Sazes geht, so folgt^nachher 

sein rersonal-Pürwort im Nominative: ^P) WH Itt'S ^^ ^^ 

y hendig ist, doch kann es besonders in kleinen Säzen auch 

fehlen : IniJ 1^8 D'^tt'jSO ^*^ Männer welche bei ihm (sind) ; 

wenn es 

2) auf das Object geht, so ergänzt sich das an seinem 
Orte durch das Suffix : in^^| Itt^JJ r^'^TJ der Mann welchen 

^f sie einsperrten, doch kann die Ergänzung auch fehlen, be- 

sonders bei Sachen: 11*7 Itt^tJ IS'jn das Wort welches er re- 
dete; wenn es aber 

3) auf einen eng unterzuordnenden Begriff geht, so kann 
der nöthigen Deutlichkeit wegen sein Suffix nie fehlen : H^^ 

Ü? 1D^ (der) dessen Sohn sprach, 1*? 10^ l^fcj (der) dem er 

sagte: doch bei den allgemeinen Verhältnissen von Zeit Ort 
Art und Weise reicht nach §. 279 zur Noth der Accusativ 
hin: K| Itt^b} ü\^TJ 1)2 bis m dem Tage daß (wo) er kam, 

15? I^Jil Dlpl^a an dem Orte daß (wo) er redete. Als un- 
bildsames Wort kann 1\§^ auch auf ein ähnliches sich be- 
zidien: 0^ Itt^S wo §. 103, Dttfp itt^K von wo. 

Sonst sind die möglichen Stellungen und Verhältnisse 
-eines solchen Sazes wohl zu unterscheiden: 

332 1. Der Beziehungssaz beschreibt ein eben genanntes 
Substantiv weiter, steht also dann einem beizuordnendem Ad- 
jektive §. 293 am nächsten* Da durch dies Substantiv die 
Person des Beziehungssazes schon angegeben, der Beziehungs- 


>' 




fl 


BeziehringBsSze. 209: 

saz selbst aber auch, ohne das Beziehungswort nach §. 331 
im Grande noch vollkommen ist: so fällt nicht auf daß ein 
besondres Beziehungswort hier nicht selten fehlt, zumal wenn 
das zu beschreibende Substantiv unbestimmt ist, auch meist 
in dichterischer Kürze; also 

1) wenn die Beziehung den Sinn des Subjects hat : Y^^^ 

DnS K7 in einem Lande das nicht ihnen ist d. i. nicht das 

ihrige ist. 

2) wenn sie den Sinn des Objects hat: T\yp) yi^ ein 

Lomd das er Jcannte mit dem Su^fi^e, aber auch ohne dieses 
1D3? '^71^ ^'Q^'^ ^ belehrt ihn ib ""^^ W^üLjien er wähle 

d. i. welchen Weg er wähle; ^^^ '^ 

3) wenn sie auf einen eng unte,.^ 3ht 
wo das Suffix nicht fehlen kann: Hl •13^.'; :j., .. Veg 

worauf sie gehen, außer wo zur Noth der Accusativ nach 
§. 331, 3 denkbar ist: -|1i< p)\^) *Tp;nn nj '•J:^ welches ist der 

Weg wo sich das Licht spaltet? Ijob 38, 19. 24. 21, 27» 
Beständiger fehlt das Beziehungswort nach kurzen Säzen die 
an sich keinen vollendeten Sinn geben : i<']pj D'JtJ 3") es gibt 

vid Menschen die d. i. mancher ruft §. 299. 

Selten steht ein einzelnes voriges Substantiv im stat. 
constr.: lyi njn n^lj? Stadt wo David lagerte Jes. 29, 1: 

enger durch die Stimme verbunden muß man sich aber jedes 
erst zu ergänzende Wort denken. — Häufiger ist dies nur 
bei gewissen stets so gebrauchten Wörtern allgemeinerer Be- 
deutung, wie bei DV Tag d. i. überhaupt Zeit, wie ^''p^^lp Dl'' 

tags4ch dich rief d. i. welchen Tages oder als (quando) 

ich dich rief. — Aber dichterisch auch 1t Dji das Volk wel- 
ches . . . Jes. 48, 21. 

2. Das Beziehungswort ist selbst Substantiv statt jedes 333 

andern: n^jan 1)1, "Itt^JJ welcher (wer) über das Haus ist d. i. 

der Hausmeister, Verwalter. Dann ist es unbeschadet der 
Verbindung mit seinem eignen Saze zugleich in einen andern 
Saz unmittelbar verflochten, kann also auf diesen bezogen 
Object werden : n^p; 1tt^8"D^ V5 "^se das was sich ereignen 

wirdy oAer von einem Worte im st. constr. oder einer Prä- 
position abhangen : n^SH h)l It^iJ^ 1D^ säge m dem der über 

• • • • 

ÖMS Haus gesezt ist. 

Auch hier läßt die künstlich-kurze Sprache gewisser Dichter das 
Beziehungswort bisweilen aus, jedoch seltener als §. 332 ; am leichtesten 
nach einem st. constr. mit voraufgestelltem Yerbum, wo schon die 

Ewalds hehr. Spl.f. Anfänger. 4teAuß. 14 
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scharfe SteUnng der unvereinbaren Wörter auf das Mittelglied hinweiflt: 
D^lp b^^ fiib '^l'^a in die Hände dessen den ich nicht bestehen (aas- 
halten) kann, ^ib«« fi^bb denen die nicht fragten , nn^n '''^ttJN ÄeiV 
dem den du wählst &q, 1, 14. Jes. 66, 1. *P. 65, 6; seltener wo der 
Zusammenhang den Begriff des Objects mit sich bringt : die Hölle raubt 

!tMDn die welche sündigten Qob 24, 19, oder gar den desSubjects Jes. 
41, 24. 48, 14. 21. 63, 19. 

3. Das Beziehungswort steht zwar nach §. 333 vorne, 
es wird aber nächstdem durch ein nach §. 287 c im Accusa^ 
tive untergeordnetes Substantiv seinem Inhalte nach näher er- 
klärt: dadurch entsteht ein allgemeinerer Begriff als stände 
das Substantiv vorne: was-von Weib d. i. welcherlei Weib 
oder wenn ein Weib — ; was kam van Wort d. i. was für 
Worte kamen: jedoch ist diese bequeme Kürze imHebr. noch 
selten Lev. 4, 22. Nu. 5, 29. Jer. 14, 1. Hez. 12, 25. 

335 Das Particip oder auch das Adjectiv hat nach §. 168 
an sich den Begriff eines als bezügliches Beschreibungswort 
gesezten Verbum, kann also kürzer für das Beziehungswort 
mit dem Verbum finitum stehen; entweder allein: N^n der 

fürchtende d. i. der welcher fürchtet, oder an ein voriges 
Substantiv sich anlehnend, wo es dann auch nach einem un- 
bestimmten leicht den Artikel annimmt: n^nn tS^d^ Seele die 

Inende d. i. welche lebt 6n. 1, 21. Bei dieser kurzen An- 
schließung an ein voriges Nomen wird das Particip auch 
leicht im Sinne des Perf. gebraucht : 1^ WH "»D wer ist der 

welcher gejagt hat? Gn. 27, 33, bisweilen sogar für das Im- 
perf. im Sinne der reinen Zukunft 19, 14. 

336 n. Das einen bloßen Gedanken zusammenfassende und 
auf etwas anderes beziehende Wörtchen (die Gonjunction, wie 
gaudeo quod vales) ist "»^ daß; seltener wird 1^^ auch in 

diesem Sinne gebraucht. Ein so eingeleiteter Saz bezieht sich 

1) selten auf eine Aussage s6 daß er das nähere Sub- 
ject gibt: 1*np N7 ifVi nito gut isfs daß du nicht gelobest, 

denn dann kann meist kürzer der Inf. constr. stehen. Häu- 
fig aber 

2) bezieht er sich auf den vorigen Saz als dessen Object, 
und zwar als dessen näheres Object unmittelbar von einem 
activen Verbum abhangend, wo daher auch TH^ nach §. 207 

vor Itt^iJ daß treten kann : "»J 'T'^n ^ meldete daß — ; i(^ 

vertraue "»J daß er thun werde (mit dem Imperf.); ''p''^\ 

W^rj Itt^irnN ich mache daß ihr gehet lat. ut eatis Hez. 

36, 27. Qoh. 3, 14, indem sich Zeit und Modus des Verbums 
im Beziehungssaze immer nach dem besondem Sinne der 
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Rede richten. Bei den Verben des Sagens Sehens Hörens * 
und den' ähnlichen kann indeß der ganze Saz mit seinem 
Subjecte and seiner Aussage auch kürzer nach §. 284 unter- 
geordnet werden; und im Schweben zwischen diesen beiden 
Möglichkeiten tritt das "»^ oft erst zur Aussage: er sah das 

Licht daß es gut Gn. 1, 4. 6, 2; didte jmtum 2lE0 ^!p quod 

bonus i. e. esse bonum Jes. 3, 10. 

3) Das Beziehungswort verknüpft, ein voriges Nennwort 
im st, const sei es eine Präposition oder ein anderes Ver- 
hältnißwort mit seinem Saze und wird so das Bindeglied 
zwischen beiden: '^tt^^5 Dl^ Tag daß — d. i. welches Tags, 

gpmndo, 11^^ OipO? aw^ Orte daß d. i. an welchem Orte, 

kürzer als an dem Orte wo Lev. 4, 24. 33, wo IttffcJ dem "»ID 

vorgezogen wird weil es nach §. 321, 3 als Accusativ gelten 
kann. Außerdem steht H^^ immer mit den kürzesten Prä- 
positionen zusammen: 1tt^b}3 toie daß oder so wie — , 1??83 

indem, oder wo vom Orte die Rede ist wo, auch in die Ur- 
sache überspielend sofern, weil (als Präposition wegen Jon. 
1, 8 neu gebraucht); '»5 nop statt daß, "»S D^iJ OMßer daß. 

Da aber etwas stärkere Präpositionen auch leicht wie Gon- 
junctionen ohne Beziehungswort sich vor den Saz stellen, oder 
auch am kürzesten den inf.constr. sich unterordnen können, 
so kommt es hier sehr auf den geschichtlichen Sprachge- 
brauch im Einzelnen an. 

Hieher gehören demnach alle Yerhältniß-Säze, mög^ti sie 337 
durch die einfachen Beziehungswörtchen oder durch deren 
Zusammensezung mit Präpositionen oder durch bestimmtere 
Gonjunctionen eingeleitet seyn; insbesondre 

1) die Säiie der aUgemeinsten Beziehung auf etwas eben 
gesagtes und unvollendet gelassenes, fragend: was reizt dich 
nSiO ''^ ^ß ^^ erwiderst? mit verwunderndem Tadel vor- 
werfend: wären wir in Aegypten gestorben D^N2fin ''5 daß 

ihr uns (statt dessen) oms Aegypten herausgeführt habt! Ex. 
16, 3. Gn. 21, 7 vgl. §. 330. 

2) Säze für Folgerung und Zweck , wo schon Itt^tJ mit 

dem Imperf. wie lat. u;t mit dem Gonjunctive hinreicht Deut. 
4, 40. 28, 27, 6n. 11, 7; nach einem Verbum der Bewegung 
reicht sogar um Ziel und Absicht auszudrücken, das bloße 

Imperf. hin ^. 88, 11. Ijob 16, 8. Bestimmter drücken l[^ 
(in Beziehung daß-) und IttJ^S (wegen dessen daß-) mit dem 

14* 
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Imperf, oder vielmehr mit dem Voluntativ die Absicht aus, 
auch "l^l« §. 325 : ich uM auf den Berg steigen rrjSDfcJ ''?1N 

ob ich etwa Gott versöhne d. i. damit ich (wenn möglich) 
ö. V. Ex. 32, 30 (wo der Voluntativ §. 228 ganz unserm 
Conjunctiv gleicht). Die Verneinung daß nicht, damit nicht 
drückt am kürzesten *?« §. 320 wie lat. ne ^, 19, 14, be- 
stimmter ~]^ aus; lezteres aber steht auch wie lat. ne bei 

der Furcht vor einem Unglücke das man entweder noch ver- 
hüten will (mit dem Imperf.) Gn. 3, 22, oder schon gekom- 
men glaubt (mit dem Perf.) 2 K8. 2, 16. 2 Sa. 20, 6. 

3) bei Zeits&sfen findet sich 

a) "»S oder l^i^J (selten bloß Itt^JJ Jos. 4, 21) für unser 

toie, da, als bei der Vergangenheit, aber auch von der Ge- 
genwart oder Zukunft für unser wann lat. qüum (nicht für 
wenn lat. si, vgl. §. 135, 1), und daher von der Dauer in 
der Vergangenheit für unser wa/nn d. i. so oft als; selten 
verbindet sich kürzer die Präposition "5 sogleich mit dem 

• 

Part, nach §. 168, 2 für die Gegenwart in der Vergangen- 
heit Gn. 38, 29. — nj?3 um die Zeit da — , nun da —, 

wann einmal Ijob 39, 18. 

b) D'JÖ noch nicht und D^^9 bevor mit dem Imperf. als 

der Zeit des Unvollendeten, mag von Gegenwart oder Ver- 
gangenheit die Rede seyn §. 136, 3; seltener mit dem Perf. 
ffir unser Plusqpf. V. 90, 2. Aehnlich Itt^g ny mit dem Im- 

perf. wie donec pervenirem *ft 73, 17. 

c) TDÜt nachdem, t^D oder tN"lP seitdem ^ und andre 
Wörtchen ähnlichen Sinnes. 

338 lU. Der Ausdruck der bezüglichen (oder indirecten) 
Rede ist im Hebr. zwar nicht s6 ausgebildet wie im Griechi- 
schen und Deutschen, fehlt indeß nicht. Nicht selten wird 
ein anzuführender Gedanke, welcher auf geradem Wege an- 
geführt oder mit "»Id daß eingeleitet seyn könnte, sofort in 

bezüglicher Rede untergeordnet: nö»! D''tt^}8 1j;i^. wissen sie 

sie seien Menschen! ^. 9, 21; er befahl T\Ü}il sie sollten 

stehen Dan. 1, 5. Lev. 9, 6. &q. 1, 10. Hos. 7, 2; seltener 
jedoch in freierer Stellung und längerer Fortsezung ^. 40, 4. 

Zur Anftthrang einer Rede oder eines Gedankens dient das häufige 
iTa^b zu sagen oder die Worte anzuführen %,2%0\ bisweUen dient dazu 
auch kürzer das bloBe ^^K wie otk 
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2* Yerbindungs-Säze und Worte. 

L Die einfachste Verbindung durch "1 und ist in der 

Sprache so häufig, sowol wenn ein einzelnes Nennwort als 
wenn ein Saz sich anschließt, daß sie auch bei zwei Be- 
grifi^en wiederkehrt von denen der eine als minder wichtig 
leicht dem andern sich unterordnen ließe. — So schließt sich 
oft ein Nennwort an ein anderes durch und wofür wir nur 
fniö sezen würden; daher auch nach einem gewichtigern 
Nennwort vor dem neuen Nennworte das einfache Personal- 
furwort gern wiederholt wird: Vtt^Jbß WH TJ*^ David er und 

seine Leute d. i. mit seinen Leuten. Aehnlich kann die Aus- 
sage sogar wenn sie nachgesezt wird, sich nur auf das er- 
stere Nennwort beziehen, falls dies dem Sinne nach das 
wichtigere ist: D1XN '^&iaSi ''^JJ ich und meine Mägde d. i. 

• • • 

mit m. M. will fasten. 

Daß das gleiche Suffix bei dem zweiten Nennworte fehle Of!^ 

n*^ttt') mein Stolz und Preis Ex. 16, 2 für ''n^JÄl) ist eben so selten 

als daß zwei Nennwörter sich im stat comtr. fortsezen: ^1D1 ^H^^ 

p3^b die Auswahl und das Beste des Libanon. In lezterem Falle kann 
das erste zweier ihrem Sinne nach wesentlich gleicher Nennwörter auch 

wohl im stat. absol, bleiben, wie D'^ttj'^N ^lÜJl «^W? ^o^ Menschen ver* 
achtet und verlassen Jes. 53, 3. 4 nach §. 288 verkettet. 

Verbindet das einfache "1 einen neuen Saz zum vorigen 340 

Saze, so kann der ein Gegensaz seyn, indem das den Gegen- 
saz im Vergleiche mit dem vorigen Saze tragende Wort, wo 
irgend leicht möglich, vorantritt : er nannte die Erde Trockr 
nes, wwd(aber) die Wassersamftüu/ng nannte er Meer Gen. 1, 10. 
— Er kann aber auch im Gegentheile ein mehr untergeord- 
neter, erklärender Saz seyn, z. B. ein vergleichender Ijob 
5,7. 14, 11 f., bisweilen auch nur ein wichtiges Wort nach- 
holend (unser und 0war) Qoh, 1, 5. &q. 3, 26. 

Hier aber ist das wichtigste daß das einfache "1 auch 341 

dient um VerhaUniß- oder Zustandsäße §. 306 neben andern 
einzuführen; und zwar kann der Zustandsaz 

1) mit dem vorigen Saze enger verbunden seyn und so 
selbst das **) an seiner Spize tragen; wobei das Gesez das 

• 

Subject im Zustandsaze voranzustellen s6 stark gilt daß, 
wenn das Subject ein im Hauptsaze schon genanntes Nenn- 
wort ist, dies dennoch wenigstens in seinem Fürworte zu 
wiederholen ist: er scUug das Lager HM nT! nanSÖl wahr 

rend das Lager ruhig war; sie kamen zu ihr n^t^*^ \X^iy\ wäh- 
rend sie saß; sie weissagen D'»I?ri^tt? i6 '»383 wnd ich haibe sie 
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ni6ht gesandt d. i. obwohl icli sie nicht gesandt; ^wovon in 
gewöhnlicher Bede weiter keine Ausnahme stattfindet als daß 
das Perf. nach einem scharf voraufgestellten Worte wie njri 

siehe und j<^ nicht vor dem Subjecte stehen bleiben, und 
wo ein Saz ohne Verbum ist dann nach §. 307 ein geringe- 
res Wort dem schwerern Subjecte vorgeschoben werden kann: 

ich hm zum Tempel r\]SD nj^. "113? ^^9 naril wahrend schon 

die Hoheit Jahv^s das Haus erfüllt hatte; rette uns Nltt^ 

D*1^ ni2^tS^I!t da eitel ist des Menschen Hülfe Hez. 43 , 5. 

Lev. 15, 11. W. 60, 13. 

Indeß kann ein solcher Zustandsaz, wenn er im Ver- 
hältnisse zu seiner Umgebung nicht zu selbständig und 
schwer ist, nach §. 279 auch kürzer im Aceusative unterge- 
ordnet werden, und zwar am leichtesten wo einParticip ge- 
nügt (welches dann, wenn sein Subject dem Sinne nach we- 
niger schwer ist,, sogar vor dieses tritt Ex. 26, 5. 36, 12); 
am kühnsten und seltensten s6 daß der Zustandsaz ganz kurz 
eingeschaltet wird, z. B. einem großem Zustandsaze: Rini 

1tt^53 B^P Infi da er, gewarnt (wenn er sich hätte warnen 

lassen), seine Seele gerettet hätte Hez. 33, 5; y&. 4, 3. Spr. 
20, 14. Echt. 8, 4.- — Oder er wird 

2) freier einer langem Reihe von Erzählnngen einge- 
schaltet, steht auch wohl im Anfange einer neuen Rede, je- 
doch unter Voraussezung früher gesagter Worte; auch hier 
kann das n immer vorne bleiben, und die Yoranstellung des 

Sabjects ist nar noch nothwendiger Gn. 18, 11. 24, 21. Jos. 
6, 1 (ohne l Deat. 5, 5); Nu. 12, 14. «P. 2, 6. Jes. 3, 14. 

Wo aber endlich 

3) der Zustandsaz voraufgeschickt wird um dann das in 
jene Lage fallende Ereigniß zu beschreiben (mag übrigens 
von der Vergangenheit Gegenwart oder Zukunft Jos. 2, 18 
die Rede seyn), da muß er das Subject immer deutlich vorne 
behalten (es- wäre denn daß einmal aus besonderer Ursache 
die Aussage viel bedeutender wäre Gen. 27, 30); es kann 
dann aber darauf die ruhige Erzählung mit dem Vav der 
Folge §. 342 eintreten Gn. 24, 1 f., wenn nicht um ein plöz- 
lich oder unerwartet einfallendes Ereigniß zu schildern auch 
der Nachsaz in der Gestalt eines ein Bild vorführenden Zu- 
standsazes vorgezogen wird Gn. 27, 30. 38, 25. 1 Sa. 9, 11, 
oder wenn nicht ein Imperativ oder eine Frage folgt wo das 
und schwerfalliger seyn würde, Gn. 49, 29. Ex, 3, 13. 

Ist das Sabject ganz unbestimmt, so genagt am einen möglichen 
Fall oder Zostand za sezen das bloBe Particip : p"^"?^ ^^^^ w^ gerecht 



YeriwndinigB-SSie nnd Worte. 

kerrmskt d. L veim jemand g. h. 2StL.2^3L ]gob41,18 vf^ Jer. 2S, 17. 
ChoL 4, 16. 

Man kum daber dieae Saxe adKm la den gegenaeitigen §. SSS—S? 
loclinen« 

n. Von .dieser gewofanliclieii sdiwacheii Copola "^ und 3^ 

ist nach §. 231 das kräftigere und wobl za nniersclieideii, 
welclies auf das Vorige stark znrackweist, dasNeae als von 
ihm bedingt nnd ans ihm herrorgehend hinstellt nnd so eine 
innere Beziehnng des zweiten anf das erste ansdrnckt: und 
d. L und dot und so, so, sodaß. Dieses Vav der Felge drückt 
1. in seiner Znsammenseznng mit dem Impert nnd dem 
Perf. nach §.231 ff. immer die^^indlnng inBcxng auf schon 
gesagtes in einer solchen gleichsam springenden Folge ans 
daft wie in plozUch überspringendem ZeitrerhaltniBse das Ver- 
gangene wie kommend, das Kommende aber nnd ünYollendete 
bereits wie gekommen nnd Yollendet erscheint, die schlichte 
Zeit oder der schlichte Modns also plozlich wie in eine ge- 
färbte Zeit übergeht, mag das schlichte Tempns Yorhergehen 
(wie gewöhnlich) oder mag irgend eine andre SinnYerbindnng 
diese bestimmte Zeitbedentnng nnd Zeitfolge herbeiführen. 
Wenn z. B. die schlichte Bede irgendwo den ImperatiY yct- 
langt, so springt dieser (weil er nach§.224ff. nnr erst Yom 
Imperf ect al^^ezweigt ist), wo diese bezügliche Zeit oder Sinn- 
folge einfallt, sofort in den sehr mhigen Ansdmck seiner 
entsprechenden Gegenzeit nm d.L in das gefärbte PerL mit 
dem VaY der Folge. 

Eb Hf t nch hiebei aber mcht längnen dal daa Perf, ConMeqmfUmtm 343 
oberiiaapi im Hebraiaclien, wie ea jezt Torliegt, berata efcma in Äb- 
nabme ut, und dal dafor Ide nnd da (wie Qob 7, 17 £) adum daa Ln- 
perf» eonsequ. ala daa stärkere der beiden Gebilde aiefa eindringt. Je- 
dodi gdit dieaes nidit so weü daß daa Imperf. oonaeqo. je s. B. da an- 
gewandt wnrde wo nadi §. 342 als aeUiditer Modoa derlmpefatiT vom 
Smne gefordert wird. 

Jede Handhmg welche sich ans der znlezt genannten 344 
oder einer firüher erwähnten weiter entwickelt, reiht sich 
dnrch dies starke Band an, anch wenn der Fortschritt mehr 

im Sinne als änfterlich in der Zeit liegt: Ti^Kl) S^ttt mA 

iDerde vermögen und sehen, weil das wirkliche Sehen das 
Verminen Yoranssezt; auch zwischen zwei Handinngen Yon 
denen die eine nacK anderer Art als minder wichtig unterge- 
ordnet werden konnte, ist nach der s^kem Weise diese 
Verbindung möglich: l^yi 3t^ und er wandle sich und 

sprach d. L nnd er sprach wieder; I^lDIfl IT} rede sodaß du 

sagst. — Aber diese 2ieitgebilde drücken, wenn der Znsam- 
mrahang darauf führt, zugleich auch eine Credankenfölge aus, 
nämlich 
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1) wenn aus dem bereits gesagten ein Schluß gezogen 
wird: ÜpJ^^ so ward erstanden Gn. 23, 20; 

2) wenn ein mit Nachdruck vorausgesezter aber unvoll- 
endeter Gedanke im Verbum schärfer wiederaufgenommen 
und verbunden wird: und sein Kebsweib- (was die betrifft) 

50 gebar auch sie IJIHJ Gn. 22, 24; um deines Namens %Diir 
len IDH/Dl so verleihe mir (ft 25, 11; ähnlich nach einer 
vorne abgerissen hingestellten Zeitangabe: Dpj?'!''! IIK Abends- 

da werdet ihr erkennen Ex. 16, 6; 

3) nach einem Frage- oder anderm Saze der sich als 
Vordersaz denken läßt: was ist der Mensch 'IHJjJlpl daß du 

* 

ihn kennest? 

345 Da aber in diesen beiden Zeitbildungen nach §. 241 das 
Vav der Folge und die bestimmte Verbalform eine unzer- 
trennliche Zusammensezung bilden, so wird diese ganze Bil- . 
düng zerstört sobald ein anderes Wort als d£|.s Verbum sich 
in den Anfang des Sazes drängt ; dann erscheint also vorne 
vor diesem Worte das einfache "1 und und weiterhin die 

• 

entsprechend^ schlichte Zeitform welche ohne diese fließende 
Folge stehen würde, also nnO**M für 3n5!L ^nd 3^5^*0 

für nnO). Zerstörend auf diese Weise wirkt besonders JO 

nicht nach §. 320, aber auch jedes andre Wort welches des 
Sinnes wegen dem Verbum vorhergehen muß, z. B. eines Ge- 
gensazes wegen: «"Jj^^^O ^^p53 ön. 1, 10 §. 340. 

Da indeß dennoch die dem Hebr. so ungemein beliebte 
fließende Folge der Bede da wo sie nach dem Sinne der 
Bede seyn könnte, nicht gerne aufgegeben wird, so stellt sie 
sich vor eingeschalteten Zeitangaben oder andern etwas stär- 
ker vorauftretenden Wörtern durch Hülfe des allgemeinsten 
Verbums nj^Tj seyn gerne wieder her, indem wo das Imqerf. 

conseq. erfordert wird '»n^l, wo das Perf. conseq. HTll das 

ft ■ • • 

stärkere und umschreibt; worauf dann das eigentlich ge- 
meinte Verbum entweder schlicht, oder wie in einem Nach- 
saze sogleich wieder mit dem Vav der Folge erscheint : Dl^5 ''»[l^J 

1pfc<J3 iV\T\'il und es geschah an jenem Tage da sagte er, 

wenn nicht etwa der Saz sich nach §. 341,. 3 umbildet, 
Jes. 37, 38. 

346 Indeß dauert da wo man hienach das schlichte Zeitgebüde erwar- 
ten würde, dennoch bisweüen ungeachtet eines dazwischen getretenen 

Wortes das von seinem "1 und getrennte gefärbte fort, 2 Sa. 2, 28. 
«f'. 69, 22 j Spr. 9, 4 ygl. v. 16. 
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2. Die reine Gedankenfolge drückt dies und schon aus 347 
in der Zusammensezung mit dem Imperativ und Voluntativ 
mit oder ohne die Verstärkung durch H" §.228. Diese Bil- 
dung für den Ausdruck des durch etwas Vorausgegangenes 
bestimmten Willens findet sich zwar auch nach einem ruhi- 
gen Saze: nicht verlcmgst du Opfer nip^l daß ich sie (wenn 

du sie verlangtest) gäbe: mehr indeß hat sie ihre Stelle nach 
einem herausfordernden Vordersaze (z. B. nach dem Impera- 
tiv, oder einem Fragesaze), worauf dieser Saz wie eine Art 
Nachsaz folgt : wer ist weise pjl daß er dies verstände? wel- 
ches eben soviel ist als „wenn einer weise ist so wird er 
dies verstehen"; Vm ''}?hT suchet mich und lAet! welches 

viel lebendiger gesprochen ist für „sucht ihr mich so lebt 
ihr"; faßt einen Rath ngni daß er gebrochen werde! d. i. 

„faßt nur einen Rath, er wird doch gebrochen werden." Da 
also dieser Saz mit einem solchen vorhergehenden immer in 
näherer Verbindung steht, so kann er sogar das und verlie- 
ren und dadurch sich nur um so enger anschließen : wirf den 
Stab a/uf die Erde ^r^\ so wird er zur Schlange Ex. 7, 9. — 

• 

Die Hemmungen aber welche bei den Zeitgebilden wirken 348 
§. 345, können auch diese Zusammensezung zerstören. 

3. Aber auch vor jedem andern Worte kann "1 die Ge- 
dankenfolge bezeichnen (und wurde dann ursprünglich gewiß 
mit ganz besonderm Tone gesprochen), z. B. bei Wiederauf- 
nahme unterbrochener Bede: Knecht deines Vaters (was das 
betriflPt) tfc^Ö ''}^Q so war ich's früher, und nun- ?]'n5Ji ^JtQ so 

"bin ich deiner 2 Sa. 15, 34; deine Hoffnung (was die betriflFt)- 
Ön) so ist sie die Unschuld deiner Wege Ijob 4, 6. 

Den Gegensaz zu jeder dieser beiden Grundarten von "1 349 

• 

und bildet sowohl bei einzelnen Worten als bei Säzen 1) die 
sich erklärende Rede, wie seiner Sede, seinem Blute Gn. 
9, 4; auf welche Art auch zwei Verba sich gegenseitig er- 
gänzen können: sie ist verödet, am Boden sizt sie d. i. sie 
sizt verödet a. B. Jes. 3, 26, in welchem Falle sie aber ge- 
wöhnlich dicht zusammen stehen §. 285. — 2) die steigende 
Rede, aus mancherlei Grunde, z.B. Gn. 1, 11. Rcht. 5,' 27; 
bei dem dritten Worte Deut. 29, 22. — 3) die kurze, abge- 
rissene Rede Rcht. 5, 13. 

Wie das Verbum finitum in seinen beiden Grundtheilun- 350 
gen Ferf. und Imperf. und deren Durchkreuzung durch das 
Imperf. conseq. und Perf. conseq. im Hebr. noch die feste 
Grundlage der ruhigem und vollkommenem Rede bildet, so 
kehren alle davon abweichende Spaltungen und Farben des 
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Yerbam, womit die Rede etwa anfangt^ im weitem Fortffange 
immer wieder anf jenes ruhige Ebenmaß zurück. So fallen 

1) stärkere Redearten in die gewöhnlichen zurück: der 
Imperat. und Yoluntativ dauert gemeinhin nicht lange, und 
kommt mitten im Flusse der Rede überhaupt nicht leicht 

auf, daher iOI mit dem Imperf. nach unserer Sprache oft 

bedeutet damU nicht Jer. 10, 4, auch wohl bloß N? nach 
§. 347 Ex. 28, 32. 39, 23; eben so sezt sich der Inf. 
absol. und das den Zustand bezeichnende Part, nicht lange 
fort. 

2) der kürzere Ausdruck bleibt nicht, der Inf. constr. 
und das einen Beziehungssaz kurz umschreibende Partie, fal- 
len in das nach dem jedesmaligen Sinne der Bede sich rich- 
tende ruhige Zeitgebilde zurück: TOtt^^^^O^^^DIttv um 0U 
machen (d. i. damit er mache) die Erde öde, und die Sünder 
aus* ihr tilge Jes. 13, 9; ]1''3^ D^TJ S'n D'»|38 der den Niedern 

aufrichtet^ den Dürftigen erhebt 1 Sa. 2, 8. Namentlich fallt 
auch der Beziehungssaz sobald als möglich in das Yav der 
Folge, sogar in so kurzgefaßten Redensarten wie : 7]^$J9 }^1 1 

nitr^l Nachkommen dessen der die Ehe brach und sie (die 

Mutter, auf diese Weise) buhlte Jes. 57, 3 ; ähnlich Hos. 7, 10, 

Die bei dem ersten Saze kraftig hingestellte Yemeinong kann im 
folgenden ohne Schaden des Sinnes oft ihre Kraft fortsezen; wie aooh 
die Erafb einer Präposition im folgenden Saze gleichen Sinnes leicht 
fortdauert Jes. 38, 18. 16, 8. Rcht. 5, 9. — Seltener, holt ein zweiter 
entsprechender Saz ein auch zum ersten nothwendiges Wort nach Zakh« 
.9, 17. Jes. 48, 11. 

351 Indem nun noch das Streben nach Kürze hinzutritt, ftigt sich nicht 

selten ein zweites Yerbum mit "] im bloßen inf. ahsoL wie §. 280 an, 
mag das vorige Yerbum in irgend welcher Gestalt vorkommen, zumal 

bei gleichzeitiger That und wenn die Person nicht wechselt: «^^"^^ "^^^^ 

ich wandte mich und sah (ähnlich bei 1^ oder Lev.25, 14. Dt. 14,21); 

auch der inf. constr. mit b fängt an so gebraucht zu werden Jer. 17, 
10. 19, 12. Qoh. 9, 1. 

352 in. In oder reiht sich am nächsten an "1 und, da es 

• 

nur eine n^ß Möglichkeit hinzufügt; daher es auch wie das 
Vav der Folge und mit gleicher Kraft vor das Perf. treten 
kann Num. 5, 14. Es ist oft verbessernd: oder vielmehr^ 
bei der zweiten Frage Rcht. 18, 19; daher auch wenn etwa 
lat. sin Lev. 4, 23. 28, so besonders in der Zusammensezung 
np 1K was etwa 1 Sa. 20, 10. Doch reicht hie und da auch 

das einfache "1 zu der Bedeutung oder hin Jes. 43, 9. 44, 7. 

Lev. 22, 13. 
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D| (m(A sezt Wechselbegriffe , ütX^y^ D§ uiergue §. 267 ; 
oder ist sogar, wofür seltener auch das bloße "1 steht. — 
PfA oder ti)Kl ist bloß stärker als ~^. 

8. Säze für Begründung und Folgerung; Gegensäze. 

Zur Begründtmg dient selten bloß das stärkere und §. 342, 353 
sofern es nämlich bedeuten kann sOj denn Ex. 15, 2. 8. Jon. 
2, 4; das eigentliche Wort dafür ist "»d, welches zwar nach 

§. 336 ursprünglich nur weil bedeutet, dann aber auch ge- 
trennter gestellt unserm denn gleichkommi — Weit nach- 
drücklicher ist 1'^ 7)2 "*? eig. weil drum, indem der Grund 
doppelt bezeichnet wird und ]5 ^U welches sonst demonstrativ 
ist, in diesem Zusammenhange relativ wird (vgl. 70 yTi\S 

ncich s(h d; i. nachdem 2 Sa. 24, 10), daher etwa unser da 
doch einmal. 

Zur Folgerung dient nnj2!) und nun d. i. da das so ist; 
ferner ]5 ^Ji solcherhaühen, deshalb; ]5^ darum (eig. hei sol- 
chem, daher auch in anderm Zusammenhange bei alle dem^ 
dennoch Jer. 5, 2). 

Der Sinn eines Gegensazes liegt oft nur im Zusammen- 354 
hange und der Stellung der Worter, mag das schwache "\ 

u/nd vorhergehen §. 340, oder mag es, was den Gegensaz 
dann noch schärfer macht, fehlen Ijob 6, 14 f. ^. 46, 4. 
119, 51. 61; das schärfere und §.342 und das noch bedeut- 
samere C]t$ ^. 58, 3 haben auch rück^ichtlich eines im Sinne 

liegenden Gegensazes mehr Gewicht. Eigentliche Ausdrücke 
damr sind D7IKI selten bloß dS^K dagegen, p^ §. 105 und 

72g (wie lat. vero) aber, — Zum Gegensäze gleich nach der 

Verneinung («meZern; dient '»$§.330, stärker DiJ "»^ §. 356.— 

Zur Versicherung gegen mögliche Einwände dient D§ oder ül\ 

• 

OMch so, dennoch, auch Ityi gleichwohl, sehr stark HK't D| V^*\ 

und dennoch aber Lev. 16, 44, oder HTH "D'l^'l und bei dieser 

Sache d. i. und dessenungeachtet Di. 1, 32. — Einschrän- 
kend sind *^K und p^ nur, doch, D|^ §. 322 und ähnliche; 

Dljt pl dummodo Deut. 15, 5; 7]2 obwohl Ijob 16, 17. 

Der Ausruf *»$ (]K bedeutet zwar im einfachen Saze ver- 
sichernd und daß ...? d. i. wirklich ? fragend Gn. 3, 1 : fügt 
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aber in mehr bloß ausmfender Haltung in Bezug auf einen 
vorigen Saz mit steigernder Gewißheit die Hauptsache hinzu, 
und bedeutet so nach einem Nein-Saze wie vid weniger, nach 
einem Ja-Saze tme viel mehr. Aehnlich '»5 oder '»5*1 nach 

• 

einem Nein-Saze und daß . . . . / d. i. wie viel weniger. 


355 €. Za den gegenseitigen Säzen 

d. i. den Doppelsäzen deren erster schon nothwendig auf den 
zweiten hinweist, gehören 

I. ^Q Bedingungssäjse, mag derNachsaz einer Bedingung 
immer bestimmt angegeben seyn oder nicht. Das nächste 
Bedingungswörtchen ist 

1. D^( (selten ]77) wenn, ih Dljt wenn nicht; es sezt die 

Bedingung auch einer in der Wirklichkeit noch nicht erschie- 
nenen Sache gerne als sicher voraus und verbindet sich so 
gleich dem Vav der Folge mit dem Perf. als dem Perf. der 
Zukunft (futurum exactum), welches Perf. indeß nach §. 350, 1 
bald in die entsprechende schlichte Zeit übergeht; und steht 
ähnlich als Zeitwörtchen in Säzen welche vom Imperf. als 
schlichter Zeit ausgehen (wo es dann sobcdd als bedeutet) 
Nu. 21, 9. Arnos 7, 2; der Nachsaz zur Bedingung kann 
dann der Gegenseitigkeit wegen gleichfalls im Perf. folgen 
1 Sa. 2, 16: welche Perfecta wohl von denen zu unterschei- 
den sind welche in Bedingungssäzen die wirkliche Vergan- 
genheit bezeichnen. Das part. peben D^ bezeichnet die 

nahe Zukunft Bcht. 9, 15 ; das imperf. dagegen die bloß an- 
genommene oder kaum mögliche Bedingung n^O? D^ wenn 

wäre Jes. 10, 22. W. 50, 12, es wäre denn daß es bfoß we- 
gen eines vortretenden Wortes wie §. 345 statt jenes Perf, 
der Zukunft; stände Nu. 35, 20 f. Aehnlich wird bisweilen 

l^Vi 73) quicunque verbunden. 

Das Perfectutn der Bedingangssäze ist also ein ebenso bloß von die- 
sem besondem Wortzusammenhange abhängiges oder (wenn man so re- 
den will) gefärbtes wie das bei dem Yäv der Folge §. 342. Doch ist 
zu bemerken daß es im Hebräischen bereits stark aofhört und dafür 
das schlichte Zeitgebilde d. i. das Imperf. eintritt. 
356 In den häufigen Schwur-Säzen fehlt fast immer als von selbst deut- 
lich der Saz womit man sich Strafe wünscht: ^^T2?,K DK wenn ich dich 
verlasse (will ich umkommen)! daher C^i^ in solchen abgerissenen Säzen 
bloß starke Verneinung, ^b Q&; starke Bejahung andeutet; bisweilen 
schon Dfijtl =^ ^bn §. 324. — Da t3fi; "^d nach YemeinongsBäzen be« 
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deuten kann sondern wenn d.i. außer wenn, so ist es allmählig nur ein 

stärkerer Ausdmck für nur, vielmehr geworden, wie ähnlich "^^^3 mit 
dem Perf. Jes. 10, 4; es entspricht so dem Griechischen dlX 9. 

2. Der Sinn eines Bedingungssazes kanü indeß auch 357 
kürzer ohne Bedingungswörtchen auf mancherlei Weise an- 
gedeutet werden. Im engen Verbände der Säze ist es oft 
genug durch das Vav oder 1N (§. 352) der Folge und zwar 
meist des Perf. einen neuen Fall als Bedingung zu sezen, 
wobei dann das Fehlen der Copula oft bestimmter den Nach- 
saz anzeigt : und wachst du auf^ mrd sie (die Weisheit) dich 
sicher leiten Spr. 6, 22. Sonst ergänzt auch manche unge- 
wöhnliche und kräftige Art von Zusammenstellung zweier 
Säze den Sinn, z. B. fallen Tausend dir mn/t Seite- sü dir 
wird es (das Verderben) nickt reichen *P. 91, 7; gesehen hat 
er^s und verJmgt sich d. i. es gesehen habend v. er s. Spr. 
22, 3; ich rufe ßu dir -du befreietest mich d. i. sobald ich 
rief befreietest du mich (P". 30, 9 — 12 ; er rufe mich-so erhör' 
ich ihn nach §. 347 ^K 91, 15. 

3. Da nach §. 134 in den beiden Grundspaltungen des 358 
Verbum Perf. und Imperf. noch kein fester Unterschied zwi- 
sehen Möglichkeit und Wirklichkeit gemacht ist, so hat sich 
den Mangel zu ergänzen ein zweites Bedingungswörtchen ge- 
bildet )h (auch «^ Ü^ Hez. 3, 6, verneinend «ViS oder "hry), 

m 

welches die Bedingung ungeachtet des klaren Gefühls daß 
ihr Inhalt jezt unmöglich sei sezt : welcher Unterschied ent- 
schieden hervortritt 

1) bei Sachen der Gegenwart, wo das Perf. wie bei Ü^ 

§. 355 stehen kann, offc aber auch ein Zustandsaz steht: -17 
WjJJ 1D5Q 'i^enn sie weise wären (was sie nicht sind) würden 

sie dies einsehen, Jiöitt^ ^ÖJi lS wenn mein Volk jezt und be- 
ständig hörte (was es nicht thut); abgerissen; liÖÖft^.^ -iS 

' • • • 

wenn er uns haßte! (was sollten wir machen?) Gn'50, 15; — 
eben so und noch mehr 

2) bei der Vergangenheit: n^n )h wenn geschehen wäre 
(was nicht geschehen ist), wo dann im Nachsaze t^ "»S oder 
nriji "»S ja dann oft vor dem Perf. steht. Auch wo ein sol- 
cher Vordersaz fehlt, reicht TIJ oder HP^y vor dem Perf. hin 

um nach einem außerdem schon deutlichen Gegensaze das zu 
bezeichnen was dann geschehen seyn würde Ex. 9, 15. 

n. Wechsdsäse oder im geringem Umfange Wechsel- 359 
Wörter, und zwar 
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1« um verschiedenes als in einer Bücksicht dennoch zu- 
sammenkommend und sich häufend gleichzustellen, durch D| 

ÜT auch -auch d. i. sowohl -als auchj nicht nur-sondern auch^ 

das zweitemal kann stärker ÜX\ stehen Ex. 10, 25 f. 6n. 

24, 25; seltener dient dazu P)fcJ"C]öt Jes. 46, 21 und -)~1 

38, 15. V. 76, 7. Nu. 16, 17. 

360 2. um Verschiedenes als in einer gewissen Hinsicht sich 
gleichkommend zusammenzustellen: hier begnügt sich die 
Sprache den Begriff des Gorrelativen durch einfache Wieder- 
holung des vergleichenden ~!^ i(;ie auszudrücken: ptth2) p^^ 

toie der Geredde so der Fredler; ist das zweite Glied stär- 
ker auszudrücken z. B. wenn die Yergleichung vor einem 
vollen Saze steht, so dient dazu ]3 also; trifft auch die erste 

Yergleichung einen vollen Saz, so muß nach §. 336 ")tS^^$3 

gesagt werden (sehr selten bloß "Itt^H Jer. 32, 22 oder ^^ Jes. 

62,5). Trifft die Yergleichung die Zeit, so ist es unser also- 
gleich 'K 48, Ö ; oder die Stufe, so ist es unser je mehr-desto 

w^ÄrHos. 4, 7; bestimmter ist die Zusammensezung Tji?"?)?!? 
jenach-sonach Jes. 59, 18. 63, 7. 

Aach sonst reicht nach der alterthümlichen Einfachheit die Wieder* 
hölung oder scharfe Entgegensezong desselben Nennwortes zmn Be- 

flriffe des Gegenseitigen hin: JrjTI'tlT der - und der, dieser -jener; 

Sn|iJJ3 Hart Me und da hin; ^tjftj^^infij einer dem andern, tt?'^Ä7"tt?''fc5 

je einer dem andern; '^^i^l ''^a Volk dem Volke d. i. ein Volk dem 
andern. 

361 3. Um verschiedene mögliche Fälle sich gleichzustellen 
dient D^J'D^^ {wenn man das will, und wenn man jenes) 

lat. si/ve-sive: jn 0^) IIB Dljt sive honum sive malum; das 

zweitemal fcann auch kürzer Di{ oder bloß "1 gesagt werden; 

für die zweite trennende Frage kann zwar "JJ wiederholt 

werden Nu. 13, 18, doch dient dafür mehr 0^ §. 324, 2. 

Dagegen ist das stärkere 1K §. 352 mehr das verbes- 
sernde oder nachholende oder, kann jedoch sonst sehr ähn- 
lich gebraucht werden: j;T 1N n^'J 1K mag er es entweder 

gesehen haben oder es toissen Lev. 5, 1. Kürzer reicht auch 
hier wie §. 359 "l""! hin, jedoch mit dem Perf. wie DK 

Spr. 29, 9. Vielerlei mögliche Fälle sezen sich auch durch 
( das wiederholte ")^^ ^H ist es daß oder war es daß d. i. 

wenn je zuweilen so-oder so Nu. 9, 20 ff. 


? 
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ni. Sich af4f hebende Sä^e (fisy-di, ewar-doch) haben 362 
im Hebr. selten anch im vordem Saze eine äußere Unter- 
scheidung: doch sind sie biidbar, das erste Glied kann durch 
das herausfordernde "*$ daß! einen Fall sezen den der Nach- 

saz auch ohne ein Wortchen des Gegensazes dann scharf 
aufhebt, lat. id faciat-4amen, mag er-dennoch — ^. 49, 19 f. 
21, 12. Hos. 13, 15. Dt. 18, 26. Jer. 4, 30. 50, 11. 51, 53; 
ebenso itt^tj daß...! Qoh.6,3.8, 12; ähnlich Da mag auch — 

^P. 119, 83, '»? D5 obwohl Jos. 22, 7 oder Dljt Da etiamsi Qoh. 

8, 17; <auch das bloße wenn imVordersaze kann nothdürftig 
zu dem Zwecke hinreichen Qoh. 6, 3 a. — Sonst wird ein sol- 
cher Vordersaz auch bloß in der Art eines Gegensazes durch 
die Stellung der Worte nach §. 354 hervorgehoben, wie 
Jes. 49, 4. 
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Längere and verschranktere Säze. 

Dies ist der Bau des einfachen oder des vermehrten 363 
Sazes im Hebräischen, auch der Bau vieler Yordersäze und 
längerer Gedankenreihen ist hieraus im Allgemeinen deutlich« 
Einschaltungen eines andern Sazes in den Saz, Zwischen- 
säze, Yeränderungen der angefangenen Redeweise mitten im 
Saze oder auch im Verlaufe zusammenhangender Säze kom- 
men zwar noch weiter vor: doch sind diese an jeder beson- 
dern Stelle und nach der Weise jedes einzelnen Schriftstellers 
zu untersuchen. 

Die Verbindung der Säze schreitet nach §. 340 f. meist durch das 
einfache oder gefärbte und fort : aber wo ein großartiffes Bild in schar- 
fer Kürze vorgeführt werden soU, da kann sich au(3i nach §. 349, 3 
ohne jedes und Saz an Saz drängen, wie Jes. 30, 33. 


I 
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Grnndzüge des Biblisch-Aramäischen. 

367 Von Aramäischen Wörtern Säzen nnd Stücken findeu 
sich in der Bibel 1) die zwei Worte Gen. 31, 47, die älte- 
sten Aramäischen in Semitischer Schrift welche wir über- 
haupt kennen; — 2) der Saz Jer. 10, 11 dem Bache eines 
Propheten Israelis in der Verbannung entlehnt welcher 
schon längere Zeit vor Jeremja geschrieben haben kann, in 
einer eigenthümlichen seltenen Mundart; — 3) die längeren 
Stücke B. Ezra 4, 8-6, 18, 7, 12—26. Dan. 2, 4—7, 28, 
die ältesten welche das nach der Verbannung in Juda herr- 
schend gewordene Aramäische darstellen*); — 4) ein paar 
zerstreute Worte und kleine Säze im Griechischen N. T., 
zunächst im Markusevangelium. 

Da dieses Aramäische nicht nur das bisjezt bekannte 

älteste sondern auch von den sonstigen Arten abweichend 

^ ist, so soll es hier seinen Grundzügen nach kurz beschrieben 

werden. Wo es mit dem Hebräischen zusammenfallt, da 
wird dieses hier einfach vorausgesezt. 

368 I- Die Latde, Das Aramäische ist von vorne an we- 
niger vocalreich als das Hebräische, beschränkt die Vocal- 
aussprache auf das nothdürftigste , und kennt deshalb keine 
Hebräische Vorton- und Nachton- Vocale §. 23. Doch geht 
diese Neigung nicht so weit daß es eine Sylbe mit ^iwei un- 
trennbaren Mitlauten anfangen könnte. Aehnlich darf das 
Wort nicht mit mehr als zwei Mitlauten nach dem Vocale 
schließen : und auch dies trifft erst bei größerer Verkürzung 
vom Ende des Wortes aus ein. 

^ Vocale. 1. Das kurze i bleibt in den meisten Fällen 

ohne in e überzugehen, und wechselt im Tone noch oft mit e. 
Auch u bleibt beständiger, ist jedoch in zusammengesezter 

Sylbe vor dem Tone meist in 6 übergegangen, wie |^7B^> 
^prj Dan. 4, 33 neben pDfl 6, 24. — In Fällen wo e nach 


*) vgl. über das spätere Westaramäisehc wie man diese Mundart 
am richtigsten nennt du in den OeL Anz, 1866 S. 642—651 bemerkte. 
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§. 32 f. als Umlaut von i oder a (o) erscheint, geht es im 
Tone in e über, wie in n^DIJ verkürzt aus amdrti §. 394, 

•JI^D, Dttt? §. 388, S§1 §. 387. 

Das das Wort schließende betonte e §. 115 fehlt im 370 
Aramäischen fast ganz (vgl. rtjnj Dan. 7, 24): statt seiner 

lautet der einfache lange Vocal e, wie in K^^S KJJiJ §. 387, 

dieses aber ist in dem bezüglichen Fürworte '^'^^ der-, welcher 

Hebr. nt §.183 und in anderen Fällen noch weiter inl ver- 

'nfacht. 

^^, 2. Das lange ä bleibt nicht bloß sehr fest: auch o371 
verfärbt sich beständig in a, wie in den Selbstwörtern OHS, 

IDf, außer wo 6 noch fühlbar genug aus au §. 372 zusam- 
mengefallen ist wie in 01"» Tag. Wörter wie H'^piltf^D und 
Dll^^p Dan. 3, 5 ff. bilden seltene Ausnahme : vielmehr lau- 
tet sogar Tjp empörerisch Ezr. 4, 12. 15 so für lllip jojio 
mörüd §• 152. 

Das lange ü spizt sich in vielen Bildungen in i zu, wie 
n*»!:!? für Hebr. nmi §. 149, auch in dem Suffixe "^TJ — 

§• 401. 

Auch wird jeder reine lange Vocal zwischen zwei festen 372 
Mitlauten vor dem Tone oft schon verkürzt, obwohl er in 
der Schrift noch ausgedrückt werden kann: ^^Ty^ Dan. 2, 9 

vgl. Ezr. 5, 4. 10. 7, 14 beim stat. constr.; HP^X*!^^ ^9T%.» 

Knims Dan. 2, 23 wo das Dag. lene im n sich so erklärt; 

]^ j>J^ sie treten ein als pari, nach §. 388 , wofür das K'tib 

noch \f}))f^ hat. 

8. Der Doppellaut ai bleibt in allen im Saze selbstän-373 
digeren Wörtern, wie HP\\2 das Harn, '^ty^ll er brachte; und 

senkt sich nur im stat. constr., wie n^S Dan. 5, 10, ll^'^O^t^ 

neben ^ri^^ Hebr. 1^.1 §. 209, 3. Allein in zusammengesezter 

Sylbe kann ai nicht laut werden: daher n.'^l^^n haetcyit in 

zwei Sylbeh zerfallend Dan. &, 18 vgl. §. 394. — Dagegen 
ist au beständig in 6 vereinfacht. 

4. Die Halbvocale lauten bei Gutturalen wie im He- 374 
bräischen: T^ty^i K)p{^' 17p^ ochorän. Eigenthümlicher ist 

Eu>ald!$hebr.8pUf.Af^änger. Ate Aufl. 15 
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die Aussprache eines Halbvocales zwischen zwei festen Mit- 
lauten; '•^H oder •»Sä Dan. 2, 19. 30. 

375 Seltene Fälle ^om Zusammentreffen vonVocalen sind: 1) 
Wenn das Suffix *dk (dein) mit der Endung des st constr. 
-ae (eigentlich ai) zasammentriflft, so verschmelzen die beiden 
a so stark zu langgedehntem ä daß daneben das i sich im 
Laute schon verliert, obgleich es in der Schrift nach alter 
Weise noch immer beibehalten wird, wie ^I^'JJJ^ deine Diener ; 

vgl. das Hebräische V; §. 258. — Tritt das Suffix -hu (sein) 

zu demselben -ae, so verschmilzt zwar sein u mit dem a 
von -ae zu -au und dann nach §. 373 zu ö, erhält sich aber 
dennoch auch hinten an seiner Stelle zu i verdünnt, wäh- 
rend der Hauch h in der Mitte fast schon (und im Syrischen 
ganz) zerdrückt wird, wie ^?7i*^532 seine Diener. — - 2) Hängt 

sich die Endung -aija des st emph. pl §. 397 an ein mit -äi 
schließendes Wort wie ^"^t^f^ Ghaldäer, so daß -ajaija ent- 

• 

stände: so hat sich diese Anhäufung von Vocalen so er- 
leichtert daß das schließende 'aija durch Zusammenziehung 
der zwei a sich zunächst in m, dieses aber dann nach dem 
vorigen starken -ai oder -dj sich beständig zu -ae oder -e 
herabgesenkt hat: i<.''.'!jfe^3. Aber auch für dieses wird, in- 
dem j zwischen den zwei starken Vocalen sich wie zerdrückt, 
oft ^tj''lft^3 geschrieben. — 3) Wenn das passive u oder o 

in der ersten Sylbe eines Thatwortes mit ai zusammentriflft, 
so verdunkelt und dämpft es dieses bloß in ae, wie '»p^li 

gebracht werden vom "»l^l^n bringen, H'^T^ ausgeführt d. i. vol- 
lendet werden als Bauausdruck Ezr. 6, 15. Vgl. darüber 
die Propheten des Ä. Bs HI S. 480 f. 

376 Mitlaute, 1. Auch das Biblisch- Aramäische hält in vie- 
len Wörtern die stumpfen Zahnlaute statt der entsprechen- 
den flüssigeren Zischlaute fest: 1 für T; tO für ^; aber n 
merkwürdig für tt^, nicht für den nächsten Zischlaut D oder 
für fef. 

377 2. Das n ist hier ebenso nachgiebig wie im Hebräi- 
schen; — und das l läßt sich 1) bei der sehr häufigen W. 

•5|7n gehen im imperf. und daher auch im inf. Qal zwischen 

den umgebenden Lauten so zerdrücken daß das doppelte a 
' der beiden zusammengesezten Sylben zu a wird: •!]^^ *s|np; 

und läßt sich 2) mitten in der ebenso häufigen W. p7p hin- 
aufgehen, wenn es die zweite zweier zusammengesezten Syl- 
ben beginnt, zwischen ihnen so zerdrücken daß es sich in 


\ 
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den vorigen Mitlaut als den die erste Sjlbe schließenden 
und die zweite beginnenden auflöst: pgj imperf. Qal, pOll 

flafel §. 386. 

1 und •• verhalten sich gegenseitig wie im Hebr. — 
Das "» zerfließ/ in seinen bloßen Vöcal i vorne in dem Wört- 
chen ^ry^if welches ursprünglich •»p^. (Hebr. tt^;. §. 209, 36) 

lautete als ein halbpassiver inf. wie 73n Schaden Dan. 3, 

25. — Zerdrückt wird das *» in den Fällen '»«^^3 §. 375. 

3. Die Hcmchlatde bestimmen die Vocalaussprache wie 378 
im Hebr.: nur läßt das 1 noch leichter ä statt e oder e vor 
sich lautwerden , wie "ISD Ezr. 7, 12. ,— Ein Fall wie K 

nach §. 59 den vollen Vocal statt des Halbvocals an sich 
zieht, ist ntbj angebrannt Dan. 3, 22 als passives part. §. 388 

für njh|. — Auch wird H als am Ende einer vordem Sylbe 

stumm geworden in der Schrift oft ausgelassen, wieKTD»npp 

y ist nach §. 58 sehr oft aus V umgelautet. Wo dann 
zwei y zu nahe sich begegnen wurden, tritt für das erste 
leicht K ein, wie ytj für Hebr, J^. HoU. 

Zusammentreffen von Mitlauten und Vocälen. Im An- 379 
fange des Wortes schiebt sich einem vocallosen Zischlaute 
vorzüglich leicht im Zusammentreffen mit einem folgenden 
Zahnlaute ein kurzes i vor, wie ^intt^tj er trank für '•lit^- Dan. 

5, 3. 4 von einem halbpassiven Thatworte wie Vj^, während 

die Thatwörter des Essens im Sem. immer rein thätige sind. 

Im Anfange einer mittlem Sylbe weicht der leiseste 380 
Hauch leicht einem vom vorigen ^ sich absondernden j, wie 
Tii^^^ der Prophet für Hi^^^a. Dieselbe gröbere Aussprache 

herrscht im Aethiopischen. 

Aehnlich ersezt' das B. A. bei seiner überhaupt stärke- 381 
ren Aussprache der Mitlaute die Verdoppelung eines Mit- 
lautes mitten im Worte zwischen zwei Vocalen gerne durch 
einen vortretenden Nasenlaut, wie nj^)ö die ErJcenntniB 

Dan. 2, 21 für njJ'Ht}, pDp aus dem pOT] §. 377, und sogar 

wieder ]P\i], ipap aus ]^) ^©p. Dagegen ist nnjp Steuer eig. 

Gaie W. n'J} das ursprünglichere neben rrjp. 

Der Wortton ist vorherrschend noch auf der les^n382 
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Sylbe. Nur die bloßen Vocalansgänge der Personalbildung 
des Thatwortes sind tonlos geworden; außerdem das a des 

st. emph. §. 391 von dem häufigen VQ2 alles. Ursprünglich 
tonlos ist das a von H^. obenhin Dan. 6, 3: es entspricht 
dem n^Jp §. 216. 

383 n. Worfbüdung. Die W^ yy ziehen die Verdoppelung 
stark zunächst mit dann auch allein in den ersten Wurzel- 
laut, zunächst wenn vor diesem durch die Wortbildung ein 
Mitlaut seine feste Stelle findet; ähnlich gehen einige Vy 

stark in die ^"S über, wie 7-13 können woraus noch das part. 

. Sn| sich bildet , sonst in hy, übergegangen ist und neben 

jenem part. auch schon SjJ bildet Dan. 2, 26. 3, 17. 4, 15. 

5, 8. 15, 5. 6. 7, 21. 

Die K"& gehen in einigen Bildungen stark in die *i"S 
über: Ijln vernichten von nnfc^., '»rj^n bringen von HT\^ hm- 

men *). — Dagegen sind die n"7 weit weniger schwach als 
im ältesten Hebräischen §. 115, gehen aber im Thatworte 

der Aramäischen Schreibart zufolge ganz in die H*h über 
§. 116. 

384 1. Stammbildung der Thaiwörter. Der Causalstamm hält 
im B. A. das n als Hauch noch sehr stark fest, sogar auch 
nach den Personvorsäzen des imperf. und part., wie njin, 

nSlnp» y^rSSb PlSnDP- Seiten erscheint K, wie nD8 Ezr.5, 15 
vgl. 6, 1. — Einige dieser Stämme haben sich zu bestimm- 
teren Begriffen umgeprägt mit tt^ erhalten, wie S!?5tt^ vol- 

lenden, y^^ erretten eig. machen daß einer dahingehe (n-IT 
schmdjsen); SllD unterhalten i^^t^ **). 


• • 


385 Ein Nif'al hat auch das B. A. nicht: desto nothwen- 
diger bildet sich ein pass. durch "p^ auch vom einfachen 

Stamme aus, wie 2J;t^Pf< geg^en, HiPJfc^K gefunden werden, 

• • • • • V 

lezteres vereinfacht aus dem Haf*el nSP^n finden. — Sehr 

merkwürdig aber bewahrt das B. A. vom einfachen Stamme 
eine Aussprache mit i (e) nicht bloß für halbpassive Be- 
griffe wie p7P aufsteigen sondern auch für solche rein pas- 


*) dennocii wird ^^'^•l er führte hin punctirt Ezr. 5, 14. 6, 5. 
♦•) Ezr. 6, 8 wo ^«7^^^ ^eine Feueropfer za lesen ist. ^ 
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siven Sinnes, wie n§5 gdmnden Tpl^ gewogen ^pT giswörfen 

werden, und man darf daran nicht zweifeln da diese Bildun- 
gen vollständig die Personalbezeichnnng des Thatwortes ha- 
ben nnd dazu oft vorkommen^. Doch werden solche Be- 
griffe rein passiven Sinnes nnr noch im perf. angewandt, 
und verlieren sich im Syrischen auch für dieses. 

Dasselbe kehrt in den zusammengesezten Stämmen wie- 386 
der. Diese haben im perf. das ursprüngliche a-e (i) be- 
wahrt: n^S» ICpn» und können den passiven Begriff durch 

w-i oder statt dßssen- schon, wie gewöhnlich im Hebr. durch 
u-a bilden: ||2pn Ezr. 4, 15. Dan. 4, 33. 5, 20: allein im 

imperf. und daher auch im pa/tt ist der passive Vocal der 
ersten Sylbe schon verloren, so daß nur in der lezten Sylbe 
der passive Vocal bleibt, wie nn^ niedergelegt werden"") (W. 

nri3), nno Ezr. 6, l. 5, ^O'^rip glaubwürdig Dan. 2, 45. 6, 5 

neben |p^ri er glombte 6, 24 (wo das e der ersten Sylbe aus 

ee |pb55 Hebräischer Aussprache entstand), üeber *^t^)Tj und 

''D'^n s. §. 375, 3. 383. - Tritt wie in den meisten Fällen 

das "n^ vor, so hat der erste Wurzellaut ebenso schon den 

passiven Vocal verloren, nicht aber der zweite: woraus sich 
auch ergibt daß das imperf. Üpi^] gesezt werden nach §. 127 

ein ursprüngliches Ettafal aus Et-hafal ist, obgleich im 
activen Sinne schon der einfache Stamm Dfc^ herrscht. 

Das i der lezten Sylbe von ]1?3]T\ oder ipjri sich verabreden 

Dan. 2, 9 ist demnach im perf. richtig, aber das part» 
]3nri)D Dan. 6, 12 ist Hebräischartig. 

Demnach Qal perf. nn? ; passiv und halbpassiv apj, n''P^jS387 

Dan. 6, 4, ^^] (Hebr. ^:d^ 21, Sg)? Ezr. 4, 24, von'w DT 

Dan. 5, 20. — Imperf. njpV h^^y, von W mp), ninS aber 

anch S?^**), ^T. Da^i- 2, 40; von v's und ys V*!!?!» 1P}> Ssj; 

von H'h «5|?N ^bx^ «.13V "" Halbpassiv -|§?^V — Etpe'd: 

nOW8 ***) ; imperf. pjptt^!» «PTHV 

*) So ist Ezr. 6, 1 för tin; zu lesen. 

**J Dan. 3, 29. B, 16. Wenn dafür 2, 10 b'D'!\^ steht, so mischt 
sich da allerdings nach §. 127 Hebräische Farbe ein: allein dafi die 

Ürwurzel b^il^ war und daraus sich erst ^'2'] bildete, erhellt auch aus 
diesem \:d^ deutiich. ***) Das a in f^'^iV.I^ Dan. 7, 8 

muß demnach durch ^ verursacht seyn, sofern das Wort aus irTj*^j^^rj&i 
verkürzt ist. ' * ''"* 
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Pa'^d p&f.: anj?, in^ierf, inj^^. ; von nS ij© mit dem im 
kürzeren jTer/. ans $ vereinfachten i, neben dem imperf. «30^ 

HaTd perf.h^r^i D^n- ^''Oqi vony'v p-^HJ I3in. ■^in, "»in^g; 
M»i«»/. Sb?^j; i'inrpj pi^ isln^ «jp^D^ — fi>/*az': ^rirtj 

D^pn Dan. 7, 4 f.; nsin 7, 11;' ^JJ^rt- — Etpa'al: SlOW' 
DOlnjt^^K. Ettafal (aus Et-hafal nach §. 79): Dfefp^ neben 
l^tP^Etpe'el wo n bloß wieil die Kraft der Aussprache sol- 
cher Wurzeln nach vorne hindräiigt verdoppelt ist. 
388 Stammbüdung der Nennwörter: 1) erster Bildung: "Jl^p, 
aber vor Nachsäzen noch "3^0» "Hl'n» "123; — 2) zweiter 
Bildung §. 149 ^jD» vor Nachsäzen -J^p; D1^., n^^n?; von 

4 V • • • • 

n**? ntö» R5J2. und diese gelten auch im rein passiven Sinne; 
— 3) dritter: §.383 S?^; von Vy mit neu^r Durchbildung DtJD 

Dan. 2, 31 ^fe, Sn|. Femer •T'J?; brennerich und nnp §. 371 

nach §. 152. — Wir bemerken hier nur noch 1) die BiU 
düng 7jjp Eingang Dan. 6, 15 W. Sj^ nach §. 383 aber ei- 
nem Hebr. oStf^p entsprechend; — 2) die Bildung der be- 
züglichen Ableitungs Wörter §. 164 auf -ai, ursprünglich -ai, 
^^^ §.375,2; und 3) die Bildung der neuen BegriflFswörter 

von passiven Steigerungsstämmen aus nach §. 166, 3, l^ll^ 
Lösung lö^StJ ErJdärung Dan. 5, 12 vgl. v. 16. 

^°^ 2. Bildung von Person Zahl und Geschleckt. Die ur- 
sprüngliche Endung für das Weibliche -at hat sich nur in 
. der Bildung des perf. des Thatwortes erhalten , ist dagegen 
im Nennworte beständig zu -a, (geschrieben H", selten TT) 
abgestumpft. Hinter jedem langen Vocale womit das Wort 
schließt, verliert sich das a dieses -od: aber im Nennworte 
ist schließlich auch dies -t hinter jedem solchem langen Vo- 
cale abgefallen, wie -iStf^ Irrthum W. n^tt^ nach §. 165 ge- 
bildet für nibtt^ ; sehr verkürzt ist außerdem hinten das häü- 
fige Wortchen ^ir\\ß alia aus H'^^'IP!^ von |npjij dlius nach 

§. 163. — Allein vor jedem Zusaze (im st. constr. und vor 
Suffixen) hat sich jedes weibliche -t dennoch immer er- 
halten. 
390 Die Endung des pl. ist im Nennworte 4n, im That- 
worte 'ün und für das perf . weiter verkürzt -ü. Da ^e je- 


.Anhang. ^31 

doch nach §. 177 ursprünglich -an and demnach für das 
Weibliche -änat (-äna) oder -änt lautete, so hat sie das 4 
zwar auch hier in dem für sich stehenden Nennworte (im 
stat. absol.) abgeworfen, behält es aber zu -ät verkürzt im 
stat. constr. §. 397 immer bei. Für das Thatwort hat sich 
dagegen die Endung -äna weiter zu -aw, im perf, zu -a ver- 
kürzt erhalten. — Der Dual ist in allem Aramäischen sehr 
selten geworden. 

Fürwerter. Der Artikel^ in allen Sem. Sprachen ohne 391 
Unterschied des Geschlechts und der Zahl, ist im Aram. 
noch weiter als sonst verkürzt, indem er sich zu dem bloßen 
-a verflüchtigt hinten an das Nennwort hängt. Zugleich ist 
er im Aram. so häufig geworden und dient in ihm so sehr 
das Nennwort als ein Selbstwort (substcmtivum) hervorzuhe- 
ben daß er nur da fehlt wo der Sinn es durchaus fordert, 
nämlich 1) wo ein Beschreibewort die einfache Aussage im 
Saze bleiben soll; 2) wo man durchaus unbestimmt oder 3) 
sehr kurz durch den st. constr. reden will; die beiden lezte- 
ren Fälle werden jedoch schon stark umgangen. Doch ist 
sein Gebrauch im B. A. noch etwas weniger vorherrschend 
geblieben als im Syrischen, Man hat sich jezt gewöhnt zu 
sagen das Nennwort wo er erscheint stehe im statu emphor 
tico, im Gegensaze zu den beiden anderen statm (oder cas'iis) 
in denen es im Saze möglich ist, dem st, absolutus und dem 
st constructits. Ursprünglich aber hatte dieses Anhängsel 
-a eine so gewaltige Kraft daß das auf es hingerichtete Nenn- 
wort noch immer im schnellsten Flusse der Rede d. i. im 

stat. constr. bleibt; also H'yjÜ weibl. i<n?7lD, pl H^^^^^ weibl. 
J^M/D- — Daß ein so hervorgehobenes Nennwort auch gut 

zur Anrede diente, zeigt schon das raXi&d Mark. 5, 41. 

Ohne Unterschied des Geschlechts und der Zahl ist auch 392 
im Aram. das bezügliche Fürwörtchen 'n §. 370 geblieben. — 

]JD wer? i<D was? bleiben ohne pl. 

Um als hinweisendes Fürwort zu dienen ist "»^ zu schwach 

geworden: es sezt sich meist verkürzt mit andern zusam- 
men 1) als nyn der, dieser vgl. ^jn^ damals; 2) als "ij^ je- 
ner vgl. f^\i B. Ezr., stärker ]y\ B. Dan. Weiblich ent- 
spricht jenem noch das einfache J^*^ aus H*^ verkürzt, diesem 
•n*^. — Als pl. ist n^JJ selten geworden: so steht neben je- 
nem T^^^ diese^ neben diesem "T] v^ jene. 

«•in er, «'»f;! sie; pl ton B. Ezr. ]te^l B. Dan. als Suffixe 
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am Thatworte, DlJT Jer. 10, 11. B. Ezr. und später ]1n* am 
Nenn Worte, weiblich ]Tp; selbständiger sind ]13^, weiblich 

l*»?^ Dan. 7, 17. — K^JK Q'ri ip}^ du, im i)Z. Dto" als Suf- 

fix B. Ezr. später ]13" B. Dan. — M^ ich. 

393 Das voUe Nennwort weiblich K|7D> H'^\^ vom halbpass. 
pari, njf^l vergangen Dan. 2, 5. 8. — i)Z. p^D» ]^D??' ?^3?5 
von n'^S 7'»Sll von H^^ nach D'^Dtt^ §. 189. — pl weiblich: 
15^0; in Fällen wie |J^. JPeJwer aber Ezr. 6, 9 und ]rn^ 

Löwen Dan. 6, 8 von njjji. W. «Jjj; n.ni:$ drängt sich das v 

bloß zur stärkeren Trennung derVocale -ärän ein, von wel- 
chen der erstö das Gewicht des dritten Wurzellautes herstellt. 

394 Die Person/Speichen am per f,: Weiblich HJPS und im län- 

geren Worte weiter verkürzt n^UP^ Dan. 2, 34. 45. 5, 11. 

♦- 6, 5; von «"7 HKIP» nPip, aber auch nW nach §. 372 und 

n.Wn nach §. 373, neben n!n?p^ Dan, 7, 15 ; von V'V rigj 

Dan. 6, 19, von Vy n|D Dan. 4, 30 ; vom passiven Qal nött^ 

Dan. 6, 18 und vom halbpassiven n^??3 Ezr. 4, 24. — Im 

pl. ist das -ü immer tonlos: ^np5> in'*§?> Vp'^H; aber wo bei 

i^'h o-w^einfach zusammentreffen, entsteht immer -6 wie 1j;5 

sie baten, an i hängt sich u zum Mitlaute werdend wie VJD^» 

VptJ^i<. — Von j;'V auch ip3 mit Ausfall der Verdoppelung, 

jedoch noch lyJjLH ^^.n. 2, 35. 5, 15. — Die Unterscheidung 

eines weiblichen pl. in der dritten Person hat alles Aramäi- 
sche vor dem Hebräischen voraus: von -an (-äna) bleibt 
aber im perf. nur -ä, so jedoch daß der vorige betonte Vo- 
cal sich verlängert, Hp^&i» wobei jedoch zu bemerken daß das 

QVt im 6. Dan. dafür immer Hebräischartig )" sezt. 

Zweite Person: IJin?» bisweilen noch nri" geschrieben, 

aber im längerem Worte verkürzt t^^JBt^ Dan. 5, 22. 27. — 

Im pl. ]W?05« 

Erste Person: nHlJi» aber auch hier im längeren Worte 

verkürzt n9^|J.ri, W^fT} Dan. 3, 14; 2, 25. Aber Dan. 4,33 

lese man "bü. för Sj^. — Von Ti'h n'ltn ich sah Dan. 2, 26 

indem dies e mit dem ae zerfließt, aber noch n^tD ^^ sähest. 

Im pl H^^' 
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Am imperf. weiblich nn^ri. — Im pl, pip5^; von i<"S 395 
aber wo a (eigentlich ae) und u zusammentreflfen ]1yy.> in 
Pa'el ]1j;n^ — Weiblich bleibt vollständig die Endung -aw, 
aber vorne auch das ■» der dritten Person: pl?51» von VV 
l(r\\ Dan. 4, 9. 18; von «"S ^J^f^ — Die Bildung der 2ten 
und der ersten Personen ist danach deutlich. — Ueber i^jpjj 
und "jljj^ als einen bloß lautlichen Wechsel für 'H^ vgl. das 
Lehrbuch S. 504 f. der 8ten Ausg. 

3. Verhältnisse des Wortes im Saze, Das dem Accu-396 
sativzeichen Hebr. n1fc< §. 207 entsprechende nj findet sich 

im B. A. selten und nur da wo es nach §. 207, 1 am näch- 
sten und noth wendigsten ist, wie |inp^"''Tlat. gwosDan. 3, 12. 

Im stat. constr. kehrt ganz wie im Hebr. das -t am Ende 397 
jeder weiblichen Bildung §. 389 wieder, und verändert sich 
die Endung des pl. ganz wie dort in -ae. Sonst aber be- 
schränkt sich alles Aramäische nach §. 368 zu sehr anf die 
nothdürftigste Yocalaussprache als daß die Lautverkürzung 
welche im Hebr. §. 212 — 4 hier so wichtig wird, bei ihm 
bedeutsam würde. 

Die Spur vom Gebrauche eines tonlos schließenden -a398 ' 
zur Anzeige der Bewegung wohin welche sich im B. A. noch 
findet, ist §. 382 erwähnt. 

Dagegen ist nach §. 391 der stat. emphat. so überaus 
herrschend geworden daß das bezügliche ^^'^ schon im B. 

A. . zum einfachen Genitivzeichen dient , wie K37P '•'J >6p^D 

der Fälast des Königs y die Oefäße t^nnn ^^ von Gold Ezr. 

6, 5. Da aber dieser Gebrauch des '•''J nach §. 292 eine 

bloße Verkürzung aus ♦♦♦7 '•^ ist, so findet sich dies 7 immer 
noch da wo es nicht entbehrt werden kann d. i. vor Suf- 
fixen, wie V "»"^ meiw, nj "^^ sein^ auch wo dieses im Zusam- 
menhange der Bede nach einem bezüglichen ^"^ im Anfange 
eines bezüglichen Sazes nothwendig ist, sodaß TQ ''T ♦♦♦♦♦ '•'^ 
bloß cujus bedeutet Dan« 2, 20. . 

Von den §. 224—29 erwähnten drei Modi des imperf.Z^Q 
tist schon im B. A. nur der Imperativ geblieben. Dieser 
zeigt seine größere Kürze auch in einigen besondern Fällen, 

Mwal^B hehr. 8pl. f. Anfänger. 4teAuß, 16 
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wie ueben ^m perf. by.}n «r führte hinein W. yy §. 381 

SjiiJ führe hinein ! Dan. 2, 24 f. nnd sogar no^j lege nieder ! 

Ezr. 5, 15 W. n03» da zwischen einem V'S und einem y'V 

viel Verwandtes ist. Außerdem bemerkt man eine sonst 
ganz ungewöhnliche Zurückziehung des Tones in ^^D bestelle ! 

Ezr. 7, 25 von ''9© §. 387 mit Verfärbung des a zum be- 
tonten iy während die Vereinfachung des e der lezten Sjlfoe 
zu i von der Verkürzung herrührt, und in "SjH geh hin! 

Ezr. 5, 15, da K nach §. 378 sich gerne mit dem vollen e 
spricht und hier der Ton §• 91, 3 hinzukommt. 

Von Zeiten der Folge §. 230—35 keine Spur. 

400 Auc^ der i/nfin. §. 286—40 ist nnr einfach; und bildet 
sieb eben so einfach 1) beim einfachen Stamme durch das 
Sachwort §. 160 nn?D, 7on yv ]09 Dan. 4, 24, von «"S 

und n"7 QderJ^"7 Jlfjt) kommen, njtj brennen. — 2) bei allen stär- 
keren Stämmen mit entsprechender Stärke durch (i vor dem lez- 
ten Wurzellaute nach §.153 und weiblich, wie rfjialn» Hjriin» 

jedoch noch ohne 1p welches erst im Syrischen noch voran- 
tritt. Allein vor Suffixen verstärkt sich die weibliche En- 
dung flcbon in -iJ<, wie •Wpi:jJ'»tt^ ims eu erretten Dan. 3, 17. 

401 Suffuca der dritten Person: n7. weibl. n* verkürzt aus 

-ffiUy "Sha; jenes lautet aber noch -hi wenn es sich tonlos 
werdend an Vocalendungen hängt, wie ^J^^^ er bcmete ihn. — 

Die ähnliche Verkürzung des Suffixes der ersten Person pl. 
in -a)^ bei dem Nennworte zeigt sich in dem liagdp unser 
Herr 1 Kor. 16, 22. — Vgl. weiter §. 375 und 392. — Die 

tVh können vor dem Suffixe ihren ursprünglichen lezten 
Laut noch als j hörbar machen, wie n.lt& ihn (den Ofen) Aei- 

0en Dan. 3, 19. 

Das §. 260 erwähnte -n- fiiidet sich nach einer Eigen- 
thümlichkeit des Aramäischen bei dem imperf. vor allen, 

auch den schwerer lautenden Suffixen, wie ]1^)^tjttt^; er wird 

euch bitten Ezr. 7, 21, ]1^jnpt^^ er wird euch erretten Dan. 

8^ 15. Warum es bei dem iinperat, fehle, erhellt aus §• 
223 ff. 250. 

_ _ _ ^ 

402 ni. Der Bau des Scuses ist im allgemeinen freier als im Hebr. ; 
unter anderem wird ein bloßer Gedanke an das zu thüende oder 
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beabsichtigte oft durch den infin. mit "7 im und iu anderer 
Weise der geraden Bede angefügt, wie Dan. 2, 16. 17 f. 6, 3. 

üeber "S als den Accusativ anzeigend vgl« oben S. 176. 

nij nicht; das bezügliche ^ ^ von nicht — ist unser 403 

ohne und entspricht seiner Verbindung nach dem Hebr. |*^^ 

§.209,3 6. 

Das Fragwortchen "5 §• 324, im Syrischen verloren, 

findet sich noch Dan. 3, 14. 6, 21. 

]n wenn; *auch fragend ob *). — ^7 zusammengesezt 

wie nisif geht auch in die Bedeutung nur, ober über. 


♦) Dan. 8, 16 — 18 wird am besten so gefaßt: „toir brauchen dir hier- 
auf nichts zu erwidern, ob unser Gott — uns zu retten vermag ^und uns 
aus deiner Hand retten wird, oder ob nicht**. Dann ist freilich die 
Yersabtheilnng übel. 


Druckfehler. 
S. 76 Z. 24 lies nSa und n*?!! 

TT 

— 114 — 13 von unten nn^lD 

— 126 — 5 ns 

• • ■- 

— 129 — 13 n2D3 

T |"T 

— 132 — 2 inDtt^: . 

— 152 — 15 noji 

— 185 — 14 f. S« und S^^«n 

•• * v; jT 

— 209 — 13 von unten 43, 21, 


Qottliigen, 

Druck der Dieterichschen Uniy.-Bachdmckeroi. 
W. F r. KaeBtner. 
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